AKTUELL 


Gute Zeiten 


„Apple übertrifft Erwartungen“, „Apple meldet Ge- 
winn“, „Apple-Aktie legt zu“ — rundweg positiv fiel 
das Presse-Echo auf die Quartalsergebnisse aus, die 
CEO Steve Jobs Mitte April bekannt geben konnte. 
Das freut nicht nur die Apple-Mitarbeiter (und ärgert 


SEBASTIAN HIRSCH 
Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


die Analysten, die Gegenteiliges erwartet hatten), es 

sollte vor allem alle freuen, für die der Mac unverzichtbares Arbeitsmittel oder auch nur „der 
bessere PC“ ist. Denn anders als bei Firmen wie Dell oder Compaq, die ihre Bilanzen mittels 
Entlassungen aufbessern, wenn es mal nicht so gut läuft, und deren Käufer fast nie etwas über 
den Börsenkurs „ihres“ PC-Herstellers wissen, entscheiden bei Apple auch Faktoren wie Ana- 


Iystenmeinung und Börsenwetter über Wohl und Wehe der Käufergunst. 


Da kann Steve Jobs noch so begeistert die neuesten Produkte vorstellen, stimmt der Aktienkurs 
nicht, ist auch gleich der gesamte „Mac-Markt gefährdet“. Wer würde Gleiches je von HPs 
oder Sonys Einfluss auf den PC-Markt behaupten? Genau aufgrund dieser „Großwetterlage“ 
sind für Apple eine gesunde Firmenbilanz und ein freundlicher Trend der Aktie so wichtig. Um 


so erstaunlicher ist da die Hartnäckigkeit, mit : ER: 
Apple hat in letzter Zeit viele sehr 


gute Produkte hervorgebracht, 
und die Anwender honorieren das. 


der sich der Mac-Hersteller immer wieder an 
den eigenen Haaren aus dem Sumpf zieht. Kein 
anderer Hersteller ist derzeit vergleichbar in 
der Lage, von einem Minus-Quartal innerhalb kürzester Zeit wieder in die schwarzen Zahlen zu 
kommen — und das mit einem einzigen Produkt, in diesem Fall dem Titanium-Powerbook. Weiter 
geholfen hat sicher die pünktliche Auslieferung von Mac-OS X, auch wenn es sich eher um eine 
Beta-Fassung handelt. Beide Produkte zeigen, wie viel Potenzial in der kleinen und feinen Fir- 
ma Apple steckt. Eher als Armutszeugnis ist da der Erklärungsversuch einiger Analysten zu 
werten, die mit erstaunlicher Regelmäßigkeit auf Apples „treue Anhänger“ verweisen - als 
würden die alles kaufen, solange es nur von Apple kommt. In letzter Zeit hat Apple eine ganze 
Reihe sehr guter Produkte hervorgebracht, und das haben, wenn nicht die Analysten, so doch 


die Anwender honoriert. Gute Zeiten also — nicht für Börsenprofis, aber für Mac-Anwender. 


Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


Aus der Redaktion 


Fragen ohne Ende wirft bei allen Be- 
troffenen derzeit Apples neues Be- 
triebssystem, Mac-OS X, auf. Sei es, 
dass man Funktionen vergeblich 
sucht, Peripherie nicht läuft oder 
gleich der ganze Rechner abstürzt — 
unter den Mac-Anwendern wächst 
derzeit eine „Generation X” heran, die 
heldenmutig Pionierarbeit leistet. Zur 
Lust, Neues auszutesten, gesellt sich 
schnell der Frust, nicht weiter zu kom- 
men im Dschungel der Unix-Dateien 
und -Befehle. Erste Hilfe leistet unser 
Redakteur Martin Stein, der sich zu- 
sammen mit den Redaktionskollegen 
der wichtigsten Fragen angenommen 
und sie auch beantwortet hat. Die 
„Hilfe für Mac-OS X“ finden Sie ab 
Seite 106. 


Höchst begehrt war unser erstes 
Macwelt-Sonderheft „Der Mac von 
A-Z“ - und nach kurzer Zeit ausver- 
kauft. Nun gibt es die zweite Spezial- 
ausgabe, diesmal bis zum Rand gefüllt 
mit über 700 Tipps & Tricks rund um 

den Mac. Aufge- 


Marwell teilt ist die größ- 
ef Li te Tipp-Samm- 


lung, die es je in 
einem einzigen 
Magazin für den 
Macintosh gab, 
in die Rubriken 
Mac-OS, Hard- 
ware, Anwen- 
dungen und In- 
ternet. Dazu gesellen sich ein aus- 
führlicher Tipp-Finder und eine CD mit 
allen nützlichen Tools zum Mac-Be- 
triebssystem. Da das Online-Kontin- 
gent nach kurzer Zeit ausverkauft war, 
müssen wir nun auf den Handel ver- 
weisen - in gut sortierten Zeitschrif- 
tenläden sollte das Sonderheft „Die 
besten Tipps & Tricks“ noch in ausrei- 
chender Stückzahl zu haben sein. 


Im Internet sind Umfragen zufolge 
rund 95 Prozent unserer Leser - bei 
der eigenen Web-Präsenz sieht es da- 
gegen noch nicht so rosig aus. Dabei 
ist die eigene Seite im Internet weder 
schwierig zu erstellen, noch ist es 
kompliziert, sie online zu bringen. Wie 
das Ganze funktioniert und welche 
Provider auch mit dem Mac zusam- 
men arbeiten, lesen Sie ab Seite 118. 


3 


Macwelt 6/2001 


INHALT 


AKTUELL Hilfe für Mac-0S X 


9 
10 


Trends Service-Update für Microsoft Office 2001 


Neues Update: Mac-OS X 10.0.1 
Die neue Version bietet mehr Stabilität und Geschwindigkeit 


Nachrichten 
Neue Prozessoren von Motorola, Norton-Update für Mac-OS X, Si- 
cherheitsprobleme bei Airport, Open Office auf Mac-OS X portiert 
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So lösen Sie die 
größten Probleme 


Wenn man wichtige 
Funktionen nicht findet, 
die Peripherie streikt 
oder der Mac nicht mehr 
starten will, ist guter Rat 
für das neue System teu- 
er. Doch für die meisten 
Probleme finden sich 
auch Lösungen Seite 106 


Farbdrucker ab 150 Mark 


Spotlight Aus dem Testcenter / In der Pipeline 
Rechner Power Mac G4 Cube 450 
Datenbank Filemaker Mobile 1.0 
DVD-Brenner Comline DVR-A03 FW 


Firewire-TV-Tuner Formac Studio 


Tintenstrahler im Test 


Firewire-DV-Konverter Fast-Dazzle Hollywood DV-Bridge 
Firewire-Festplatte LMP Rayo 75 GB 

A4-USB-Scanner Linoscan 1200 

E-Mail-Programm Nisus Email 1.5 


LCD-Monitore mit 15 Zoll 
Fallende Preise machen kleinere Flachbildschirme auch für den 
Heimbereich interessant. 14 Modelle ab 1300 Mark im Test 


Farbdrucker auf dem Prüfstand 
Schon ab 150 Mark sind sie zu haben — Farbtintenstrahldrucker gibt 
es auch für den Mac zu Schleuderpreisen. Doch Freude am Kauf 


Immer günstiger sind farbige Tintenstrahldrucker auch für den 
Mac zu haben. Doch zu billig sollte man nicht einkaufen, wie 
unser Test der neuesten Farbdrucker zeigt _—_ 


Seite 46 
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LCD-Monitore mit 15 Zoll 


will sich nicht bei allen Modellen einstellen 


Kampf um den besten Grafikchip 
Ungebremst kämpfen Nvidia und ATI um den schnellsten Grafikpro- 
zessor. Mac-Anwender profitieren vom Wettstreit 


PD & Shareware 
Getestet und für gut befunden — die besten Mac-Hilfsprogramme auf 
CD und zum Herunterladen auf www.macwelt.de 


PUBLISH 


65 
66 


Panorama Acrobat Reader 5, Tuning für Xpress 


Jetzt neu: Director 8.5 
Die neue Version glänzt mit einer Fülle von 3D-Effekten 


Scharfe 
Flachmänner 


Schon ab 1300 Mark 
sind die augenscho- 
nenden und flachen 
Flüssigkristallmonito- 
re erhältlich. 14 Mo- 
delle müssen im 
Macwelt-Testlabor 
ihre Fähigkeiten be- 
weisen Seite 40 
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Präsent im Web 


Der Weg zur eige- 
nen Homepage 


Man muss kein HTML- 
Programmierer sein, um 
im Internet mit einer ei- 
genen Seite Flagge zu 
zeigen. Unsere Tools auf 
CD und unsere Tipps 
verhelfen jedem zu sei- 
ner eigenen Homepage aa _ 
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System-Tuning für alle 
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15 exklusive Macwelt-Scripts 


Apple Script eignet sich hervorragend, um dem Finder 
mit neuen Funktionen auf die Sprünge zu helfen. Wie das 
geht, lesen Sie hier, die zugehörigen Scripts finden Sie 
auf der beiliegenden Heft-CD Seite 128 


Photoshop Total 


Serie, Kreativ, Plug-ins 

Fast ganz dem Bildbearbeiter Photoshop ist der Publish- 
Teil dieser Ausgabe gewidmet. Neben der letzten Folge 
unserer Serie finden Sie ein Kreativ und eine Auswahl 
der besten Plug-ins ab Seite 74 


70 Jetzt neu: Eye One von Gretag Macbeth 
Profilierung für Monitor, Scanner und Drucker 


74 Serie Photoshop-Techniken, Folge 10 
Composing aus Schrift, Bild und Hintergrund erstellen 


78 Kreativ 
Verfremden und komponieren mit Photoshop 
82 Profi-Plug-ins für Photoshop 
Die wichtigsten Filter und Effekte für Photoshop 6 


87 Shareware-Plug-ins für Photoshop 
Gute Erweiterungen müssen nicht immer teuer sein 
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105 Toolbox Bug Report / Tipp: iTunes ohne Kerbango 


106 Hilfe für Mac-OS X 
Auch nach dem neuesten Update bereitet Mac-OS X in der Praxis 
eine Fülle von Schwierigkeiten. Wir haben die Lösungen 


118 Präsent im Web 
Die eigene Site im Internet muss kein Traum bleiben. Denn inzwi- 
schen gibt es genügend Tools für jeden Anspruch 


128 Mac-Tuning für alle Systeme 
Mit den Macwelt-Scripts das System verbessern 


134 Tools für die Mac-Oberfläche 
Themen verleihen dem Äußeren des Systems neuen Glanz 


TIPPS & TRICKS 


138 Forum 
Kleine Kniffe, große Wirkung / Tipps & Tricks — der Index 


142 Troubleshooting 
Problemlösungen / Die Macintosh-Tastatur 


146 Anwender-Hotline 
Leser fragen, Macwelt hilft 


148 Serie Troubleshooting, Folge 5 
Nie mehr Ärger mit dem Online-Zugang 
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LETZTE MELDUNGEN 


Agfa Colortune Pro 4.0 packt Ag- 
fa ab Mai zu seinen Sherpa- 
Proofdruckern und den Scannern 
der Agfascan-Reihe. Die Soft- 
ware zur Profilierung von Röhren- 
und LCD-Monitoren, Scannern 
und Druckern hat Agfa mit neuen 
Berechnungsalgorithmen ausge- 
stattet, die eine noch genauere 
Farbanpassung zwischen den 
unterschiedlichen Geräten er- 
möglichen sollen. Auch bei der 
Bedienung hat Agfa Hand ange- 
legt und einen Assistenten entwi- 
ckelt, der Schritt für Schritt durch 
das Programm führt. th 


Video-CDs unter OS X zu betrach- 
ten, ist bis dato nicht möglich, da 
es noch keinen DVD-Player gibt. 
Auch das vor allem in Europa und 
Asien populäre Format der Video- 
CD erkennt Mac-OSX noch nicht. 
Über einen Umweg, der Apples 
Multimedia-Technologie Quickti- 
me verwendet, soll aber die 
Shareware MacVCD von Mireth 
das Betrachten von Video-CD un- 
ter Mac-OS X ermöglichen. pm 


Expression 2 von Creature House 
hat nach einer kleinen Odyssee 
von Fractal Design zu Metacrea- 
tions wieder zum ursprünglichen 
Entwickler zurückgefunden. Die- 
ser bietet nun eine Version 2 an. In 
Expression arbeitet man mit 
Werkzeugen wie Pinsel und Blei- 
stift, erzeugt damit aber Vektorob- 
jekte. Außerdem akzeptiert das 
Programm Pixelbilder, die man in 
eine Grafik einsetzen, einfärben, 
verzerren oder mit Photoshop- 
Plug-ins bearbeiten kann. th 


abWeill 


ae chrü sur! 


Apple hat für den ersten 
Mai einige Journalisten in 
die Firmenzentrale nach Cu- 
pertino eingeladen. Bis 
Redaktionsschluss war 
nicht klar, welche Neuhei- 
ten Steve Jobs präsentiert. 
Was Apple tatsächlich vor- 
gestellt hat, lesen Sie auf 
www.macwelt.de 


5.000.000 iMacs 


Es ist kein runder Geburtstag, dennoch hat Apple Grund zum 
Feiern: 5 Millionen iMacs hat der Mac-Hersteller aus Cupertino 
seit Einführung des Knuddel-Mac vor knapp 3 Jahren verkauft. 
Apple-Chef Steve Jobs machte anlässlich des Jubiläums am 19. 
April gleich mehrere Gründe für den Erfolg des Designer-Stücks 
aus: Als erster Rechner für den Heimanwender- und Bildungs- 
bereich habe der iMac neue Technologien wie USB, Firewire und 
drahtlose Kommunikation enthalten, hinzu 
kämen das gelungene Design und, dank 
des fehlenden Lüfters, die Ruhe im Be- 
trieb des Rechners. Dass der iMac 
noch lange erhalten bleiben wird, da- 
für will Steve Jobs sorgen: „Ich freue 
mich darauf, wenn wir in wenigen 
Jahren den 10 Millionsten iMac aus- 
liefern werden” .sh 


Mac-OS X und Tintenstrahldrucker 


Apple liefert Mac-OS X mit Druckertreibern für Tintenstrahler 
von Canon, Epson und HP aus, auf den Internet-Seiten der Dru- 
ckerhersteller sucht man bislang jedoch vergebens nach den Up- 
dates. Während die OS-X-Treiber von Canon und Epson weit- 
gehend den Funktionsumfang des Treibers für Mac-OS 9 auf- 
weisen, kommt der allgemeine Treiber für die HP-Tintenstrahler 
nur in einer vorläufigen, abgespeckten Version. Eingeschränkt 
arbeitet der Treiber vor allem bei den Einstellungen für die Druck- 
qualität. Lediglich „Grauskala”, „normales Papier” und „Foto- 
papier” lässt sich derzeit anwählen. Auch die Layout-Funktion 


Etwas gewöhnungs- 
bedürftig ist die 
Handhabung von 
Druckern unter Mac- 
0S X. Vor allem ferti- 
ge Treiber für Tinten- 
strahldrucker sind 
noch Mangelware. 


Beartır bug: 


des HP-Treibers ist eingeschränkt: Während man mit dem Trei- 
ber für das klassische Mac-OS ein Foto auf mehrere Seiten ver- 
teilen und so ein Poster drucken kann, gibt es diese Einstel- 
lungsmöglichkeit bis dato bei der Mac-OS-X-Variante nicht. Aber 
auch bei Epson vermissen wir unter Mac-OS X die Möglichkeit 
des Posterdrucks, wie es der Treiber für das Mac-OS 9 bietet. 
Das Epson-eigene Faromanagment Photo Enhanced 4 fehlt dem 
Mac-OS-X-Treiber ebenfalls. Dem Canon-Treiber von Mac-OS X 
fehlen die Spezialeffekte, mit denen man ein Bild vor dem Dru- 
cken verfremden kann. Alle Hersteller haben inzwischen ange- 
kündigt, bald verbesserte Treiber nachreichen zu wollen. mas 


Update für Office 2001 


Von Microsoft gibt es das erste Update für das deutschsprachi- 
ge Office-2001-Paket. Neben etlichen Fehlerbereinigungen für 
alle vier Programme installiert das Update auch sämtliche Wör- 
terbücher für Silbentrennung, Rechtschreibung und den The- 
saurus neu. Das Update ist rund 5,8 MB groß und steht unter 
www.microsoft.com/mac/download/office2001/sr1.asp. th 
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Schläge tun gut 


Michael Dell ist für seine ungestüme 
Rhetorik bekannt, insbesondere für 
seine Attacken gegen Apple. Dells 
Empfehlung an Cupertino, „den La- 
den zuzumachen und den Aktionären 
ihre Anteile zurückzugeben“, kon- 
terte der Mac-Hersteller vor einigen 
Jahren, indem er mit seinen iMacs 
Dell als Nummer Eins im Consu- 
mer-Markt verdrängte. 


In der Woche vor Ostern hat sich 
Michael Dell wieder einmal geäu- 
‚Bert. „Wir kennen das Ende des 
Films, die einzig interessante Frage 
ist noch, was sich bis dahin abspie- 
len wird. Apple hat eine sehr kleine 
installierte Basis. Wer wirtschaftlich 
denkt, sieht, dass es extrem schwie- 
rig für Apple wird, die Investitionen 
in die Bereiche Forschung und Ent- 
wicklung wieder hereinzuholen.” 


Mit dieser Aussage spielt Dell auf 
das vorletzte Geschäftsjahresquartal 
an, indem es Dell erstmals gelungen 
war, Apple in dem für die USA sehr 
wichtigen Bildungsmarkt auf Platz 
zwei zu verdrängen. 


Und prompt konterte Apple die düs- 
tere Prognose mit unerwartet guten 
Quartalszahlen. Da klingt die These 
des US-Journalisten Kelly Mc Neill 
gar nicht so abwegig, jedes Anwach- 
sen Apple-feindlicher Rhetorik sei 
ein sicheres Zeichen, dass Apple auf 
dem richtigen Weg für ein weiteres 
Comeback sei. „Und zwar für ein 
Comeback, wie wir noch keines ge- 
sehen haben!“ Hoffen wir also auf 
Michael Dell und viele zornige Ap- 
ple-Beschimpfungen!. 
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Gleich mehrere Updates müssen durchgeführt 
werden, bevor das System auf dem neuesten 
Stand ist. Nach Passwortabfrage und einem Neu- 
start steht dann die Version 10.0.1 zur Verfügung. 
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Mac-OS X - das erste Update 


Mac-OS X 10.0.1 lautet seit kurzem die Versionsbezeichnung für Apples jüngstes Betriebssystem. Nach dem 
Update soll Mac-OS X schneller laufen und kommunikativer sein 


Wie oft kann man einem 
Anwender zumuten, sein lau- 
fendes Betriebssystem zu aktua- 
lisieren? Fragt man die Apple- 
Oberen, wird man wohl zu 
hören bekommen: „Oft.“ Denn 
kaum haben sich die Apple-Ge- 
treuen mit dem neuen Mac-Be- 
triebssystem vertraut gemacht, 
kommt schon das erste Update 
auf sie nieder — so schnell war 
Apple noch nie. Kein Wunder, 
dass die neue Version mit der 


Macwell 


Eine Fülle von Informatio- 
nen zu Mac-OS X findet 
sich bereits im Internet. Ap- 
ples offizielle Adresse heißt 
wvww.apple.com/macosx. 

Bei Macwelt.de erfahren 
Sie fast täglich Neues zu 
Apples Unix-System. Unter 
www.macwelt.de/_macosx 
versammeln wir alles Wis- 


senswerte zu Mac-OS X. 
Außerdem finden Sie dort 
einen Link zu unserem 
Mac-OS-X-Forum, mit täg- 
lich rund 150 Einträgen die 
beste Informationsquelle im 
deutschsprachigen Netz. 


Nummer 10.0.1 weder in einer 
Presseerklärung noch auf Ap- 
ples Internet-Site ausführlicher 
erwähnt wird. Wer nach Infor- 
mationen sucht, wird lediglich 
darauf hingewiesen, dass man 
doch bitte das Update über die 
Systemeinstellung „Software- 
Aktualisierung“ aufspielen mö- 
ge. Was das Update bewirkt, 
warum man es aufspielen soll 
und für wen es empfehlenswert 
ist, darüber erfährt man bei Ap- 
ple nichts. 


5MB aus dem Internet 


Dabei wäre ein wenig Aufklä- 
rung zumindest für all jene An- 
wender, die über ein Modem on- 
line gehen, schon angebracht. 
Denn rund 5 MB an Daten müs- 
sen über die Leitung geschafft 
werden, bis das System die Ver- 
sion 10.0.1 trägt. Wer eine flotte 
Internet-Verbindung sein Eigen 
nennt, für den geht die Sache 
recht komfortabel vor sich. Im 
Apple-Menü ruft man die Op- 
tion „Systemeinstellungen...“ 
auf und klickt auf das Icon mit 
der Bezeichnung „Software-Ak- 
tualisierung“. Nach erfolgrei- 
cher Einwahl erhält man aller- 
dings zunächst nur die Option, 
eine neue Version von „Soft- 


ware-Aktualisierung“ zu instal- 
lieren. Die Datei heißt „Software 
Update 1.3.1“ und hat eine Grö- 
Be von 764 KB. 


Passwort gefragt 


Verweigert man hier das Up- 
date des Updates, hat man schon 
verloren, denn Mac-OS X 10.0.1 
lässt sich erst herunterladen, 
wenn der Updater auf dem neu- 
esten Stand ist. Verloren ist auch, 
wer sich sein Passwort nach der 
Installation von Mac-OS X nicht 
gemerkt hat. Bootet man den 
Rechner, benötigt es als echtes 


von Sebastian Hirsch 


Passwort, wohl aber, um Sys- 
temdateien zu installieren. Die- 
ser Schutz ist sinnvoll, birgt aber 
die Tücke, dass ohne das gehei- 
me Wort nichts geht. Hat man 
sein Besitzerpasswort eingege- 
ben, lädt Mac-OS X die Version 
1.3.1 von „Software Update“ aus 
dem Internet und installiert sie 
auch gleich im Anschluss. 
Damit ist der erste Schritt 
getan, das System selbst aber 
noch nicht auf dem neuesten 
Stand. Deshalb steht ein erneu- 
ter Blick in „Software-Aktuali- 
sierung“ an. Ein Klick auf den 


Mehrbenutzersystem zwar kein Button „Jetzt aktualisieren“ 
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bringt nach einiger Bedenkzeit 
tatsächlich die Möglichkeit her- 
vor, das System zu aktualisieren. 
Nun sind es allerdings 4,1 MB 
an Daten, die man sich aus dem 
Internet saugen muss. Klickt 
man auf den Button „Installie- 
ren“, erscheint zusätzlich die 
Warnung, dass nach der Instal- 
lation ein Neustart erforderlich 
ist. Wenn man diesen Dialog be- 
stätigt, beginnt der Download. 

Anschließend geschieht die 
Installation Apple-typisch von 
allein, und nach einem Neustart 
steht das neue System zur Ver- 
fügung. Ein Blick in die Option 
„Über diesen Mac“ im Apple- 
Menü sollte dies mit der Ver- 
sionsnummer „10.0.1, Build 
4113“ bestätigen. 


Verbesserte Treiber für 
externe Geräte 


Eine Antwort auf die Frage, was 
Apple eigentlich am System ge- 
ändert hat, sucht man allerdings 
auch nach der Installation ver- 
gebens. Gerätetreiber für USB 
sollen verbessert worden sein, 
außerdem soll das gesamte Sys- 
tem schneller und stabiler arbei- 
ten. Erst ein Blick in das Instal- 
lationspaket des Updates gibt 
Aufschluss über die Segnungen 
von Mac-OS X in der Version 
10.0.1. So betreffen die Verbes- 
serungen zu einem großen Teil 
die Kommunikation mit exter- 
nen Massenspeichern. Für Fest- 
platten, CD- und DVD-Lauf- 
werke liegen neuere Treiber vor. 
Das Gleiche gilt für SCSI-, 
USB- und Firewire-Geräte. Wer 
Schwierigkeiten mit externen 
Geräten hat, sollte sich das Up- 
date in jedem Falle zulegen. 


Weitere Verbesserungen betref- 
fen die Kommunikation über 
Apple Share, Voraussetzung da- 
für ist jedoch nach wie vor das 
TCP/IP-Protokoll. Weitere Aus- 
sagen von Apple und Anwen- 
dern im Internet, wonach das 
Update das System beschleuni- 
ge und die Classic-Umgebung 
stabiler mache, konnten wir in 
unseren ersten Tests bis Redak- 
tionsschluss nicht verifizieren. 
Kurz vor Drucklegung dieser 
Ausgabe hat Apple noch einen 
Installer für das Update bereit- 
gestellt. Unter www.apple.com/ 
macosx findet man einen Link 
zum Update im Internet. Auch 
hier heißt es allerdings nur lapi- 
dar: „Das Update für Mac OSX 
liefert die Unterstützung für 
iTunes, erhöht die USB-Kompa- 
tibilität und verbessert die Stabi- 
lität und Leistung“. 


Viel fehlt noch 


Bei den spärlichen Informatio- 
nen von Apple bleibt letztlich 
nur die Empfehlung, das Up- 
date bei einer schnellen Verbin- 
dung ins Internet mitzumachen, 
bei einer langsamen Modemver- 
bindung jedoch besser die Fin- 
ger davon zu lassen. Nur An- 
wendern, denen Zeit egal ist 
oder die japanische Schrift auf 
einem Epson-Drucker ausgeben 
möchten, sei ein erneuter Blick 
in die „Software-Aktualisie- 
rung“ empfohlen. Hier steht 
noch ein Update für Epson- 
Druckertreiber zur Verfügung, 
nach einem weiteren Download 
klappt es dann wohl auch mit 
japanischen Zeichensätzen auf 
dem Drucker - sagt Apple. Dass 
das Update nur ein erster Schritt 

auf einer langen Liste 


Über diesen Mac 


o 


noch folgender Verbes- 
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serungen ist, beweist 
die Tatsache, dass eine 
Menge Komponenten 
fehlen, die Apple nach- 
reichen muss. So brennt 
Mac-OS X noch keine 
CDs, auch Filme auf 
DVD lassen sich nicht 
betrachten. Doch zeigt 
die Versionsnummer, 
dass Apple viele Up- 
dates nachschieben wird 
— bis zur Version 11 oder 
12 ist also noch reichlich 


Mit der Versionsnummer 10.0.1 meldet sich 
Mac-OS X nach der erfolgreichen Installation. 


Platz für die Wünsche 
der Anwender. 


NACHRICHTEN 
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MAC-OS-X 


Update von Symantec 


Nach einem Bericht der engli- 
schen Macworld plant Syman- 
tec, eine Boot-CD auf den Markt 
zu bringen. Damit sollen die der- 
zeit verfügbaren Versionen der 
Norton-Produktreihe auf aktuel- 
len wie älteren Macs auch unter 
Mac-OS X einsetzbar sein. Die 
CD soll über den Kundenservice 
von Symantec distribuiert wer- 
den und OS-X-Unterstützung 
für folgende Programme bieten: 
Norton Utilities 6.0, Norton Sys- 
tem Works, Norton Antivirus 7.0 
und Norton Internet Security. 
Wann eine lokalisierte Version 
fertig sein wird, stand bis Redak- 
tionsschlus nicht fest. mbi 

Info Symantec, Internet: www.sym 
antec.com 


Datensicherung 


Seit April bietet Dantz sein Da- 
tensicherungsprogramm Retro- 
spect in einer Version für Mac- 
OS X an. Zuvor hatte der Her- 
steller schon eine Beta-Fassung 
des Retrospect Client veröffent- 


licht. Dieses Softwaremodul er- 
laubt es Rechnern, die unter 
Mac-OS 8.x oder Mac-OS 9 lau- 
fen, das Backup für einen Mac- 
OS-X-Rechner per TCP/IP zu 
machen, wenn Retrospect Desk- 
top Backup oder Retrospect 
Workgroup Backup for Macin- 
tosh installiert sind. sw 

Info Dantz, Internet: www.dantz.com 


Grafikprogramm 


Aus Odessa kommt das Grafik- 
programm Concept Draw, das 
jetzt auch in einer Carbon-Ver- 
sion verfügbar ist. Der Herstel- 
ler sieht den Einsatzbereich für 
sein Produkt vor allem bei der 
Erstellung von Diagrammen und 
Charts. Dazu soll Concept Draw 
über alle gängigen Werkzeuge 
und eine Vorlagenbibliothek mit 
1700 Grafiken verfügen. Eine 
Demoversion des ukrainischen 
Illustrator-Konkurrenten steht zu 
Testzwecken bereit. Für die Be- 
sitzer einer aktuellen Version ist 
das Carbon-Update kostenlos. 
Via Download kostet eine Li- 
zenz 265 Mark (135 Euro). sw 
Info CS-Odessa, Internet: www.con 
ceptdraw.com 


WE Ts 


el, im Er Ban 


Updates von Helios 


Ab Juli will Helios seine Pro- 
dukte Mac-OS-X-kompatibel 
machen, drei Beta-Fassungen 
sind schon auf dem Markt. Mit 
Ether Share 2.6 bildet man ein 
Unix-Mac-Netz, PC Share 3.0 
ist kompatibel zu Windows NT 
und Ether Share OPl ermöglicht 
OPI mit Mac-OS X. Auch PDF 
Handshake 2, PDF Internet Prin- 
ting und Print Preview sollen 
bald fertig sein. Weitere Pro- 


Neue Prozessoren: Motorola stellt Fertigung um 


Apples Prozessorenhersteller Motorola hat im April 
ein neues Fertigungsverfahren für die Chipproduk- 
tion angekündigt. Die „Seventh Generation High Per- 
formance Metal Oxide Semiconductor” oder 

auch HiPerMOS7 (HiP7) genannte Bau- 

weise soll die Grundlage für Motoro- 

las nächste Chipgeneration lie- 

fern, die 0,13-Mikron-basiert 

ist. Motorola zufolge enthält 

HiP7 aber auch 0,07 Mikron in 

seiner CMOS-Technologie. 


Das HiP7-Verfahren soll neue Prozessoren 

ermöglichen, die SOI-basiert (Silicon on Insulator) 
sind und Kupferverbindungen nutzen. Laut Motoro- 
la lassen sich damit Chips mit höheren Geschwin- 
digkeiten, geringerem Stromverbrauch und einer 
niedrigeren Hitzeentwicklung bauen. Der Herstel- 
lungspreis soll ebenfalls deutlich sinken. Die aktuel- 
le Prozessorgeneration MPC 7450, die Apple in den 
G4-Macs einsetzt, basiert auf einem 0,18-Mikron- 


Verfahren und beinhaltet noch keine SOI-Techno- 
logie. Künftig, so Motorola-Manager Suresh Venka- 
tesan, sollen die 0,13-Mikron-Chips bis zu 50 Prozent 
weniger Energie verbrauchen. 


Motorola-Konkurrent Intel hatte 
schon im April die ersten 0,13- 
Mikron-Prozessoren auf 300-Mil- 
limeter-Wafern gefertigt und ist 
weltweit die erste Firma, die 
Chips in derart großen Wa- 

fern herstellt. In Serie gehen 

die Chips aber erst Anfang 2002. 


Auch IBM ist bei der Chipentwicklung sehr aktiv. Der 
Hersteller hatte Anfang März neue Kupferprozesso- 
ren auf 0,18-Mikron-Basis angekündigt, die spätes- 
tens Ende Mai in Masse verfügbar sein sollen. Die 
Power-PC-750CXe-Prozessoren sollen zwischen 400 
und 700 MHz bieten und dürften wahrscheinlich be- 
reits im Juli in neuen iMacs zu finden sein. mst 


Pr) 


Ethershare 2.6 soll 
eines der ersten 


von Helios sein. Das 
Update ist schon in 
einer Beta-Fassung 
erhältlich und ver- 
bindet Macs und 
Unix-Rechner in ei- 
nem Netz. 


gramme, die in Versionen für OS 
X erscheinen sollen, sind Ether 
Share Admin, LANTest, Tagger 
und Touch. sw 

Info Helios, Internet: www.helios.de 


Entwickler-Site 


Wer sich für die Entwicklungs- 
umgebung Cocoa von Mac-OS 
X interessiert, findet auf einer 
neuen Website Informationen 
und die Möglichkeit zum Er- 
fahrungsaustausch. Cocoa Dev 
Central richtet sich an Einsteiger 
und Profis. sw 

Info CocoaDev Central, Internet: www. 
CocoaDevCentral.com 


SQL-Datenbanken 


Die beiden SQL-Datenbanken 
Front Base und Open Base sind 
kommerzielle Varianten von My 
SQL. Der Datenbankserver 
Front Base läuft auch auf Win- 
dows und Linux und verwaltet 
eine Datenbank für kommer- 
zielle Angebote. Für Entwickler 
gibt es eine kostenlose Fassung, 
sonst kostet die Software zwi- 
schen 1000 und 50 000 US-Dol- 
lar. In Konkurrenz dazu steht das 
Produkt Open Base. Auch hier 
handelt es sich um einen ska- 
lierbaren Datenbankserver, der 
zwischen 1000 und 2000 US- 
Dollar kostet. sw 

Info Front Base, Internet: www.front 
base.com, Open Base, Internet: 
www.openbase.com 
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MONITORE 


Günstiger 19-Zöller 


Einen 19-Zoll-Monitor des tai- 
wanischen Herstellers Sampo 
hat der Rahdener Distributor 
Windhorst Electronics neu in 
sein Programm aufgenommen. 
Zu einem empfohlenen Ver- 
kaufspreis von 600 Mark (307 
Euro) soll das Gerät, das mit ei- 
ner 0,26-mm-Lochmaske von 
Samsung ausgestattet ist, über 
die Ladentheke gehen. Dem 
Hersteller zufolge reicht die Ho- 
rizontalfrequenz von 30 bis 98 
KHz, die Vertikalfrequenz von 
50 bis 160 Hz. Bei der Standard- 
auflösung von 1024 x 768 Pixel 
soll das Gerät eine Bildwieder- 
holrate von 118 Hz erreichen, 
die maximale Auflösung beträgt 
1600 x 1200 Pixel bei 75 Hz. 


Der neue 19-Zöller von Sampo trägt 
die Modellbezeichnung KM-800 UDT 
und kostet 600 Mark. 


Kontrast, Helligkeit und ande- 
re Einstellungen verändert man 
über ein On-Screen-Display. pm 
Info Windhorst Electronic, Internet: 
www.windhorst.de 


Röhrenmonitore 


Ein Einsteigermodell ist der 17 
Zoll große Monitor Belinea 10 
30 25. Bei einer Auflösung von 
1024 x 768 Pixel erreicht er laut 
Hersteller eine Bildwiederhol- 
frequenz von 85 Hz. Er bietet 
eine Lochmaske von 0,27 mm. 
Für 480 Mark (246 Euro) ist das 
Nachfolgemodell des 10 30 35 
erhältlich. Etwas aufwendiger ist 
der Belinea 10 30 45, der Nach- 
folger des 10 30 65. Der eben- 
falls 17 Zoll große Bildschirm 


hat eine 0,26-mm-Lochmaske 
und mehr Einstellmöglichkei- 
ten über das On-Screen-Display. 
Der Monitor verfügt über Hori- 
zontalfrequenzen bis 86 KHz 
und ist für 530 Mark (271 Euro) 
erhältlich. Der Belinea 10 60 65 
ist ein neuer Monitor mit einer 
19-Zoll-Diagonale und einer 
0,26-mm-Lochmaske. Im Preis 
von 750 Mark (384 Euro) ist wie 
bei allen Modellen von Belinea 
eine dreijährige Austauschga- 
rantie inklusive. sw 

Info Belinea Telefon (D) 0 23 65/9 52 10 
08, Internet: www.belinea.de 


Preiswerter 
Flachbildschirm 


Auch bei 17-Zoll-TFTs sinken 
mittlerweile die Preise. Bei Vo- 
bis bekommt man für 2000 
Mark (1022 Euro) das Modell 
Highscreen 751. Seine sichtbare 
Bildschirmdiagonale von 338 x 
270 mm entspricht fast der eines 
19-Zoll-Röhrenmonitors. Bei ei- 
ner Auflösung von 1280 x 1024 
Pixel hat das Panel einen 
Kontrast von 400:1 und eine 
Helligkeit von 250 cd/m?. Das 
Display entspricht laut Vobis 
TCO 99, sein Gehäuse passt ge- 
mäß der VESA-Norm auch in 
Wandhalterungen. Das TFT-Dis- 
play lässt sich jedoch nur analog 
über VGA anschließen, eine di- 
gitale Schnittstelle fehlt. sw 

Info Vobis, Internet: www.vobis.de 


ERWEITERUNGEN 


Videoanschluss 
per USB 


Videodaten kann man nicht nur 
über Firewire übertragen, son- 
dern auch per USB. Mit dem 
USB Video Bus II bietet Belkin 
eine preisgünstige Lösung für 
diesen Zweck. Neben Camcor- 
dern und Videorekordern finden 
über den Bus auch Audiogeräte 
Anschluss an den Mac. Aller- 
dings lassen sichVideos nur mit 
einer maximalen Auflösung von 
352 x 288 Pixel bei 30 fps einle- 
sen. Im Preis von 280 Mark (144 
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Euro) ist auch die Software Stra- 
ta Videoshop 4.5 enthalten. sw 
Info Belkin, Internet: www.belkin.de 


Videoschnittlösung 


Der Distributor Comline hat mit 
der PCI-Steckkarte RT Mac von 
Matrox ein Paket gebündelt, das 
Echtzeitschnitt mit Final Cut Pro 
ermöglichen soll. Zum Bear- 
beiten der Videos stehen dem 
Anwender drei Video- und Gra- 
fik-Layer zur Verfügung. Eine 
Breakout-Box ermöglicht es, 
analoges Material zu digitalisie- 
ren und fertige Projekte in Echt- 
zeit aufzuzeichnen. Die Karte 
erlaubt die Darstellung auf ei- 
nem Videomonitor ebenso wie 
den Anschluss eines zweiten 
Monitors. Erforderlich sind da- 
zu ein G4-Mac mit AGP und 
mindestens 400 MHz. Weitere 
Anforderungen sind 256 MB 
RAM, Mac-OS 9.1, Final Cut 
Pro 2 und Quicktime 5. Verwen- 


dete Festplatten müssen zwei 
Datenströme mit 25 MB/s unter- 
stützen. Zum Lieferumfang der 
2600 Mark (1329 Euro) teuren 
Karte gehört die CD Organic FX 
Lite von Pixelan mit zahlreichen 
2D-Effekten. sw 

Info Matrox, Internet: www.matrox. 
com, Comline, Telefon: (D) 04 61/77 30 
30, Internet. www.comlinehq.com 


USB-2-Karten 


Orange Micro hat auf dem US- 
Markt eine neue USB-2-Karte 
für Macs und PCs herausge- 
bracht. Ausgestattet ist sie mit 
einer internen und vier externen 
USB-2-Schnittstellen. USB-2 
soll bis zu vierzig Mal höhere 
Datentransferraten erreichen als 
USB 1.1. Die PCI-Karte, der 
Treiber für Mac-OS X beiliegen 
sollen, kostet laut Herstelleran- 
gaben 90 US-Dollar. Deutsche 
Preise standen bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. sw 


[ USB-2-Karte mit 

einer internen und vier 

externen Schnittstellen 
kommt von Orange Micro. 


Unter dem Namen USB 2Con- 
nect bringen Adaptec und NEC 
ebenfalls eine Karte für USB 2.0 
auf den Markt. Dabei betont der 
Hersteller, dass Anwender ihre 
alte USB-Peripherie weiterhin 
an den vier Kanälen der Karte 
verwenden können. Abwärts- 
kompatibilität zu USB 1.1 soll 
auch möglich sein. Der Adapter 
ist ab sofort im Fachhandel er- 
hältlich, im Preis von 180 Mark 
(92 Euro) ist ein drei Meter lan- 
ges USB-2.0-Kabel inklusive. js 


Neue Drucker und Kopierer 


Ricoh bringt neue Farblaserdru- 
cker und Kopierer auf den Markt. 
An Arbeitsgruppen richten sich die 
Kopierer Aficio 1015/1018. Diese 
Geräte sollen in der Ausführung 
mit der Modellbezeichnung 1015 
bis zu 15 Seiten pro Minute ausge- 
ben, in der Version 1018 bis zu 18 
Seiten pro Minute. Beide sind um 
ein Druck- und Faxmodul erweiter- 
bar. Die Auflösung gibt Ricoh mit 
600 dpi an, die maximale Papier- 
größe mit DIN A3. Als Netzwerk- 


protokolle versteht der Drucker 
TCP/IP, IPX/SPX und Apple Talk. 
Preise und Verfügbarkeit standen 
bei Redaktionsschluss noch nicht 
fest. Der erste 28-Seiten-Farbla- 
serdrucker ist Ricoh zufolge der 
Aficio AP3800C. Er verarbeitet For- 
mate zwischen DIN A6 und DIN A3 
auch mit Duplexeinheit. Neben 
Fast Ethernet unterstützt er Fire- 
wire und kann mit den Protokol- 
len TCP/IP, IPX/SPX, NetBEUI/Net- 
BIOS und Apple Talk umgehen. Ne- 


Einen neuen Kopierer für Arbeits- 
gruppen stellt Ricoh mit dem Aficio 


1015 vor (rechts). An Drucker und 
Grafiker richtet sich der Hersteller mit 
dem Aficio Color 6513 (unten). 


ben den Druckersprachen PCL5c 
und Postscript 3 nutzt der AP3800C 
außerdem Ricohs Seitenbeschrei- 
bungssprache RPCS, die dem Her- 
steller zufolge einen höheren Da- 
tendurchsatz erreicht. Laut Ricoh 
soll der Farblaserdrucker ab Ok- 
tober zu einem Preis von 16 000 
Mark (8176 Euro)auf dem Markt er- 
hältlich sein. Die Druckvorstufe 
und grafische Betriebe sind Ziel- 
kunden des Aficio Color 6513. Er 
soll bis zu 13 Seiten pro Minute als 
Vollfarbdruck ausgeben können. 
Schwarzweißseiten gibt der Dru- 
cker laut Hersteller mit einer Ge- 
schwindigkeit von bis zu 51 Seiten 
pro Minute aus. Dabei bietet er ei- 
ne Auflösung von 600 dpi, 256 Gra- 
dationsstufen und 8 Bit Farbtiefe. 
Der Aficio Color 6513 verarbeitet 
auch A3-Überformate. Mit einem 
optionalen Farbcontroller lässt sich 
das Gerät zum Postscript-3-Dru- 
cker aufrüsten. Der Controller, 
wahlweise intern oder extern, ver- 
steht Ethernet, TCP/IP, IPX und Et- 
her Talk. Ab Mai soll das Gerät für 
47 500 Mark (24 273 Euro) im Han- 
del verfügbar sein. sw 

Info Ricoh, Telefon: (D) 0 61 96/90 
60, Internet:: www.ricoh.de 


Info Orange Micro, Internet: www. 
orangemicro.com, Adaptec, Telefon: 
(D)0 89/4 56 40 60, Internet: www. 
adaptec.com 


MASSENSPEICHER 


24fach-CD-Brenner 


Das Beschreiben einer CD-R 
soll mit den neuen 24fach-Bren- 
nern nur noch drei Minuten dau- 
ern. Diese Leistung soll auch der 
ab Ende Mai verfügbare Me- 
galus von Waitec bringen. Nach 
Herstellerangaben brennt er CD- 
Rs mit 24facher und CD-RWs 
mit 10facher Geschwindigkeit. 
Lesen kann das Modell CDs 
mit 40facher Geschwindigkeit. 
Dank der Burn-Proof Technolo- 
gie sollten Fehlbrennungen nur 
selten auftreten. Der Megalus 
wird für einen Preis von etwa 
800 Mark (409 Euro) auf den 
Markt kommen. Dieselben Leis- 
tungswerte erreicht dem Her- 
steller zufolge auch der neue Cy- 
clone von TDK, der jedoch erst 
ab Juni für 700 Mark (358 Euro) 
erhältlich sein soll. sw 

Info Waitec, Internet: www.waitec. 
com, TDK, Internet: www.tdk-euro 
pe.com/cyclone 


Microsoft setzt auf 
Firewire 


Microsoft hat entschieden, in 
sein neues Betriebssystem Win- 
dows XP Firewire-Treiber zu in- 
tegrieren und auf USB 2.0 zu 
verzichten. Damit ergibt sich 
eine ungewöhnliche Firewire- 
Allianz: Apple und Microsoft 
gegen Compaq, HP, Intel und 
Lucent, die allesamt USB 2.0 
populär machen wollen. pm 

Info Microsoft, Internet: www.micro 
soft.de 


Optische Speicher 


Imation bringt mit dem Dataplay 
neue optische Speichermedien 
auf den Markt. Die runden Me- 
dien speichern 500 MB auf zwei 
Seiten (250 MB pro Seite). Sie 
haben einen Durchmesser von 
32 mm und sind damit etwas 
größer als eine 5-Mark-Münze. 
Auch Single-Medien mit 250 
MB Speicherkapazität sollen im 
dritten Quartal 2001 verfügbar 
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Sicherheitsprobleme bei Airport 


Nicht nur Apples Airport, sondern der gesamte Standard 802.11 
scheint weniger sicher zu sein, als bisher vermutet wurde. Spe- 
zialisten der Universität Berkeley haben einige Lücken im Wi- 
red Equivalent Privacy Algorithm gefunden. So besteht offen- 
bar für Außenstehende die Möglichkeit, einen Netzwerknamen 
herauszufinden und in ein Netzwerk einzudringen. Möglich ist 
das, da der Netzwerkname zwar bei der Anmeldung verschlüs- 
selt wird, nicht aber bei der Versendung von Nachrichten. Un- 
verschlüsselt, also im Klartext, werden auch die Mac-Adressen 


gesendet. sw 


= 


sein. Die 500-MB-Medien spei- 
chern Imation zufolge etwa fünf 
Stunden Musik in CD-Qualität 
und MP3-Daten für elf Stunden 
Musik. Der Hersteller will die 
Medien einzeln, in Dreier- oder 
Fünferpackungen zu Preisen 
zwischen fünf und zwölf US- 
Dollar unter www.dataplay.com 
anbieten. Auf der Cebit hatte die 
japanische Firma Napa bereits 
MP3-Player vorgestellt, die mit 
den Medien laufen. Weitere Her- 
steller, die den Standard unter- 
stützen, finden sich auf der Web- 
site von Imation, darunter Sam- 
sung, Toshiba und Innogear. dc 
Info Imation, Internet: www.imation. 
com, www.dataplay.com 


Giga-MOs mit 2,3 GB 


Die maximale Speichergröße 
von aktuellen MO-Medien be- 
trägt 1,3 GB. Sony und Fujitsu 
haben sich auf den neuen Stan- 
dard Giga MO geeinigt, der bis 
zu 2,3 GB Kapazität zulässt. Der 
Standard soll abwärtskompatibel 
sein und eine Funktion unterstüt- 
zen, die unerlaubtes Kopieren 
verhindert. Erreichen wollen die 
Hersteller die höhere Speicher- 
kapazität durch Laseroptiken 
mit einem geringeren Spurab- 
stand und durch das Beschreiben 
bisher ungenutzter Bereiche des 
Mediums. Bis Herbst sollen 
kompatible Laufwerke von Fu- 
Jitsu und Medien von Sony auf 
den Markt kommen. sw 

Info Fujitsu Internet: www.fujitsu.com 


Unverschlüsselt sollen nach 
Angaben der Universität 
Berkeley Adressen 

2 in Airport-Netzen 
versendet werden, 

was Zugriffe von 

außen ermöglicht. 


Neue SCSI-Festplatten 
von Seagate 


SCSI-Festplatten für Einsteiger 
und den High-End-Bereich sind 
bei Seagate neu erschienen. Das 
Modell Cheetah 36 ES schafft 
laut Hersteller bei 10 000 rpm 
eine Suchzeit von 5,2 Millise- 
kunden. Die Platte hat eine Ul- 
tra-320-SCSI-Schnittstelle und 
istin den Kapazitäten von 18,4 
und 36,7 GB erhältlich. Ab dem 
zweiten Quartal wird sie für 335 
und 550 US-Dollar zu haben 
sein. Die schnellste Festplatte 
der Welt ist Seagate zufolge 
die 15 K Cheetah X15-36Lp. 
Bei 15 000 rpm soll sie eine 
Suchzeit von 3,5 Millisekunden 
erreichen, die Latenzzeit gibt 
Seagate mit 2 Millisekunden an. 
In Größen mit 18 und 36 GB ist 
die Festplatte wahlweise mit 
Ultra-360-SCSI- oder 2-Giga- 
bit-Fibre-Channel-Schnittstelle 
erhältlich. In der Größe 18 GB 
kostet sie 395 US-Dollar, mit 36 
GB Kapazität 750 US-Dollar. sw 
Info Seagate, Telefon: (nur D) 08 00/ 
182 68 31, Internet: www.seagate.de 


DVD-Player 


Die Firma Umax, die früher für 
Mac-Clones bekannt war und in 
jüngerer Zeit überwiegend Scan- 
ner und digitale Kameras her- 
stellt, konzentriert sich künftig 
stärker auf Peripheriegeräte im 
Multimedia-Bereich. So präsen- 
tierte der taiwanische Hersteller 
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neben zahlreichen Subwoofer- 
und Aktivlautsprechersystemen 
auch einen DVD-Player. Die Be- 
sonderheit des DVD-6000 ist 
sein Audioausgang Dolby Digi- 
tal 5.1. Zudem hat das Gerät se- 
parate analoge Signalausgänge 
für Chrominanz und Luminanz, 
die es erlauben, den Player an ei- 
nen Projektor oder einen Video- 
Beamer anzuschließen. dc 

Info Umax, Internet: www.umax.de 


PUBLISHING 


Farbprofile verwalten 


Color Think ist eine Werkzeug- 
sammlung, mit der sich ICC- 
Profile und Farben verwalten, 
analysieren und bearbeiten las- 
sen. So kann man unter anderem 
Farbprofile aktivieren, deakti- 
vieren und als Sets zusammen- 
stellen oder mit dem Profile In- 
spector öffnen und analysieren. 
Ist ein Profil beschädigt, repa- 
riert man es mit Profile Medic. 
Außerdem gibt es Werkzeuge, 
die die Farbräume von Profilen 
und Farben zwei- oder dreidi- 
mensional visualisieren oder In- 
formationen über in Bilder ein- 
gebettete Profile extrahieren und 


Umax will in die Unterhaltungselektronik. Ein erstes Produkt ist der neue DVD- 
Player DVD-6000 mit einem Audioausgang für Dolby Digital 5.1. 


diese Profile gegen andere aus- 
tauschen. Color Think liest ge- 
messene Farbdaten und stellt sie 
zu Farblisten zusammen, wobei 
die Software Messdaten von al- 
len gängigen Farbmesssystemen 
unterstützt. Neu in der Version 
2.0, die auf der Seybold in Bos- 
ton angekündigt wurde, sind die 
Unterstützung von Mac-OS X 
und die 3D-Darstellung auf der 
Basis von Open GL. Das Glei- 
che gilt für die Möglichkeit, 
Farbdaten und Profile über die 
Internet-Site „ProfileCentral. 
com“ auszutauschen. Color 
Think 2.0 soll voraussichtlich im 
Sommer verfügbar sein. th 

Info Chromix, Internet: www.chro 
mix.com 


Fehlerkontrolle über 
das Internet 


Extensis erweitert seinen On- 
line-Service zur Fehlerkontrolle 
von Ausgabedateien um eine 
FTP-Option. So kann man Da- 
teien nicht nur über das Internet 


auf Fehler kontrollieren lassen, 
sondern sie nach der Prüfung 
auch per Web-Browser zusam- 
menstellen, komprimieren und 
direkt an den Dienstleister ver- 
senden. th 

Info Extensis, Internet: www.exten 
sis.com 


Schlankheitskur für 
Xpress-Dateien 


Die knapp 200 US-Dollar teure 
Xtension Docuslim von Gluon 
bearbeitet die Bilddaten in ei- 
nem Xpress-Dokument mit ei- 
ner automatischen Anbindung 
an Photoshop und bereinigt die 
Layouts so von überflüssigen 
oder problematischen Daten. 
Man kann nicht dargestellte 
Bildteile maskierter Abbildun- 
gen abschneiden, die Bildauf- 
lösung für die Ausgabe opti- 
mieren oder im Layout gedrehte 
Bilder in Photoshop drehen. Die 
neue Version (2.0) bietet Vor- 
einstellungen für jede einzelne 
Funktion, verarbeitet auch Bil- 


Open Office auf Mac-OS X portiert 


Windows verdankt seinen Erfolg 
auch der guten Verfügbarkeit ei- 
ner Bürosoftware, die sich zum 
Quasi-Standard entwickelt hat. 
Neben Word und Excel kann 
kaum ein Konkurrenzprodukt 
bestehen. So ist es nicht weiter 
verwunderlich, dass Sun das mit 
der Hamburger Star Division er- 
worbene Programmpaket Star 
Office zunächst kostenlos zum 
Download anbot und schließlich 
den Quellcode zur freien Verfü- 
gung stellte. 


Zeitgleich mit der finalen Ver- 
sion von Mac-OS X präsentiert 
das von Sun unterstützte Open- 
Source-Projekt OpenOffice.org 
die ersten für das neue Betriebs- 
system portierten Module. Der 
Weg zu einer kostenlosen Büro- 
software für Mac-OS X ist damit 


nicht mehr weit, neben dem 
Quellcode können Mac-Entwick- 
ler auch genaue Anleitungen bei 
OpenOffice.org herunterladen, in 
denen beschrieben ist, wie man 
die Applikation fertigstellt und 
kompiliert. 


OpenOffice.org 


Source Project 


Sun verspricht sich von der Ge- 
meinde der Mac-OS-X-Entwick- 
ler nichts weniger als eine ra- 
sche Fertigstellung des Produkts, 
das in Konkurrenz zu Microsoft 
Office 2001 treten könnte. Die Ge- 
legenheit ist günstig: Während 
Mac-OS-X-Anwender noch auf 
eine unter ihrem neuen System 
funktionierende Bürosoftware 


warten, dürfte Sun in Mac-OS X 
eine Plattform sehen, die dem ei- 
genen Produkt einen gewaltigen 
Stoß nach vorne geben und es 
als neuen Standard etablieren 
könnte. Mac-OS X dürfte in Kür- 
ze das am weitesten verbreitete 
Unix-System mit einer leicht zu 
bedienenden grafischen Ober- 
fläche sein. 


Noch ist das Rennen offen, denn 
auch Microsoft will in diesem 
Jahr eine nativ unter Mac-OS X 
laufende Fassung seiner Office- 
Suite fertigstellen. Darüber hi- 
naus haben alteingesessene 
Mac-Anwender wenig Erfahrung 
mit Open-Source-Software. Mit 
Open Office und Mac-OS X könn- 
ten sich jedoch zwei Partner ge- 
funden haben, die sich gegen- 
seitig zum Erfolg treiben. pm 


der auf Musterseiten und kann 
alle Einstellungen als Vorgabe 
speichern. Außerdem ist es nun 
möglich, die Bearbeitung auf 
Seiten, Doppelseiten oder Sei- 
tenbereiche einzugrenzen. th 

Info Gluon, Internet: wwww.gluon.com 


Tabellenwerkzeug 


Mit der Xtension Table Maker 
bietet Gluon eine Erweiterung 
an, die das Erstellen von Tabel- 
len in Quark Xpress überneh- 
men soll. Die Funktionsweise ist 
laut Aussagen des Herstellers 
äußerst einfach: Der Anwender 
importiert die Tabellen, die er 
in einem Textverarbeitungspro- 
gramm oder in einer Datenbank 
erstellt hat, in ein Xpress-Doku- 
ment und lässt im Anschluss 
daran Table Maker die Forma- 
tierung übernehmen. Das Pro- 
gramm setzt automatisch die 
entsprechenden Texttabulato- 
ren und fügt die benötigten Ta- 
bellenunterteilungen hinzu. Die 
aktuelle Version (5.01) der en- 
glischen Shareware kostet 100 
US-Dollar und steht auf der 
Web-Seite des Herstellers zum 
Download bereit. mh 

Info Gluon, Internet: wwww.gluon.com 


Profilierungssoftware 


Monaco hat auf der Seybold in 
Boston die Version 2.0 seiner 
Profilierungssoftware EZ-Color 
vorgestellt. Das Programm er- 
stellt Farbprofile für Monitore, 
Scanner und Drucker und setzt 
beim Einlesen der Farbwerte für 
die Druckerprofilierung nicht 
auf ein spezielles Messgerät, 
sondern auf den Scanner. Die 
Monitorprofilierung erfolgt ent- 
weder visuell oder aber in der 
Bundle-Version mit Hilfe eines 
mitgelieferten Colorimeters. Die 
neue Version hat eine verbesser- 
te Oberfläche, erlaubt das Edi- 
tieren von Druckerprofilen und 
unterstützt nach Herstelleranga- 
ben mehr Drucker als bisher. 
Neu ist außerdem das Programm 
Color Works, mit dem sich Bil- 
dern Ein- und Ausgabeprofile 
zuweisen lassen. Die Software 
kostet 300 US-Dollar, im Paket 
mit dem Messgerät liegt der 
Preis bei 500 US-Dollar. th 

Info Monaco, Internet: www.mona 
co.com 
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Ausschießlösung 


Die Software Secare verfügt in 
der aktuellen Version 3.8 über 
eine Vorschau zur visuellen 
Kontrolle der Bögen, wobei bei 
EPS-Dateien der Seiteninhalt 
und bei Postscript-Dateien der 
Begrenzungsrahmen angezeigt 
wird. Eine Zoomfunktion ist 
ebenfalls hinzugekommen. Die 
Montage-Jobs verwenden intern 
das XML-Format und lassen 
sich als Vorlage speichern. Man 
kann bis zu 100 unabhängige 
Seitenmarken erstellen und ver- 
walten. Zudem lassen sich die 
Farbkontrollstreifen und Farb- 
annahmebalken in Größe, Form 
und Farbe konfigurieren. Aufge- 
geben hat One Visison auch die 
Trennung in Einzelplatz- und 
Netzwerkversion, beide sind nun 
in das Update integriert. th 

Info One Vision, Telefon: 09 41/78 00 
40, Internet: www.onevision.com 


Besseres PDF-Tool 


Der PDF-Editor Solico 1.5 er- 
möglicht wie Asura 3.5 und Sol- 
vero 4.5 in der neuen Version 
(1.5) die Einbindung von TIFF- 
Bildern in den Workflow und 
drei JPEG-Kompressionsstufen 
bei der Ausgabe. Zudem bietet 
er unabhängig positionierbare 
Schnitt- und Registermarken so- 
wie separierte PDF-Dateien mit 
Volltonfarben. Die Farbmanage- 


menteinstellungen entsprechen 
den anderen Programmen und 
erlauben, den Rendering-Intent 
zu wählen und den Farbauftrag 
bei Bildern zu messen. th 

Info One Vision, Telefon: 09 41/78 00 
40, Internet: wwww.onevision.com 


Update von One Vision 


One Vision hat die aktuellen 
Versionen von Asura und Solve- 
ro auf den Jaws-RIP umgestellt, 
mit dem sich auch Postscript-3- 
Daten sowie TIFF-Bilddateien 
verarbeiten lassen. Schriften im 
CID-Format sind jetzt ebenfalls 
kein Problem mehr. Neu bei der 
Ausgabe sind drei JPEG-Kom- 
pressionsstufen für Bilder, un- 
abhängig voneinander positio- 
nierbare Schnitt- und Register- 
marken sowie die Möglichkeit, 
Dateien mit Volltonfarben als 
separiertes PDF auszugeben. 
Asura 3.5 verfügt gegenüber der 
Vorgängerversion über zusätzli- 
che Prüfkriterien. So erkennt das 
Programm PDFs, die mit dem 
PDF-Writer erzeugt worden 
sind, DCS-Dateien mit Vollton- 
farben sowie Dokumente mit 
Multiple-Master-Schriften. Da- 
teien, die das Programm nicht 
unterstützt oder die fehlerhaft 
sind, sortiert Asura 3.5 automa- 
tisch aus dem Workflow aus und 
versendet eine E-Mail zur Be- 
nachrichtigung an den Produk- 
tionsverantwortlichen. Bei der 


Farb- 
behand- 
lung hat Solvero 
4.5 zugelegt. So kann 

man unter anderem benutzerde- 
finierte Listen mit Sonderfarben 
laden und integrieren und über 
ein Densitometer den Farbauf- 
trag bei CMYK-Bildern ermit- 
teln. Neu ist das Plug-in „Plug- 
Web-In“ für Asura und Solvero, 
welches den Inhalt von PDF-, 
EPS- und Postscript-Dateien in 
HTML-Seiten umwandelt. th 
Info One Vision, Telefon: 09 41/78 00 
40, Internet: wwvw.onevision.com 


SCANNER 


Drei neue Snapscans 


Agfa erweitert die Snapscan- 
Reihe um drei Modelle. Der E26 
löst 600 x 1200 ppi auf und kos- 
tet 250 Mark. Das Gerät ist nun 
silberfarben, wird mit Scanwise 
ausgeliefert und hat drei pro- 
grammierbare Knöpfe. Letzte- 
re sind für den Versand der ge- 
scannten Daten an Drucker oder 
per E-Mail sowie zum Bearbei- 
ten in Scanwise zuständig. Der 
Snapscan EA2 ist der Nachfolger 
des EA0, er löst 1200 x 2400 ppi 
auf. Gegenüber dem E40 hat der 


= Der neue Snapscan 


E42c bietet eine hö- 
here Farbtiefe als 
| sein Vorgänger E40. 


Hersteller jedoch die Farbtiefe 
auf 48 Bit erhöht. Das Gerät hat 
vier Knöpfe, von denen drei wie 
die des E26 belegt sind. Der 
Vierte sorgt für die Anbindung 
an den Agfanet Print Service, 
mit dem man Scandaten über 
das Internet an ein Labor zum 
Belichten schicken kann. Der 
EA2 hat austauschbare Griffe in 
drei verschiedenen Farben, wird 
mit Photoshop LE und OCR- 
Software ausgeliefert und kostet 
350 Mark. Der E52 ist der Nach- 
folger des E50 und löst ebenfalls 
1200 x 2400 ppi bei 48 Bit Farb- 
tiefe auf. Die Knöpfe haben die 
gleichen Funktionen wie die des 
E42, das Gerät verfügt darüber 
hinaus über eine Durchlichtein- 
heit zum Scannen von Klein- 
bildfilmen. Auch der E52 wird 
mit Photoshop LE und OCR- 
Software zur Texterkennung ge- 
bündelt. Der Scanner kommt im 
Mai auf den Markt und soll 500 
Mark kosten. Alle drei neuen 
Scanner werden per USB mit 
dem Mac verbunden. dc 

Info Agfa, Telefon: (D) 02 21/5 71 70, 
Internet: www.agfa.de 
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Der unerwartete 
Finanzcoup 


Positiv überrascht hat Apple die Ana- 
Iysten und die Mac-Gemeinde bei der 
Präsentation der Quartalsergebnisse 
2/2001. Nach dem katastrophalen ers- 
ten Quartal 2001 präsentierte Steve 
Jobs unerwartete 43 Millionen US- 
Dollar Gewinn — da freut sich nicht 
nur der Aktionär. 


Den abgestandenen Lagerbestand des 
ersten Quartals 2001 hat Apple 
schneller abgebaut, als die Analysten 
mit ihren Adleraugen verfolgen konn- 
ten. Auf dem Profirechner-Sektor ist 
Apple auch auf der Gewinnerseite. Die 
neue Power-Mac-G4-Serie mit der hö- 
heren Taktrate und den neu eingebau- 
ten Brennern läuft besser als die DVD- 
Vorgängermodelle im letzten Quartal. 
Und mit dem G4-Powerbook aus Titan 
löste Steve Jobs nicht nur Begeiste- 
rung aus, sondern auch den Will-ich- 
haben-Reflex vieler Anwender. Der 
schnelle Griff zum mobilen Anwender- 
geldbeutel hat selbst Apple überrascht, 
so dass es wieder zu Verzögerungen 
bei der Auslieferung kam. 


Aber nun herrscht wieder eitel Son- 
nenschein, denn der unerwartet hohe 
Gewinn im zweiten Quartal ist nicht 
selbstverständlich. Der Computer- 
markt schwächelt weltweit immer stär- 
ker. Apple hat sich aus einem kapitalen 
Minus unter widrigen Umständen in 
die Gewinnzone gewirtschaftet und 
verfügt sogar noch über 4,1 Milliarden 
US-Dollar liquide Reserven. Und das 
Beste kommt erst noch: Mac-OS X ist 
seit dem 24. März auf dem Markt und 
voraussichtlich ab Juli wird das neue 
Betriebssystem vorinstalliert mit allen 
Mac-Modellen ausgeliefert. Viele An- 
wender warten auf diesen Termin, um 
neben einem neuen Mac das neue Be- 
triebssystem zu bekommen. Dadurch 
könnte Apple glatt zu Anlegers Lieb- 
ling werden. 
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Apples Überraschungsei 


Ostern ist zwar schon einige Tage her, doch Apple ist immer für 
Überraschungen gut. Nach dem Finanzdebakel im ersten Quartal 
2001, bei dem der Mac-Hersteller 195 Millionen US-Dollar Verlust 
eingefahren hat, präsentiert Steve Jobs nun eine stolze Oster- 
ernte. 43 Millionen US-Dollar Gewinn für das zweite Quartal 2001, 
das am 31. März zu Ende ging — damit haben die wenigsten Mac- 
Anhänger gerechnet. In dem Gewinn sind 3 Millionen US-Dollar 
aus nichtoperativen Geschäftserlösen enthalten. Dieser Gewinn 
setzt sich aus dem Erlös von 89 Millionen US-Dollar aus dem Ver- 
kauf von ARM-Aktien und außerordentlichen Abschreibungskos- 
ten von 86 Millionen US-Dollar zusammen. Ohne diese Posten 


DER MACWELT-ECKWERT - Gewinne und Stückzahlen 


Nicht besonders rosig sehen die derzeitigen Verkaufszahlen von Ap- 
ple im Vergleich zum Vorjahr aus. Trotz der insgesamt schwierigen 
Marktlage konnte Apple aber wieder Gewinne einfahren und steht 
somit im Vergleich zu anderen PC-Herstellern sehr gut da. 
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EI Gewinn EM Von Apple verkaufte Macs 


Anmerkung: Gewinnangaben in 
Millionen US-Dollar, Stückzahlen in Tausend 


Quelle: Apple 


würde der Gesamtgewinn für das abgeschlossene Quartal 40 
Millionen US-Dollar betragen. Um diese Zahlen zu erreichen, lie- 
ferte Apple weltweit 751 000 Rechner aus, 14 Prozent mehr als 
im vorhergehenden Quartal. Etwa ein Drittel, also 250 000 Ein- 
heiten, verkaufte Apple alleine über seine Online-Stores. 

Nicht alle Modelle haben in der neuen Verkaufsstatistik zugelegt. 
Obwohl einige deutsche Händler seit der Preissenkung über ei- 
nen guten Cube-Verkauf sprechen, taucht der Designerwürfel in 
der Bilanz von Apple mit einem dicken Minus auf. Satte 59 Pro- 
zent Verkaufsrückgang gegenüber dem Vorquartal sind zu ver- 
zeichnen. Damit lieferte Apple in den drei Monaten weltweit nur 
12.000 Stück aus. Auch die iBook-Modelle weisen ein Minus von 
45 Prozent auf, 55 000 Einheiten sind über die Ladentheke ge- 
gangen. Mit einem vergleichsweise kleinen Rückgang von 3 Pro- 
zent wartet die iMac-Reihe auf, 300 000 Stück verkaufte die Fir- 
ma aus Cupertino. Damit steht der Knuddel-Mac recht gut da, aller- 
dings schlägt die Einführung der neuen iMacs nicht mit Zuwäch- 
sen zu Buche. Zuwächse verzeichnet der Mac-Hersteller hinge- 
gen bei seiner Profisparte. Das Powerbook legte von 49 000 Ein- 
heiten auf 134.000 zu, ein wahrlich titanenhafter Anstieg um 173 
Prozent. Auch die G4-Serie weist einen Zuwachs von 45 Prozent 
auf, die Verkäufe stiegen von 173 000 auf 250 000 Rechner an. 
Apple bleibt weiter optimistisch, so versprach Finanzchef Fred 
Anderson: „Für das zweite Fiskalhalbjahr 2001 erwarten wir ei- 
nen Umsatz in Höhe von 3,2 bis 3,4 Milliarden US-Dollar und wei- 
tere Steigerungen des Gewinns verglichen mit dem abgeschlos- 
senen Quartal.” cja 


Die Schnäppchen 
des Monats 


Preissenkung 

Cancom hat Adobes Web Collec- 
tion nochmals im Preis gesenkt. 
So lange der Vorratreicht, ist das 
Paket, in dem sich die Programme 
Golive, Photoshop, Illustrator und 
Livemotion befinden, für 2099 
Mark zu haben. Voraussetzung ist, 
dass man bei Cancom gleichzeitig 
Hardware einkauft. cja 


Günstige Preview-Version 
Eine Preview-Version der Fern- 
wartungssoftware Timbuktu Pro 
bietet Netopia für das Betriebs- 
system Mac-OS X günstig an. Für 
30 US-Dollar kann man bis zum 18. 
Juni seine gesammelte Mac-Ar- 
mada bequem über einen virtuel- 
len Desktop steuern. cja 


Restposten G4/667 
Kommentarlos und ersatzlos hat 
Apple das G4-Modell mit 667 Hz 
aus seinem Angebot gestrichen. 
Noch haben die Händler auf die- 
ses Ereignis preislich nicht rea- 
giert. Findige Schnäppchenjäger 
sollten aber in der nächsten Zeit 
ein Auge auf das G4-Modell ha- 
ben, denn Preissenkungen sind 
nicht ausgeschlossen. cja 


Sparsamer Einblick 

Der Distributor Windhorst Elec- 
tronics bietet einen 19-Zoll-Moni- 
tor für 599 Mark an. Der Sampo 
KM-800 UT hat laut Distributor ei- 
ne Bildauflösung von 1024 x 768 
Pixel bei 118 Hz, sowie eine Loch- 
maske mit 0,26 Millimeter Ab- 
stand. Die höchste Auflösung des 
Monitors soll 1600 x 1200 Bild- 
punkte bei 76 Hz betragen. cja 


acuel 


u cl s krud 


Den ersten Überblick nach 
dem Frühstück über die 
täglichen Geschehnisse auf 
dem Mac-Markt bietet das 
Morgenmagazin. Um acht 
Uhr präsentiert es unter 
www.macwelt.de die wich- 
tigsten Nachrichten und 
gibt einen Ausblick auf be- 
sondere Tagesereignisse. 
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Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung. Preise ändern sich, neue Treiber mit mehr Funktionen erschei- 
nen, oder Updates verbessern bestehende Produkte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der 
aktuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 

im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


DSL-ROUTER 


Zyxel günstiger 

Der Zyxel Prestige 310, den wir 
in Macwelt 9/2000, Seite 72, ge- 
testet haben, ist im Preis deutlich 
gesunken. Der Router macht uns 
im Test keine Probleme mit der 
SNMP-Software, und er verfügt 
über ein gutes deutschsprachiges 
Handbuch, das das Gerät auch 
noch für DSL-Laien verständ- 
lich macht. Der Prestige, der 
letzten Monat noch 700 Mark 
kostete, ist inzwischen für 450 
Mark zu haben. Dadurch wird er 
zu einem der preisgünstigsten 
DSL-Router auf dem Markt. dc 


MAC-OS X-TREIBER 


Zwei Monitore nutzen 


Villagetronic liefert derzeit die 
einzige Grafikkarte, die es er- 
laubt, zwei Monitore unter Mac- 
OS X zu betreiben. Die MPDD 
kostet etwa 200 
Mark, und das 
Eprom der Kar- 
te muss für den 
Betrieb mit dem 
neuen System 
nicht mehr aus- 
getauscht wer- 
den. Da man unter Mac-OS X 
keine Treiber installieren muss, 
ist die MPDD mit dem neuen 
System Plug-and-play-fähig. dc 


Kensington 
Mouseworks 


Der Maus- und Trackball-Her- 
steller Kensington hat eine Be- 
ta- Version der Treibersoftware 
Mouseworks zur Verfügung ge- 
stellt, die unter Mac-OS X läuft. 
Die Software verbessert den 
Einsatz von Kensington-Einga- 
begeräten mit dem neuen Be- 
triebssystem. Zwar kann man et- 
wa den Turboring noch nicht so 


MouscWorks 
HEN. 0 = 


Seite 42, mit sehr 
guter Wertung ab- 
geschnitten. Sie ist 
mit 10 000 Umdtre- 
hungen in der Mi- 
nute sehr flott und 
speichert 10 GB an 
Daten. Die Platte, 
die sich durch gutes 


belegen, dass ein Klick auf zwei 
Tasten eine bestimmte Tasten- 
kombination auslöst, doch las- 
sen sich mit der Beta immerhin 
alle Tasten einzeln belegen und 
verwenden. Auch der Scrollring 
funktioniert. Die Software steht 
unter www.kensington.com zum 
Download bereit. dc 


ISDN Mini Vigor 


Unter Mac-OS X kann man 
jetzt auch den ISDN-Adapter 
Mini Vigor 128 von Draytek be- 
nutzen. Die Treiber liegen auf 
der Support-Seite von TKR un- 
ter www.tkr.de. Vor der Installa- 
tion verlangt die Software, deren 
Download 670 KB umfasst, die 
Eingabe der verschlüsselten 
Support- und Servicenummer. 
Die Software läuft nur mit der 
finalen Version von Mac-OS X, 
die Beta wird nicht unterstützt. 
Zudem benötigt der Vigor vor 
der Installation die aktuelle 
Firmwareversion 1.03. sw/dc 


MASSENSPEICHER 


Starke Preissenkung 


Der Festplattenhersteller Quan- 
tum hat die Atlas 10k III, die 
Nachfolgerin der Atlas 10k II, 
angekündigt. Verfügbar wird die 
Platte voraussichtlich nicht vor 
Juli sein. Im Vergleich zum vo- 
rigen Monat ist die 10k II dafür 
im Preis um 110 Mark gesun- 
ken. Die SCSI-Platte hat in 
unserem letzten Festplattenver- 
gleichstest in Macwelt 5/2001, 


Cachemanagement 
und eine hohe Leserate aus- 
zeichnet, ist zu einem Preis von 
530 Mark erhältlich. de 


Brenner mit Toast 5 


Comline liefert alle externen 
Brenner künftig mit der Version 
5 der Brennsoftware Toast von 
Roxio aus. Die Firma hat die 
Versionen in englischer Sprache 
bereits vorrätig, die deutschen 
Versionen sollen bis Mitte Mai 
verfügbar sein. Wer will, erhält 
seinen Brenner schon jetzt mit 
der englischen Version. Comline 
zieht bei den Brennern den Preis 
der bislang beiliegenden Soft- 
ware ab und berechnet für die 
Toast 5 Titanium etwa 200 Mark 
zusätzlich. cm/dc 


Zip 250 ohne Netzteil 


Das Iomega Zip 250 USB ist 
mittlerweile auch ohne externes 
Netzteil verfügbar. Das Gerät 
wurde zur Cebit angekündigt 
und arbeitet mit dem Mac-OS 
bis Version 9. Seine Stromver- 
sorgung erhält das Zip über das 
USB-Kabel. Bei Pabst etwa kos- 
tet das Laufwerk, das mit einer 
250-MB-Diskette ausgeliefert 
wird, 470 Mark. sw/dc 


MONITORE 


Kleine Preise für 
große Displays 


Gleich zwei Displays von Eizo, 
die sich auch in unseren Besten- 
listen tummeln, haben große 


Preisstürze hingelegt. Das 19- 
Zoll-Display, der Flexscan L771, 
besticht in unserem Test (siehe 
Ausgabe 4/2001 auf Seite 50) 
durch brillante Schärfe und sehr 
gute Bildstabilität. Jetzt ist der 
Preis des L771 von 10 400 auf 
9800 Mark gesunken. Sein klei- 
nerer Kollege, der Eizo Flexscan 
L675, ist ebenfalls aufgrund sei- 
ner Bildschärfe der Sieger im 
Vergleichstest der 18-Zoll-Dis- 
plays und verfügt nun über einen 
analogen und einen digitalen 
Eingang. Sein Preis ist um 500 
Mark gesunken, er kostet derzeit 
6000 Mark. dc 


Samsung-Monitor 


Aus dem Vergleichstest von 15- 
Zoll-LCD-Monitoren im aktuel- 
len Heft (siehe dazu Seite 40) 
empfehlen wir den Samsung 
Syncmaster 150 MB, der mit 
3700 Mark zwar nicht ganz bil- 
lig ist, dafür jedoch auch mehr 
bietet als andere Monitore: Der 
Hersteller liefert das Display mit 
einer Fernbedienung aus, die 
den eingebauten TV-Tuner steu- 
ert. Wer bislang keinen Fernse- 
her hat und Platz sparen möchte, 
trifft mit dem Syncmaster eine 
gute Wahl. de 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
ADAPTER, ISDN 


Leonardo USB 2/1 Professioneller ISDN-Adapter mit sesggs ln Ispn-usB- DM 1570,€ 803, www.hermstedt.de 2/01,8.54 
128 Kbit/s Datenübertragungsrate. Voll gut Adapter S 11550, sfr 1370 
Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- PITT TTS ISDN-USB- DM 130, € 67, www.drbott.de 2/01,5.54 
Adapter für den USB-Anschluss. gut Adapter S 1000, sfr 115 
128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 
ISDN Vigor 204 Externer ISDN-USB-Adapter miteingebau- HIHHHSS ISDN-USB- DM 400, € 205, www.drbott.de 2/01,8.54 
ter Telefonanlage, 4 analoge Anschlüsse befriedigend Adapter S 2950, sfr 350 
CD-BRENNER 
WPREIS- Yamaha CRW2100E Der Brenner ist mit 16facher Schreib- IT TI TI) IDE-Brenner DM 530, € 271, http’//cd-recording. 2/01,8.43 
SENKUNG geschwindigkeit bei CD-R-Medien sehr gut S 3900, sfr 465 yamaha.de 
derzeit der Schnellste am Markt. 
Er brennt eine volle CD in weniger als 
6 Minuten. Die Lesegeschwindigkeit 
ist mit 40fach ebenfalls sehr hoch 
WPREIS- Plextor PC-W1210S Für alle Rechner ohne Firewire-Schnitt- IIOY-TY TI SCSI-Brenner DM 720, € 368, www.plextor.be 12/00, 5.40 
SENKUNG stelle die beste Wahl für große Back- sehr gut S 5300, sfr 630 
ups. Wegen einer hohen Schreibrate, 
Audio-Import und Burn-Proof für 
professionellen Einsatz optimal 
lomega Zip CD USB Sehr guter externer CD-Brenner für alle IT IT TI) USB-Brenner DM 500, € 256, www.iomega.com 5/00, S. 56 
Macs mit USB-Schnittstelle sehr gut S 3700, sfr 435 
Mitsumi CD-4804TU Die Empfehlung für alle Gelegenheits- III TI USB-Brenner DM 500, € 256, www.mitsumi.de 12/00, S.40 
brenner. Günstig, schnell, stabil gut S 3700, sfr 435 
DIGITALKAMERAS 
Nikon Coolpix 880 Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- seswweso TAT 33MP-Kamera DM 1580,€808, www.nikon.de 3/01,$.46 
fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- gut S 11650, sfr 1375 
ausstattung. Mit ihren umfangreichen Motiv- 
programmen eignetsie sich gut für Einsteiger 
Ricoh RDC-i 700 Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- I-Y-Y-Y Tele) 3,3MP-Kamera DM2700,€ 1380, www.ricoh.de 3/01,.46 
screen-Display, die sich per TCP/IPam Mac befriedigend S 19850, sfr 2350 
anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versenden 
von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 
WPREIS- Canon Powershot G1 Hochwertige Kamera, die ihren Preis hat, III TI) 3,3MP-Kamera DM 2000, € 1022, wwvw.powershot.de 3/01,5.46 
SENKUNG aber durch gute Farbwiedergabe punktet gut S 14.700, sfr 1740 
WPREIS- Olympus Camedia Kamera mit 10fach-Zoom, guter Schärfe- III TI) 2,1MP-Kamera DM 1800,€ 920, www.olympus.de 3/01, $.46 
SENKUNG C-2100 Ultra Zoom leistung und ausgewogener Farbwiedergabe gut S 13250, sfr 1570 
DRUCKER, FARBE 
WPREIS- Lexmark Optra C710n Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- III Y IS) A4-Laser DM 4250, € 2172, www.optra.de 9/00, S.47 
SENKUNG drucker sucht, erhält hier das beste Preis- ut S 31 250, sfr 3700 
Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 
flott, bietet eine gute Ausgabequalität 
und ist sehr einfach zu bedienen 
WPREIS- HP Deskjet 930 C Bester und günstigster Tintenstrahler. All- [IT IT 18) A4-Tintenstrahl DM380, € 195, wvww.hewlett- 7/00, $.52 
SENKUNG roundgerät mit automatischer Druckkopf- gut S 2800, sfr 335 packard.de 
justierung und guter Druckqualität bei Text, 
Grafik und Fotos 
% NEU HP Deskjet 990 cm Guter A4-Drucker mit Infrarotschnittstelle, sesse> EZ  Au-Tintenstrahl DM750,€ 384, www.hewlett- 6/01,S.46 
silbernem Gehäuse und Abbruchtaste am gut S 5550, sfr 655 packard.de 
Gerät. Der Deskjet ist langsam bei Texten, 
dafür aber sehr handlich und leise 
% NEU Epson Stylus Photo 790 Günstigster Tintenstrahl-Fotodrucker, der III TI EEE  A4-Tintenstranl DM 330, € 169, www.epson.de 6/01, 5.46 
eine sehr gute Druckqualität von Fotos gut S 2450, sfr 290 
schafft und bis zu A4-Medien randlos be- 
drucken kann. Arbeitet aber langsam 
% NEU Epson Stylus Color 680 Günstiger Heimdrucker, der bei Grafiken gute $YHHH9S9 PREISTIPP A4-Tintenstrahl DM 250, € 127, wvw.epson.de 6/01, 8.46 
Qualität liefert. Preistipp im aktuellen Test befriedigend S 1850, sfr 220 
WPREIS- Epson Stylus Photo 1270C Guter und schneller Fotodrucker II IT IS) AS-Tintenstrah DM 890, € 455, wwm.epson.de 7/00, .52 
SENKUNG im A3-Format gut S 6550, sfr 775 
WPREIS- HP Office Jet G85 Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, HH Multifunktions-- DM 1230,€629, _wwvw.hewlett- 2/01,.68 
SENKUNG Scannen und Faxen. Esistleichtzu bedienen sehr gut gerät S 9050, sfr 1075 packard.de 
und bietet einen hohen Funktionsumfang 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Lexmark Optra T614n Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. sooo A4-Laser DM 3700, € 1891, wwvw.optra.de 5/00, $. 68 
Schneller und unkomplizierter Drucker für sehr gut S 27 200, sfr 3220 
große Arbeitsgruppen, gute Ausstattung mit 
Adobe Postscript3.1 und 0/100BaseT-Karte 
Epson EPL-5700 Als günstiger Laserdrucker die erste Wahl. HS H% A4-Laser DM 570, € 292, wvwm.epson.de 8/00, S. 34 
Gute Ergebnisse bei Grafiken dank gut S 4200, sfr 500 
„1200-dpi-Klasse“. USB-Anschluss, 
kompakte Bauweise und ein niedriger 
Lärmpegel zeichnen den Allrounder aus 
Oki Okipage 8w lite Schnelles und günstiges Gerät für III TI) A4-Laser DM 500, € 256, www.oki.de 8/00, S.33 
niedrigen Durchsatz gut S 3700, sfr 435 
Stand: 11.April 2001 
Anmerkungen: * NEU = Neu getestete Geräte Die grün unterlegten Produkte kennzeichnen Macwelt- Empfehlungen mit besonderen Eigenschaften, Geräte 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
DSL-ROUTER 
WPREIS- Zyxel Prestige 310 DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, II IT IS | EMPFEHLUNG | DM 450, € 230, www.zyxel.de 9/00, 5.68 
SENKUNG dessen sehr technische Oberfläche ein gut S 3350, sfr 395 
robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 
Draytek Vigor 2000 Aktuell günstige Alternative zum Zyxel IOI-Y-I TTS) DM 500, € 256, www.2-com.de 9/00, S.68 
Prestige, wenige LEDs gut S 3700, sfr 435 
FESTPLATTEN, IDE 
Maxtor Diamond Max High-End-Platte für professionelleAnwer- GIS998% IDE-Platte, DM 650, € 333, www.maxtor.com 5/01, 5.38 
Plus 60 dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit sehr gut 60 GB S 4800, sfr 570 
7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 
ferraten eignet sie sich besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 
Quantum Fireball plus Leiseste IDE-Platte im aktuellen Test. IT TT TI) IDE-Platte, DM 232, € 119, www.quantum.com 5/01, $.38 
AS10.2 Die Fireball zeichnet sich durch besonders sehr gut 10,2 GB S 1750, sfr 205 
leise Zugriffs- und Laufgeräusche aus und 
liefert gute Praxisergebnisse. Besonders 
geeignet zum Einsatz in iMac oder G4 Cube 
WPREIS- Quantum Fireball plus Sehr leise IDE-Platte für iMac oder 64Cube. $HHHHS IDE-Platte, DM 330, € 169, www.quantum.com 5/01,$.38 
SENKUNG AS30.0 gute Praxisergebnisse, wird kaum warm gut 30 GB S 2450, sfr 290 
FESTPLATTEN, FIREWIRE 
EZ Quest Cobra 30 GB Stabile externe Firewire-Platteinmoderrem GHHHHH Firewire-Platte, DM 960, € 491 www.ezg.com 5/01,.38 
Design, die mit 7200 Umdrehungen rotiert. sehr gut 30 GB S 6100, sfr 840 
Ihr Lüfter erzeut ein hörbares Geräusch, doch 
liefert die Platte die höchste Dauertransferrate 
im Vergleichstest in der aktuellen Ausgabe 
% NEU LMP Rayo 75 GB Derzeit schnellste Firewire-Festplatte auf IT TT) Firewire-Platte, DM 1550,€793, _wwvw.cropmark.ch 6/01, S.37 
dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp sehr gut 75 GB S 11.400, sfr 1350 
34 MB/s beim Lesen und 21 MB/s beim 
Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 
Maxtor 1394 Externe Firewire-Platte mitsehrhoherKapa- GHHHH9 Firewire-Platte, DM 1200,€614 _www.maxtor.com 5/01, 5.38 
External Storage zität, leisem Lüfter und guter Software gut 80 GB S 8850, sfr 1045 
FESTPLATTEN, SCSI 
WPREIS- Quantum Atlas 10k II Extrem schnelle High-End-SCSI-Platte,de GYHH6% SCSI-Platte, DM530,€271, _ www.quantum.com 10/00,8.50 
SENKUNG sich besonders für High-End-Server und An- sehr gut 9,1GB S 3900, sfr 465 
wendungen mit hohem Datenaufkommen 
etwa im Bereich Audio/Video eignet. Wird in 
einigen Monaten von der Atlas 10k Ill abgelöst 
Seagate Barracuda 180 SCSI Platte mit der derzeithöchstenKapaz- GIHHH98% SCSI-Platte, DM 5200, € 2658 www.seagate.com 5/01,8.38 
tätvon 180 GB, die durch neun Plattermitje sehr gut 181,6 GB S 38 250, sfr 4525 
20 GB erreicht wird. Die Barracuda zeichnet 
sich durch sehr hohe Dauertransferraten und 
durch niedrige Geräuschentwicklung aus 
GRAFIK-KARTEN 
WPREIS-  ATIRadeon Mac Edition Konkurrenzlos schnelle Grafikkarte mit PTTTITT) DM500,€ 256,  wwvw.ati.de 12/00, 8.32 
SENKUNG exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, sehr gut S 3700, sfr 435 
kompatibel zum Apple DVD-Player, 
integrierter S-VHS-Videoausgang 
Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell III TI) DM 200, € 103, www,villagetronic. 1/01,8.47 
für den Betrieb eines zweiten Monitors gut S 1500, sfr 175 com 
Appian Jeronimo 2000 Einzige Alternative für alle, die 3freie [OY-Y Tele) DM 2200, € 1125, www.appian.com 12/00, 5.32 
PCI-Plätze und 2 Monitore brauchen ausreichend S 16 200, sfr 1915 
Voodoo Mac 5500 Gute 3D-Darstellung, Karte für echte DM 550, € 282, www.3dfx.com 12/00, S.32 
Spielernaturen S 4050, sfr 480 
GROSSFORMAT-MONITORE 
Eizo T961 High-End-Großbildschirm mit planer FD- PTTTTT 21”-Streifen-  DM3400,€ 1738, www.eizo.de 8/00, 5.42 
Trinitron-Röhre, hervorragende sehr gut maske S 25.000, sfr 2960 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik 
Samsung Syncmaster Superscharfer Lochmaskenmonitor für sooo 19”-Loch- DM 940, € 481, www.samsung.de 1/01, 5.66 
950 plus professionelle Grafik-, CAD- und Layout- sehr gut maske S 6950, sfr 820 
anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius L3-FD Planer Streifenmaskenmonitor für an- sooo 19”-Streifen- DM 1250, € 639, www.mirodis 1/01, S. 66 
spruchsvolle Anwender in den Bereichen sehr gut maske S 9200, sfr 1090 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
WPREIS- Sony Multiscan G400 Solider 19-Zoll-Monitor mit guter Bildschäfe GH HH [EMPFEHLUNG | 19"-Streifen- DM 1300, € 665,  wwm.sony-cp.com 1/01, S. 66 
SENKUNG sehr gut maske S 9600, sfr 1135 
WPREIS- Quatographic Fagtor 19+ Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare IOI-Y-T TTS 19"-Loch- DM 800, € 409, wwww.quato.de 1/01,S.66 
SENKUNG Geometrieverzeichnung gut maske S 5900, sfr 700 
Formac Pro Nitron 19/400 Alternative zum Syncmaster 950 plus, II I TTS 19”-Streifen- DM 1000, €511, www.formac.com 1/01, S.66 
geringe Videobandbreite gut maske S 7350, sfr 870 
LCD-DISPLAYS 15" 
% NEU Adi Microscan i612 High-End Display mit sehr guter Ausstattung, GH HH 15”-LCD-Display DM 1800, € 920, www.adi- 6/01,.40 
das sich für AV-Anwendungen eignet. Die sehr gut S 13250, sfr 1570 deutschland.com 
Farbdarstellung ist ausgeglichen, das Display 
verfügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 
% NEU Eizo Flexscan L371 Sehr gutes Display für anspruchsvolle An- IT TT TI) ? 15”-LCD-Display DM 2800, € 1431,  www.eizo.de 6/01, S.40 
wendungen. Der Monitor hat einen analogen sehr gut S 20 600, sfr 2440 
und einen DVI-Eingang und besticht durch 
exzellente Bildqualität 
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LCD-DISPLAYS 15” 
%* NEU Samsung Syncmaster High-End-Display mit Videoeingang,enge- HHHHH9 15”-LCD-Display DM 3700, € 189), www.samsung.de 6/01,S.40 
150 MP bautem TV-Tuner und Infrarotfernbedienung gut S 27 200, sfr 2090 
LCD-DISPLAYS 17” 
Samsung Syncmaster Allround-Monitor mit integriertem TV-Tuner, gHHHHH 17"-LCD-Dispay DM5000,€ 2555, www.samsung.de 4/01,5.44 
170 MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedie- sehr gut S 36 750, sfr 4350 
nung. Die Bildstabilität fällt sehr gut aus, aller- 
dings hat das Gerätkeinen Digitaleingang 
Taxan Crystal Vision Solides Display mit guter Ausstattung und II IT IS) 17,4”-LCD-Display DM3900, € 1993, www.taxan.de 4/01,8.44 
guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- gut S 28 700, sfr 3395 
zieheffekt fallen sehr gut aus. Schwächen 
hat der 780 in der Schwarzdarstellung 
LCD-DISPLAYS 18” 
WPREIS- Eizo Flexscan High-End-Display mit noblem Design und sooo 18”-LCD-Display DM 6000, € 3066, wvwm.eizo.de 4/01,5.44 
SENKUNG 1675 exzellenter Bildqualitätüber analogen sowie sehr gut S 44 100, sfr 5220 
digitalen Eingang. Sieger im Vergleichstest 
der 18-Zoll-TFTs 
LCD-DISPLAYS AB 19” 
Apple Professioneller Monitor speziellfürdenEn- GIH99%9% 22"-LCD-Display DM 7300, € 3731, _wvwm.apple.de 4/00, S. 28 
Cinema Display satz an G4 Power Macs. DasDisplayzeich- sehr gut S 53 700, sfr 6355 
net sich durch sehr gute Bildschärfe aus, 
läuft jedoch derzeit nicht an älteren Macs 
WPREIS- _ EizoFlexscan High-End-LCD-Display mit sehr großer Bil- GHHHHS 19,5”-LCD-Display DM 9800,€ 5008, www.eizo.de 4/01,5.44 
SENKUNG L771 diagonale, hoher Auflösung und sehr guter gut S 72.050, sfr 8530 
Bildschärfe. Der L771 zeigt sehr gute Ergeb- 
nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 
SCANNER, MITTELKLASSE 
Microtek Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi III TI TI) A4-USB- DM 220, € 113, www.microtek.de 11/00, 8.74 
Scanmaker 3700 Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- sehr gut Scanner S 1650, sfr 195 
einbettung und schneller Vorabscan 
möglich, gute Farbwiedergabe 
WPREIS- Umax Astra 4000U A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeich- III TT) A4-USB- DM 385, € 197, www.umax.de 2/00, S.38 
SENKUNG nung und guter Bildschärfe. Dank sehr gut Scanner S 2850, sfr 335 
umfangreicher Software sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
Microtek Teils bessere Qualität als Scanmaker 370, YHSHHH A4-USB- DM 460, € 236, www.microtek.de 11/00, 8.74 
Scanmaker 4700 doppelt so teuer sehr gut Scanner S 3400, sfr 405 
Artec Ultima 2000 Günstigstes Gerät mit durchschnittlichen I-Y-Y-Y- Tele) A4-USB- DM 120, € 62, www.artec- 11/00, 5.74 
Testwerten befriedigend Scanner S 900, sfr 105 electronics.de 
Umax Astra 6400 Einziger Scanner mit Firewire-Schnittstelle I-Y-Y-Y Tele) A4-Firewire- DM 560, € 287, www.umax.de 11/00, S.74 
in diesem Preissegment befriedigend Scanner S 4150, sfr 490 
SCANNER, HIGH-END 
Umax Powerlook 1100 Empfehlenswerter, schneller High-End- III TI T) A4-Firewire- Pro: DM 3050, www.umax.de 6/00, S.40 
Scanner, der sich an zwei Rechner sehr gut Scanner € 1559, S 22450, 
anschließen lässt und sich für Betriebe sfr 2655. Prepress: 
mit hohem Aufkommen eignet. Der Scanner DM 3500, € 1789, 
ist in zwei Versionen erhältlich: Als Power- S 25 750, sfr 3045 
look 1100 Pro mit Binuscan, in der 
Prepress-Ausstattung mit Silverfast 
Heidelberg Linoscan High-End-Scannerfür Formate bis DNA D3OHsHH6S EEETH aAsscsı- DM9700,€ 4957, wwvw.heidelberg. 9/00, 3.62 
F2400 XL für Aufsicht- und Durchlichtvorlagen, maxi- gut Scanner S 71 300, sfr 8440 com 
male optische Auflösung 2400 x 2400 ppi, 
42 Bit Farbtiefe, sehr gute Bildschärfe 
Scitex Eversmart Jazz Beste Qualität im Test, teuer, langsam III TTS) A3-SCSI- DM 27 225, € 13912, www.addon.com 9/00, 5.62 
sehr gut Scanner S 200 150, sfr 23 690 
WECHSELSPEICHER 
Castlewood Orb Schnelles und günstiges Wechselplatten- sssusooo | EMPFEHLUNG | 2,2 GB/USB DM 460, € 236, www.castlewood 11/00,8.64 
2,2 GB USB laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- sehr gut Orb S 3400, sfr 405 systems.com 
nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt- 
stellen verwendbar 
lomega Zip 250 USB/ Wechselspeicher, der für den Transport [OI-Y IT I) | EMPFEHLUNG Bpr7] MB/USB DM 400, € 205, www.iomega.com 11/00, 8.64 
Firewire geringer und mittlerer Datenmengen geeig- gut Zip S 2950, sfr 350 
net ist. Das Laufwerk kann mit Firewire- 
Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Castlewood Orb Schneller und günstiger Wechselspeiche,, HH 2,2 GB/SCSI DM 380, € 195, www.castlewood 11/00,8.64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI sehr gut S 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1300FE _Magnetooptisches Laufwerk für kleine II IT IS) | EMPFEHLUNG | 1,3 GB/Fire- DM 1000, € 511, www.fujitsu- 11/00, S.64 
Datenmengen, sehr dauerhaft gut wire/MO S 7350, sfr 870 europe.de 
lomega Jaz2 GB Gut für den Transport großer Datenmengen GHHHHS 2 GB/SCSI- DM 800, € 409, www.iomega.com 11/00,$.64 
gut Jaz S 5900, sfr 700 
Imation Superdisk 2x Zu 1,44-MB-Medien kompatibler [-I-Y IT 8) 120 MB/USB DM 270, € 138, www.imation.de 11/00, S.64 
Wechselspeicher gut Superdisk S 2000, sfr 235 
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SPOTLIGHT 


In der Pipeline 


Toast 5 Titanium in Deutsch 
Die englische Version der CD- 
Brennsoftware Toast 5 Titanium 
liegt uns vor. Für die nächste Aus- 
gabe der Macwelt erwarten wir 
auch die deutsche Version, die wir 
in einem ausführlichen Test vor- 
stellen wollen. cm 
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Videoeffekte in Echtzeit 
Matrox hat in enger Zusammenar- 
beit mit Apple die Videoeffektkar- 
te Matrox RT Mac fertiggestellt. 
Lesen Sie in einer der nächsten 
Ausgaben der Macwelt, wie sich 
die RT Mac zusammen mit Final 
Cut Pro 2.0 gegen die High-End- 
Konkurrenz von Media 100 und 
Avid behaupten kann. cm 


DSL über den Äther 

Mit voller DSL-Geschwindigkeit 
drahtlos im Internet zu surfen, soll 
mit dem Router Farallon Netline 
Wireless möglich sein. Über einen 
10/100-BaseT-Ausgang lässt sich 
der Router zudem in ein bestehen- 
des Ethernet-Netz integrieren. Wir 
testen das Gerät in der nächsten 
Ausgabe. mas 


Datentausch mit Mac-OS X 
Aufgrund seiner internen 
Unix-Struktur bietet Mac- 
0S X Eigenheiten, die beim 
Datentausch mit anderen 
Plattformen wie etwa Win- 
dows zu Problemen führen 
können. Unter www.mac 
welt.de/_macosx/ stellen 
wir hilfreiche Tools zum 
Thema Datentausch unter 
Mac-OS X vor. 


TEST & TECHNIK 


Macwelt testet mit Mac-OS X 


Apple hat Wort gehalten und liefert seit dem 24.3.2001 die fina- 
le Version von Mac-OS X aus. Noch ist die Zahl der Mac-OS-X-An- 
wender gering, doch wir gehen davon aus, dass sich das System 
schnell auf dem Markt durchsetzen wird. Damit Sie bereits jetzt 
wissen, welche Produkte unter Mac-OS X funktionieren und ob 
es sich lohnt, spezielle Mac-OS-X-Portierungen zu kaufen, bieten 
wir ab dieser Ausgabe einen besonderen Service: Wir testen alle 
Produkte auch unter Mac-OS X und sagen Ihnen, was uns dabei 
auffällt beziehungsweise wo es Schwierigkeiten gibt. Falls ein 
Testprodukt nicht unter Mac-OS X läuft, weisen wir im Test aus- 
drücklich darauf hin und führen es als Nachteil in der Bewertung 
auf. Wir wollen damit erreichen, dass die Soft- und Hardware- 
hersteller Mac-OS X mehr Aufmerksamkeit schenken und die Por- 
tierung ihrer Produkte ernst nehmen. cm 


Druckqualität unterm Mikroskop 


Für unseren Vergleichstest der Tintenstrahldrucker verwenden 
wir eine Spezialkamera, mit der man Bildausschnitte so stark ver- 
größern kann, dass die einzelnen Papierfasern deutlich zu erken- 
nen sind. Bei der abgebildeten Zahl handelt es sich um den Jahr- 
gang der Weinflasche, die auf unserem Testfoto zu sehen ist. Im 
Original ist die Zahl 1973 knapp zwei Millimeter breit. Oben, von 
links nach rechts, sind die Drucker Canon S400, Epson Stylus Co- 
lor 880 und Epson Stylus Photo 
890 abgebildet. Die untere Rei- 
he zeigt die Geräte Hewlett-Pa- 
ckard Deskjet 990cm, Sharp 
AJ-2000 und Xerox M760. Die 
kleine Abbildung in der Mitte 
beinhaltet das Original. mas 


Radeon PCI und Apple DVD-Player 


Wie uns einige Leser berichten, arbeitet die DVD-Player-Software 
2.3 von Apple nicht auf allen älteren Macs. Sie funktioniert erst ab 
G4-Macs mit Sawtooth-Hauptplatine. Es gibt jedoch einen Patch 
für die DVD-Player-Software 2.2. Damit kann man Video-DVDs 
auch auf beigen oder blau-weißen G3-Macs, die mit einem DVD- 
Laufwerk und einer ATI-Rage-128- oder Radeon-Grafikkarte aus- 
gestattet sind, ansehen. Informationen über den Patch finden Sie 
im Internet unter www.biermann.org/philipp/DVD/ cm 


So bewertet Macwelt 


Produktbewertung 
BO89&00 ausreichend 
BH9990 mangelhaft 


SHH8999 befriedigend HOSOSOOO ungenügend 


Bewertungskriterien 


« Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit® Funk- 
tionalität Support des Anbieters  Preis-Leistungs-Verhältnis 


CHRISTIAN MÖLLER 
Macwelt-Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Standard Firewire 


Entscheidende Dinge tun sich auf 
dem Firewire-Markt. Microsoft hat 
inzwischen bekannt gegeben, dass 
man statt auf USB 2.0 doch lieber auf 
Firewire setzen werde. Ein auf den 
ersten Blick ungewöhnlicher Schritt, 
denn dadurch begibt sich der Riese 
Goliath in den Schoß von David, 
sprich Microsoft hört auf Apple. Von 
ungefähr kommt diese Entscheidung 
Jedoch nicht, denn immerhin sind 
Firwewire-Peripheriegeräte längst 
überall zu haben, während USB 2.0 
noch bis Ende des Jahres auf sich 
warten lässt. 


Die Preise für Firewire-Geräte sin- 
ken langsam, und mit dem neuesten 
Firewire-nach-IDE-Brückenchip von 
Oxford Semiconductor (siehe dazu 
unser Test der Festplatte LMP Rayo 
in dieser Ausgabe) fällt auch die 
Geschwindigkeitsbegrenzung bei den 
externen Massenspeichern. Firewire 
ist also im Markt etabliert und wird 
sich als stabile Säule im Bereich der 
externen Peripheriegeräte festigen. 
Mit der Unterstützung von Microsoft 
im Rücken könnte Firewire mittelfris- 
tig sogar den alteingesessenen SCSI- 
Standard komplett ablösen. SCSI hat 
sich ohnehin in eine relativ kleine 
Marktnische zurückgezogen. Nur 
große Fileserver oder Raid-Systeme 
benutzen SCSI noch als internen 
Massenspeicherbus. Alle anderen An- 
wendungen wie Wechselspeicher, 
Scanner, CD-Brenner oder Bandlauf- 
werke sind bereits auf Firewire umge- 
stiegen oder werden innerhalb der 
nächsten Monate migrieren. Mac- 
Benutzer wird es freuen, denn die 
Gerätepreise sinken durch die stei- 
gende Verbreitung stetig, und das An- 
gebot steigt. Schöne Firewire-Zeiten 
stehen bevor. 
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TEST & TECHNIK / RECHNER 


lu MHz und 2x 533 MHz. Auf unse- 
Powe r Ma C G Al \ w” ö } rer Internet-Seite www.macwelt.de/ 
_magazin findet man die komplet- 
Cu be 450 ten Testergebnisse unter der Rubrik 
Re c h ner „lest & Technik“. 
. Dem Cube unter die Haube geschaut 
VORZUGE günstiger G4-Mac, flott, kom- 


pakt, extravagantes Design, 
über den Apple Store erwei- 
terbar 


NACHTEILE kaum Erweiterungssteckplätze, 
Disk Burner beim Testgerätnicht 
vorinstalliert 

PREIS DM 4000, € 2045, S 28 990, sfr 
3000 


WERTUNG gu HH8S86°9 


Günstiger als der Cube ist derzeit kein 
G4-Mac. Damit bietet der G4-Würfel eine 
gute Alternative zu den Power Macs G4, 
aber auch zu den iMacs. Er erreicht fast die 
Rechenleistung seiner großen G4-Kollegen 
und lässt sich besser als ein iMac erweitern. 
Zudem kommt der Cube ohne Lüfter aus, 
was das Arbeiten angenehm macht. 

Der Cube kommt in drei verschiedenen 
Grundversionen: Es gibt zwei Modelle mit 
450 MHz und das Flaggschiff mit 500 MHz. 
Damit reagiert Apple auf den schlechten 
Start des ersten Cube-Modells, das zu teuer 
und für keine Zielgruppe gut geeignet war. 


Der Cube und Mac-0S X 


Neben Mac-OS 9.1 testen wir den Cube un- 
ter Mac-OS X. Während unsere Aufgaben 
mit Cinema 4D und Soundjam unter beiden 
Betriebssystemen etwa gleich schnell be- 
rechnet werden, fällt Apple Works 6.0.4 aus 
dem Rahmen. So brauchen wir für das Be- 
rechnen einer Tabelle unter Mac-OS X etwa 
die dreifache Zeit wie unter Mac-OS 9.1. 
Dieses Ergebnis erhalten wir außer beim 
Cube auch auf den Power Macs G4 mit 733 


Wir testen das mittlere Modell, das die glei- 
che Prozessorgeschwindigkeit bietet wie der 
„kleinste“ Cube und auch mit einer gleich 
großen Festplatte über den Ladentisch geht. 
Gegenüber seinem kleinen Bruder bietet un- 
ser Proband einen CD-Brenner statt eines 
DVD-Laufwerks und 128 MB statt 64 MB 
Arbeitsspeicher. Zudem packt Apple unse- 
rem Testgerät, wie auch dem „großen“ 
Cube, das Programm Apple Works bei. 

Technisch auf dem Stand des Vorgän- 
germodells vom Power Mac G4 ist die 
Hauptplatine, die mit einem 100 MHz 
schnellen Systembus arbeitet. Die Festplat- 
te IBM DTLA-305020 greift auf einen 66 
MHZ schnellen Ultra-ATA-Bus zu, an dem 
auch der CD-Brenner CW-7121 von Mat- 
sushita angeschlossen ist. Letzterer werkelt 
ebenso in den iMacs. Will man vernünftig 
mit dem Cube arbeiten, sollte er auf min- 
destens 128 MB Arbeitsspeicher zugreifen. 
Wer sich den „kleinsten“ Cube kauft, kann 
ein weiteres DIMM-Modul einbauen, der 
Cube bietet Platz für drei Speichermodule. 
An seine Innereien gelangt man leicht: Auf 
der Unterseite des Rechners befindet sich 
ein Griff, mit dem man den Rechner aus 
dem Gehäuse ziehen kann. Dann hat man 
Zugang zu allen Erweiterungsmöglichkei- 
ten wie der Grafikkarte, den RAM- und Air- 
port-Steckplätzen und der Festplatte. 

Über den Apple Store lässt sich der Ein- 
steiger-Cube nicht in einer anderen als der 
von Apple angebotenen Konfiguration be- 
stellen. Lediglich ein Monitor ist extra er- 
hältlich. Anders bei den beiden „größeren“ 


LEISTUNGSVERGEEICH mit G4-optimierten Programmen 


Rechner Photoshop | Photoshop | Photoshop Photoshop | Quicktime, Cinema 4D 

(Distor- (Gaußscher (Unscharf (Bildgröße | Export als (Szene 

sion)! Weich- maskieren)? verdop- Sorenson- rendern)2 

zeichner)? peln)? Video! 

= besser | besser | besser besser “besser 4 besser 
Power Mac G4/2x533 m 12 m 1,25 | 3483| 0 102 mm 176,00 | EEE 26,74 
Power Mac G4/466 BE 16 BE 2020| m CGu BE 1,35 | EEE 239,00 | EEEEEEEE] 43,03 
Power Mac G4Cube/50 |EE 101 EEE >26 | EEE u: mE 1,54 | EEE 249,00 | EEE 45,43 

Anmerkungen: alle Angaben in Sekunden 'G4-beschleunigt ?G4- und multiprozessorbeschleunigt 


STECKBRIEF — G4 Cube/450 


Kompakter und lautloser Rechner, bietet eine gute 
Geschwindigkeit und ein extravagantes Design zu 
einem günstigen Preis 


Technische Daten 
Prozessor 
Taktrate Prozessor.. 
Taktrate Systembus. 
Backside-Cache .......... .1024 KB (233 MHz) 
Arbeitsspeicher ab Werk ..........128 MB 
Arbeitsspeicher maximal ......... 1536 MB 
Arbeitsspeichersteckplätze ....3 DIMMs 
Arbeitsspeichertyp PC-100-SDRAM 
Erweiterungssteckplätze ......... 1x 132-MHz-AGP 
Grafikkarten ee ATI Rage Pro 128 
Monitorauflösung maximal......analog: 1920 x 1200 


....Power-PC 7400 (G4) 
.450 MHz 
.100 MHz 


in Pixel digital: 1600 x 1024 
Videospeicher.......unuen. 16 MB SDRAM 
Videoausgang.. ‚VGA und ADC 
Interne Festplatte .20 GB (5400 U/Min.) 
CD-Laufwerk .... CD-RW-Laufwerk 
Ethernet. ....10/100BaseT 


.2x 400 MBit/s 

.2x 12 MBit/s 

a eingebaute Anten- 
ne für optionale Air- 
port-Karte 

Modenschnittstelle ............... 56K-V.90-Modem 


Info: Apple, Telefon: (D) 01 80/5 00 0953, (A) 01 79/56 
70 45, (CH) 0 1/8 77/91 91 


Firewire-Schnittstellen 
USB-Schnittstellen...... 
Airport-Schnittstellen ..... 


Varianten, bei denen man zusätzlich Kom- 
ponenten wie etwa Arbeitsspeicher, Fest- 
platte oder Grafikkarte zusammenstellen 
kann. Wer dem Cube eine bessere Grafik- 
karte spendieren will, hat die Wahl zwischen 
der Nvidia Geforce 2 MX und der ATI Ra- 
deon, für die man jeweils 250 Mark Auf- 
preis zahlt. Wir empfehlen die ATI Radeon, 
die in unseren Tests mit besseren Ergebnis- 
sen aufwartet als die Karte von Nvidia. 


Fazit 


Mit dem „kleinsten“ Cube erhält man der- 
zeit den günstigsten G4-Mac. Als einziger 
Cube kommt er mit einem DVD-ROM- 
Laufwerk, alle anderen Modelle haben ei- 
nen CD-Brenner. Mit mehr RAM eignet 
sich dieses Gerät für all jene, die keinen CD- 
Brenner benötigen und ein günstiges und 
leises Arbeitsgerät suchen. Der Vorteil des 
getesteten „mittleren“ Modells istneben der 
besseren Ausstattung die Möglichkeit, die 
Konfiguration über den Apple Store zu ver- 
ändern. So kann man etwa für 3D-Spiele die 
Grafikkarte ATI Radeon wählen. mas 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH ohne G4- und Multiprozessor-Optimierung 


Rechner Prozessor Grafik (2D) | Grafik (3D) in Grafik (3D) in Festplatte (KB/s) CD-Laufwerk (Mittel- CD-R Brennen / 
in Prozent in Prozent Bildern Bildern wert, in KB/s) Überprüfen 
pro Sekunde"! pro Sekunde? Lesen Schreiben CD-R CD-RW 
» besser » besser | Be besser » besser » besser » besser » besser w besser | 4 besser 
Power Mac G4/466 HE 207,05 | HM 141,06 HMMM 29,06 | HEEEEEEE 36,90 | MMMMEmE 22317 EEE 26723 ME 3126 | BEE 2041 | 9:49 Min./7:13 Min. 
Power Mac G4 Cube/450 | MEIN] 198,34 | IMEEl 126,64 | EMMmmmmEn 28,01 | EEE 34,50| m 23771 | 30557 | Em 2185| ME 1193 | 10:33 Min./6:21 Min. 
iMac SE/600 18345 EEE 108,38 EEE 17,17 | m] 24,20 | EEE] 19021 mm 28221 mm 2148| EE 1178 | 10:12 Min./6:11 Min. 


Anmerkungen: Als Referenzrechner der Prozessor- und 2D-Grafikleistung dient ein beiger Power Mac G3 Desktop mit 233 MHz, den wir mit jeweils 100 % angegeben haben. ' gemessen mit Un- 
real Tournament bei 800 x 600 Pixel/32 Bit ?gemessen mit Quake 3 Arena bei 800 x 600 Pixel/32 Bit Test-CD mit HFS-, IS09660- und Audiopartition, gemessen mit Toast Deluxe 4.1.2 
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PALM-ZUSATZMODUL/ TEST & TECHNIK 


Filemaker 
Mobile 1.0 


Palm-Zusatzmodul 


VORZÜGE zuverlässige Synchronisation 

von Desktop- und Handheld-Da- 

tenbanken, einfache Installation 

und Bedienung 

NACHTEILE Anzahl importierbarer Felder auf 
20 beschränkt, maximale Text- 
feldgröße rund 2 K, unterstützt 
nur Text-, Zahlen-, Datums- und 
Zeitfelder 

PREIS DM 130, € 66, S 950, sfr 115 

WERTUNG befriedigend HHSSO9 


Palm-Besitzer, die ihre Desktop-Daten- 
banken auf Filemaker-Basis entwickeln, 
können sich freuen. Mit dem Zusatzmodul 
Filemaker Mobile lassen sich Filemaker-Da- 
tenbanken nun auch auf dem Palm-Hand- 
held nutzen und flexibel synchronisieren. 
Filemaker Mobile besteht aus drei Kom- 
ponenten, einem „Conduit“ für die Palm- 
Applikation, einem Plug-in für Filemaker 
und dem Handheld-Programm „Filemaker 
Mobile.prc“. Die Installation dauert wenige 
Minuten: Zunächst richtet man Conduit und 
Plug-in auf dem Mac ein, dann kopiert man 
über einen Hotsync-Vorgang das Palm-Pro- 
gramm auf den Handheld. Obwohl der Her- 
steller darauf verweist, dass man die vorlie- 
gende englische Version 1.0 nur mit einer 
englischen Filemaker-Variante verwenden 
sollte, hatten wir im Test keine Probleme mit 
einer deutschen Version der Datenbank. 


Beschränkungen beim Import 


Um einzelne Datenbanken in Filemaker für 
die mobile Nutzung freizugeben, aktiviert 
man zunächst im Dialog „Sharing“ (Menü 
„Ablage“ > „Sharing...‘“) die Option „Palm 
Companion for Palm OS“. In den „Settings“ 
lässt sich anschließend festlegen, wie die 
Synchronisation mit dem Handheld erfol- 
gen soll. Dabei erleben wir die erste unan- 
genehme Überraschung. Aus der Desktop- 
Datenbank können laut Dialogfenster nur 
maximal 20 Felder übernommen werden. 
Wer komplexe Datenbanken mobil nutzen 
möchte, muss sich also im Vorfeld überle- 


STECKBRIEF — Filemaker Mobile 


Einfach zu installierendes und zu bedienendes 
Palm-Zusatzmodul für Filemaker 5 mit Einschrän- 
kungen, englisches Programm 


Systemanforderungen: Desktop-Mac: Filemaker 
Pro 5.0v3, ab System 8.1, Palm Desktop 2.5 oder hö- 
her, Hotsync Manager 2.5 oder höher; Palm: Palm- 
0S 3.1 oder höher, 2 MB Speicherplatz, Hotsync 
Station, Info: Filemaker, Telefon: (D) 0 89/31 77 5970, 
Internet: wwwfilemaker.de 


gen, welche Stammdaten er auf 
dem Palm benötigt. Eine weitere 
Einschränkung stellen wir fest, als 
wir versuchen, umfangreiche Text- 
felder zu synchronisieren, denn 
Hotsync ignoriert stillschweigend 
all jene Datensätze, die Felder mit mehr als 
2000 Zeichen enthalten. Ein Hinweis auf 
diese Einschränkung findet sich leider nur 
in der Online-Dokumentation, die als PDF 
im Filemaker-Ordner „Mobile“ liegt. 

Weitere Einstellungen beziehen sich auf 
die Datensatzauswahl und auf den Synchro- 
nisationsmodus. Unter „Records“ kann man 
alle oder nur die in der Desktop-Datenbank 
gefundenen Datensätze auswählen. Palm- 
Nutzer kennen die Option „Synchroniza- 
tion“, die festlegt, ob die Desktop- oder aber 
die Handheld-Datenbank als „Master“ fun- 
giert und im Konfliktfall die Datenbestände 
der jeweils anderen Seite überschreibt. 

Hier ist Vorsicht geboten, denn Filema- 
ker Mobile überspielt bei Wiederholfeldern 
nur den ersten Wert auf den Palm-Organi- 
zer. Wertelisten bei den Feldformaten wer- 
den nicht berücksichtigt. 


Hotsync-Abgleich zum Mac 


Ein Hotsync-Vorgang gleicht die Daten des 
Mac mit dem Handheld ab, wenn alle File- 
maker-Datenbanken auf dem Mac geöffnet 
sind. Auf der Palm-Seite lassen sich die Da- 
tenbanken nun über ein Tabellen- und ein 
Formularlayout einsehen, wobei man mit ei- 
nem Klick zwischen beiden wechselt. Das 
Scrollen durch textreiche Felder ist um- 
ständlich, da man mit dem Stift die letzte 
sichtbare Zeile markieren und den Stift nach 
unten ziehen muss. 

Das Modul bietet die Standardeditier- 
möglichkeiten „Neu anlegen“, „Löschen“ 
(Auswahl oder alle Datensätze löschen) 
„Sortieren“ und „Finden“. Bei der Suche 
kann man über den Dialog „Preferenzen“ 
bestimmen, ob der Filemaker-Bestand bei 
der globalen Suchfunktion des Palm-Hand- 
held mit einbezogen wird oder nicht. 

Die Sortierfunktion benötigt Zeit. Bei 
unserem Test mit einem Palm V und einer 
zirka 1 MB großen Datei mit rund 1100 Da- 
tensätzen ä sechs Textfeldern vergehen etwa 
25 Sekunden, bis der Palm die neue Sortie- 
rung anzeigt. Zudem sollte man beachten, 
dass Datum- und Zeitfelder als Text be- 
trachtet und entsprechend sortiert werden: 
Bei aufsteigender Sortierung erscheint der 
24/12/2001 also vor dem 01/01/2001. 


Fazit 


Mit Filemaker Mobile lassen sich bestehen- 
de Filemaker-Datenbestände mobil einset- 
zen und synchronisieren. An die Leistungs- 
fähigkeit von Palm-Datenbanken wie etwa 
Handbase (www.ddhsoftware.com) reicht 
dieses Zusatzmodul aber nicht heran. ssw 
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TEST & TECHNIK / DVD-BRENNER 


Comline 


Externer DVD-Brenner 


VORZÜGE beschreibt DVD-R-Medien, 
kompatibel zu Disc Burner und 
iTunes, läuft unter Mac-OS X 
(nur lesen) 

NACHTEILE nicht kompatibel zu iDVD und 
Apple DVD Player, hoher Preis 
DM 2500, € 1278, S 18 400, sfr 
2175, Medien (5 Stück): DM 130, 
€ 67, S 1000, sfr 115 

WERTUNG befriedigend HE H9899 


PREIS 


Der High-End-G4-Mac mit eingebautem 
DVD-Brenner stellt zweifellos einen wich- 
tigen Meilenstein in Apples Produktline dar. 
Scheut man jedoch die knapp 10 000 Mark, 
die das Gerät kostet, und möchte dennoch 
DVDs brennen, muss man auf einen exter- 
nen DVD-Brenner zurückgreifen. Kurz vor 
Redaktionsschluss dieser Ausgabe erreicht 
uns der externe Firewire-DVD-Brenner von 
Comline, mit dem sich alle Firewire-fähigen 
Macs leicht nachrüsten lassen. 


Unbespielte DVD-Rohlinge für General-Use (links) kann man 
einfach von den Rohlingen für Authoring unterscheiden: Bei 
den General-Rohlingen erkennt man zirka zwei Millimeter vom 
inneren Rand entfernt einen vorbespielten Bereich (Ring). 


In dem externen Gehäuse arbeitet das 
Pioneer-Laufwerk DVR-A03, also der glei- 
che Brenner, den auch Apple im G4-Mac 
verwendet. Doch die bittere Pille gleich vor- 
weg: Im Test stellen wir fest, dass Apples 
Low-End-DVD-Software iDVD den Bren- 
ner nicht erkennt. Aus ist damit der Traum 
von schnell auf DVD gebrannten Urlaubs- 
oder Hochzeitsvideos. Wer diese schreiben 
möchte, muss nach wie vor Apples Flagg- 
schiff kaufen. Zudem kann man iDVD nicht 
einzeln, sondern ausschließlich zusammen 
mit diesem Rechner bekommen. Schade! 


l Beim Lesen ist das Comli- 225 


ne-DVD-R-Laufwerk nicht 
gerade ein Geschwindig- 
keitsmeister. Mit durch- 
schnittlich 2344 KB/s reiht 
es sich im unteren Mlittel- 
feld der aktuellen DVD- 
Laufwerke ein. 


1,50 


0,75 


512 


Auch die DVD-Player-Software von Apple 
verweigert die Zusammenabeit mit Firewi- 
re-DVD-Laufwerken rigoros und meldet 
schlicht einen „Fehler 310°. Der Umstand 
ist jedoch nicht Comline anzulasten sondern 
Apple, denn es wäre technisch kein Pro- 
blem, iDVD und DVD Player so auszulegen, 
dass sie auch Firewire-DVD-Laufwerke er- 
kennen. Offensichtlich will Apple durch die- 
se Maßnahme den Verkauf der High-End- 
Macs ankurbeln. 

Im Gegensatz zu iDVD erkennen Ap- 
ples MP3-Software iTunes 1.1 und das 
Brennprogramm Disc Burner das Pioneer- 
Laufwerk ohne Murren. CD-R und CD-RW- 
Medien lassen sich dadurch wie gewohnt 
mit den Programmen des Mac-Herstellers 
beschreiben. Legt man hingegen einen 
DVD-Rohling ein, kommt Disc Burner 
durcheinander und meldet ein nicht forma- 
tierbares Medium. Hierfür ist die Software 
offensichtlich nicht ausgelegt und man muss 
auf Toast 5 zurückgreifen. 


Toast 5 Titanium im Lieferumfang 


Comline liefert zu dem Brenner die Toast- 
Version 5.0.1 mit, die anstandslos mit dem 
Firewire-Laufwerk zusammenarbeitet. Es 
handelt sich dabei um die Titanium-Version, 
die nicht im Funktionsumfang einge- 
schränkt ist. Toast arbeitet ab der Version 5 
von Haus aus mit DVD-Brennern zusam- 
men, eingelegte DVD-R-Rohlinge erkennt 
das Programm automatisch und bietet ver- 
schiedene Optionen an. Will man eine Vi- 
deo-DVD erzeugen, muss man die DVD im 
UDF-Format brennen. Auf der Festplatte 
sollte ein Image der DVD-Daten vorliegen. 

Solche Images erzeugt man mit DVD- 
Authoring-Programmen wie zum Beispiel 
Apples DVD Studio Pro. Leider läuft Toast 
5.0.1 noch nicht unter Mac-OS X, was scha- 
de ist, denn der Brenner an sich funktioniert 
bereits unter Mac-OS X. Eingelegte CDs 
und DVDs mountet der Mac-OS-X-Finder 


3,00 Geschwindigkeit in MB/s 


\_B Lesen: 2344 KB/s 


Dateigröße in KB 
3584 4096 


1024 1536 2048 2560 3072 
ohne Probleme. Neben dem UDF-Format 
kann man eine DVD aber auch im Mac-üb- 
lichen HFS-Format brennen, was für Back- 
up-Zwecke sinnvoll, weil schneller ist. 

In puncto Lesegeschwindigkeit geht das 
Pioneer-Laufwerk gemächlich zu Werke. 
Beim Lesen von DVDs kommt es gerade 
einmal auf durchschnittlich 2344 KB/s. 
Beim digitalen Audio-Import von CD sind 
es gar nur noch 1022 KB/s. An diesen Wer- 
ten merkt man, dass der Hersteller bei der 
Entwicklung mehr Augenmerk auf die 
Schreibfähigkeiten gelegt hat. Hier sind die 
Werte in Ordnung. Zehn Minuten für eine 
CD-R und eine gute halbe Stunde für eine 
volle DVD-R sind Zeiten, mit denen man in 


der Praxis gut leben kann. 


Fazit 


Der Firewire-Brenner von Comline ist eine 
sehr gute Allround-Lösung, um DVDs und 
CDs zu brennen. Dass wir bei dem Gerät 
nicht in Euphorie verfallen, ist Apples Po- 
litik zu verdanken. Durch restriktive Pro- 
grammierung von iDVD und der DVD- 
Player-Software bleiben einem diese Pro- 
gramme versagt. Wer jedoch auf sie 
verzichten kann, ist mit dem externen DVD- 
Brenner von Comline gut beraten. cm 


STECKBRIEF - Comline DVD-R FW 


Derzeit einziger DVD-Brenner mit Firewire-An- 
schluss auf dem Markt 


Technische Angaben 

Schreibgeschwindigkeit.....8fach CD-R, Afach CD- 
RW, 2fach DVD-R 

Lesegeschwindigkeit............ 24fach CD-ROM, 

4fach DVD 

2x Firewire 

....2048 

Toast 5 Titanium 5.0.1, 

5 CD-R-Rohlinge, 

10 DVD-R-Rohlinge 

Systemanforderungen: Mac mit Firewire-Port, ab 

Mac-OS 9.1,64 MB RAM Info: Comline, Telefon (D) 

04 61/7 73.03 30, Internet www.comlinehq.de 


Schnittstellen 
Cachegröße in KB 
Lieferumfang 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH 


Laufwerk Leserate Leserate Leserate DVD-R! Audio-Import? | CD-Rbrennen® | CD-R brennen DVD-R brennen? 
CD-R! CD-RW' mit Verify? 
» besser » besser B» besser » besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Comline DVR-AO3 FVV | mm 1635 | EEE 1681 | | 2324 BEE 1022 10:33 | EEE 15:30 | EEE 31:50 
Matsushita SR 8184 1626 | EEE 1236 | HE 3550 | EEE 1402 - - - 
Anmerkungen: ! in KB/s, gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests ? in KB/s, gemessen mit Toast Audio Extractor 1.1 3in Min:Sek, gemessen mit Toast 5.0.1 
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FIREWIRE-TV-TUNER / TEST& TECHNIK 


Formac Studio 


Firewire-TV-Tuner 


VORZÜGE integrierter TV- und Radio-Tuner, 

gute Bildqualität, umfangreiche 

Software 

NACHTEILE keine Zeit gesteuerte Videore- 
korderfunktion 


DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 


PREIS 


In einem außergewöhnlichen Ge- 
häuse präsentiert Formac ein Gerät, mitdem 
man analoges Video und Audio digitalisie- 
ren und über die Firewire-Schnittstelle in 
den Mac übertragen kann. Zusätzlich bietet 
Formac Studio noch einen TV-Tuner, mit 
dem man am Mac Fernsehsendungen an- 
sieht und aufzeichnet. Der Clou: Der Mac 
erkennt das Gerät wie eine handelsübliche 
DV-Kamera, die Übertragung geschieht im 
nativen DV-Format in hoher Qualität. Zu- 
dem muss man kaum Parameter einstellen. 

Hardwareseitig stellt das Gerät Ein- und 
Ausgänge für Audio (Stereo-Cinch) sowie 
für Composite-Video (Cinch) und S-Video 
(Mini-DIN) zur Verfügung. Über Video-Out 
lässt sich das Bild auch auf einem Fernse- 
her oder Videorekorder ausgeben. Auf der 
Rückseite finden wir einen Anschluss für 
ein Netzteil. Dies fehlt im Lieferumfang, 
Formac Studio bezieht seinen Strom kom- 
plett über den Firewire-Bus. 


Probleme mit DV-Kameras 


Zum Anschluss weiterer Firewire-Peripherie 
bietet das Formac Studio einen DV-In- und 
einen DV-Out-Port. Allerdings kann man 
momentan nur ein einziges Firewire-Video- 
Device an den Bus anschließen. Das liegt an 
einem Bug in Apples Firewire-Treiber. Fest- 
platten oder CD-Brenner lassen sich jedoch 
direkt an das Formac Studio anschließen. 
Ein Antenneneingang für den TV- und Ra- 
dioempfang vervollständigt die Anschluss- 
möglichkeiten. Die mitgelieferte Software 
Pro TV liegt in der Version 2.6 vor und ist 


STECKBRIEF — Formac Studio 


Gute Firewire-Audio- und Videodigitalisierungs- 
box mit Fernseh- und Radioempfang für Heiman- 
wender und Semiprofis 


Technische Daten 


IAUCIOyeReR 44,1 KHz und 48 KHz, 16 Bit 
Mideo ann DV, 28 MBit/s Kompression 
Videonorm......PAL oder NTSC (zwei Hardwarever- 


sionen) 
TV & Radio...... Tuner mit bis zu 125 Senderspeicher 


Anschlüsse ....Composite- und S-Video-In-und-Out, 
Audio-In-und-Out, DV-In-und-Out 


Info: Formac, Telefon: (D) 0 33 79/34 00, Internet: 
www.formac.de 


) identisch mit dem Programm, 
das der Hersteller der PCI-Kar- 
®_ _teProTV beilegt. Das Signal, das 
> an den Composite- oder S-Video- 
Buchsen anliegt, ist nach Starten der Pro- 
TV-Applikation in dem Video-Display-Fen- 
ster sichtbar. Über ein Pop-up-Menü lassen 
sich die Eingänge von Composite, S-Video 
und die Kanäle des Fernsehtuners umschal- 
ten. Damit man Letzteren nutzen kann, 
muss man aber zunächst einige Einstellun- 
gen wie die Land- und Fernsehnorm vor- 
nehmen. Danach erkennt der Tuner die Fern- 
sehstationen automatisch. Nach vollendeter 
Suche benennt und speichert man bis zu 
125 Kanäle. 


Audio-In-Funktion integriert 


Da die meisten neuen Macs keinen analo- 
gen Audioeingang mehr haben, lässt sich 
das Formac Studio auch noch als prakti- 
sches Audio-Interface mit Radioempfang 
nutzen. Es wird vom Soundmanager des 
Systems erkannt und über die Einstellung 
„DV Audio-In/Out“ kann man Sound vom 
und zum Formac Studio umleiten. 

Pro TV nimmt Schnappschüsse oder 
Filmsequenzen im Quicktime-Format auf. 
Eine Weitere Bearbeitung der Dateien ist 
innerhalb der Applikation nicht möglich, je- 
doch erkennen Videoschnittprogramme wie 
iMovie 2, Premiere 6 oder Final Cut Pro das 
DV-Signal vom Formac Studio ohne zu- 
sätzliche Einstellungen. Möchte man zum 
Beispiel eine Fernsehsendung aufzeichnen, 
stellt man den gewünschten Sender ein und 
klickt auf den Capture-Knopf der jeweiligen 
Applikation. Nutzt man iMovie 2 als Cap- 
ture-Programm, muss man den gewünsch- 
ten Sender einstellen, bevor man iMovie 
startet, denn die Pro-TV-Kontrollleiste er- 
scheint in iMovie nicht. 

Interessant sind die Webtools, die in der 
Pro-TV-Software integriert sind. Hiermit 
kann man wie bei einer Webcam über einen 
bestimmten Zeitraum Schnappschüsse oder 
Filmsequenzen aufnehmen. Über ein Script 
schickt man die damit aufgenommenen Me- 
dien an einen beliebigen Webserver, der die 
Inhalte im WWW bereitstellt. 

Wir finden im Menü „Extras“ noch ei- 
ne Videorekorderfunktion, die aber grau 
dargestellt ist. Leider arbeitet sie nur mit der 
Gravis Mediabox, schade! 


Fazit 


Die Qualität, mit der das Formac Studio Vi- 
deo und Audio digitalisiert, ist sehr gut, auch 
semiprofessionelle Anwender werden ihren 
Spaß damit haben. Die Handhabung der 
Hardware ist problemlos und funktioniert in 
allen gängigen Videoeditierprogrammen. 
Die Software ist einfach zu bedienen. Wir 
vermissen lediglich die Zeit gesteuerte Auf- 
nahme von Fernsehsendungen. gk 
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TEST & TECHNIK / FIREWIRE-KONVERTER 


Fast-Dazzle Holly- 
wood DV-Bridge 
Firewire-Konverter 


VORZÜGE keine Installation erforderlich, 
Analogvideo einfach in DV zu 
wandeln und umgekehrt 
NACHTEILE derzeit funktionieren LANC-An- 
schluss und Pass-Through-Mo- 
dus nicht 

DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 


PREIS 
WERTUNG 


Fast jeder besitzt noch al- 
te VHS-Tapes. Auf manchen 
befinden sich möglicherweise 
Filme oder auch Ausschnitte, 
die man gerne auf dem Mac 
weiterverarbeiten würde. Kein 
Apple-Rechner verfügt jedoch 
über einen Standard-analog- 
Eingang für Videosignale, so 
dass man im Normalfall ei- 
ne Videokarte einstecken 
muss. Für alle Geräte, de- 
nen ein Steckplatz fehlt, bietet 
die Firma Fast-Dazzle eine externe Lösung 
- die Hollywood DV-Bridge. 

Der Lieferumfang enthält neben der 
DV-Bridge und einer Halterung dafür ein 
6/6-poliges Firewire-Kabel, ein Netzteil, ein 


dreisprachiges Handbuch sowie eine CD für 
Windows-Computer. So ausgestattet können 
Analogvideografen auf den digitalen Zug 
aufspringen. Man schließt die Hollywood 
DV-Bridge einfach mittels eines Firewire- 
Kabels am Mac an. Fortan lassen sich ana- 
loge Videosignale in das DV-Format kon- 
vertiert verarbeiten. 

Die DV-Bridge bietet eine Vielzahl von 
Anschlüssen wie etwa S-VHS, Composite 
und Video sowie einen DV- und zwei Audio- 
Ports. An der Rückseite finden sich die glei- 
chen Eingänge noch einmal, zudem sind 
dort der Stromanschluss und eine LANC- 
Buchse angebracht. Letztere dient der Kom- 
munikation und Steuerung bestimmter Vi- 
deogeräte. Das Handbuch verliert allerdings 
kein Wort über die Buchse, so dass man sie 
zunächst nicht einsetzen kann. 

Im Test arbeitet die DV-Bridge ohne 
Probleme mit den Schnittprogrammen iMo- 
vie und Final Cut Pro 1.2 von Apple zusam- 
men. Auch Adobe Premiere funktioniert. 
Der Mac braucht lediglich einen Neustart, 
um den Konverter am Firewire-Port ein- 
wandfrei zu erkennen. Danach klappt der 
Test reibungslos. Per Composite-Videoka- 
bel verbinden wir einen analogen Camcor- 
der mit der DV-Bridge und starten iMovie. 
Im Programm klicken wir auf den Knopf 
„Importieren“ und setzen die Kamera im 
Playmodus in Gang. iMovie zeigt das Bild 
der Kamera an, importiert den Film als DV- 
Stream und speichert in auf der Festplatte. 


Auch extrem vergrößert 
erkennt man kaum Unter- 
schiede zwischen dem di- 
gitalen (oben) und dem 
über die Hollywood DV- 
Bridge gewandelten ana- 
logen (unten) Videosignal. 


STECKBRIEF — Hollywood DV-Bridge 


Externer Konverter für analoge Videosignale mit 
zahlreichen Anschlussmöglichkeiten. Geeignet für 
alle Macs mit Firewire-Port 
Technische Daten 
JANSchlussewmamer rennen 1x Composite-Video 
Ein-/Ausgang 
1x SVHS Ein-/Ausgang 
1x Audio asymme- 
trisch, Stereo 
Ein-/Ausgang 
2x DV 6-polig Firewire 
Vid eonorme PAL und NTSC 
(umschaltbar) 


Systemanforderungen: Power Mac mit mindestens 
300 MHz, ab Mac-OS 9.04, Firewire-Schnittstelle, 64 
MB RAM, Info: Fast-Dazzle, Telefon: (D) 0 89/55 2940, 
Internet: www.dazzle-europe.de 


Die Tasten für die Laufwerkssteuerung 
der Kamera funktionieren über das Gerät 
nicht. Das verwundert nicht weiter, denn die 
analoge Leitung überträgt lediglich das Vi- 
deosignal. Auch die Timecode- und Bild- 
schnittinformationen gehen verloren. Daher 
legt das Programm einen einzigen Clip an 
und trennt erst, wenn die maximale Datei- 
größe von 2 GB erreicht ist. 

Für die Bildqualität erhält die DV- 
Bridge von uns gute Noten. Zwischen dem 
gewandelten und dem digitalen Bild lassen 
sich die Unterschiede mit bloßem Auge 
kaum erkennen (siehe nebenstehende Test- 
bilder und Vergrößerungen). Das spricht für 
hochwertige A/D-Wandler und eine saube- 
re Abstimmung der Wandlerelektronik. 

Schwierigkeiten bereitet die Pass- 
Through-Funktion, die ein DV-Signal durch 
die Bridge schleifen soll. Die Quelle lässt 
sich weder per iMovie steuern, noch wird 
überhaupt ein Signal durchgeleitet. Wir ru- 
fen bei der Dazzle-Hotline an, es gelingt uns 
aber nicht, das Problem zu lösen. Auf Mac- 
Benutzer ist man dort noch nicht eingestellt. 

Der Konverter kann auch digitale DV- 
Signale nach analogem Video wandeln. Ei- 
ne Hürde müssen wir im Test nehmen, be- 
vor die Funktion arbeitet. iMovie meldet uns 
einen nicht übereinstimmenden Videostan- 
dard zwischen Projekt und Kamera und ver- 
weigert die Zusammenarbeit. Erst als wir 
die Systemerweiterung „Video Out Default 
(PAL)“ deaktivieren, hat iMovie nichts mehr 
einzuwenden, und die Videoausgabe klappt 
einwandfrei. Zu diesem Punkt schweigt sich 
das Handbuch ebenfalls aus. 


Fazit 


Insgesamt stellen wir der DV-Bridge ein gu- 
tes Zeugnis aus. Der komplette Lieferum- 
fang, die gute Funktionalität und die sehr 
gute Bildqualität machen die Hollywood 
DV-Bridge empfehlenswert für alle, die ana- 
loges Videomaterial mit einem Firewire- 
Mac bearbeiten möchten. Im Verhältnis zur 
Leistung ist auch der Preis in Ordnung. jh 
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FIREWIRE-FESTPLATTE / TEST& TECHNIK 


LMP Rayo 75 GB 


Firewire-Festplatte 


VORZÜGE sehr hohe Datenraten, wird 
kaum warm, arbeitet leise 


NACHTEILE externes Netzteil 


STECKBRIEF - LMP Rayo 75 GB 


Derzeit schnellste Firewire-Platte auf dem Markt. 
Besonders gut für Audio- und Videoanwendungen 
geeignet 


Technische Daten 
EormaKapazitatinlaBreemereeeee: 71,57 
Kapazität laut Hersteller in GB. 


PREIS DM 1550, € 793, S 11 400, sfr 1350 2x Firewire 
WERTUNG sehrgut 99086 

Formatiersoftware ee 

Die LMP Rayo 75 GB, eine Anubis 3.21 


neuartige externe Firewire- 
Festplatte des Schweizer Dis- 
tributors Cropmark, erreich- 
te uns leider zu spät, um sie 
noch in den Vergleichstest in 
Macwelt 5/2001 aufzunehmen. 

Laut Cropmark liefert das Laufwerk ei- 
ne für eine Firewire-Platte ungewöhnlich 
hohe Datenrate von über 34 MB/s. Bislang 
liegt die Grenze, die der Firewire-nach-IDE- 
Brückenchip setzt, bei etwa 22 MBJs. 

Das Gerät ist in transparentem Kunst- 
stoff gehalten, was ihm ein G4-ähnliches 


Info: Cropmark, Telefon: (CH) 0 56/4 37 60 70, Inter- 
net: wwww.cropmark.ch 


chen hat. So erreicht die Festplatte durch- 
schnittliche Datenraten von knapp 29 MB/s 
beim Lesen und 19 MB/s beim Schreiben. 
Die Dauertransferraten (gemessen mit HDT 
4.0) liegen mit 21 MB/s beim Schreiben und 
knapp 34 MB/s beim Lesen im High-End- 
Bereich. Damit ist die LMP Rayo die derzeit 
schnellste von uns getestete Firewire-Fest- 
platte. Verantwortlich dafür ist ein neuer 
Brückenchip von der Firma Oxford Semi- 


Erstmals durchbricht 


50 MB/s i 5 : 
eine Firewire-Festplatte 
E18 Schreiben: 18865 KB/s die Marke von 30 MB/s 
I 8 Lesen: 28967 KB/s ur : ee 
Bei ihresgleichen hält 
die LMP Rayo 75 GB 


TER aa) ee 


1524 2048 3072 4096 5120 


Aussehen gibt. Auf der Rückseite befinden 
sich zwei Firewire-Anschlüsse. Strom be- 
zieht die Platte über ein externes Netzteil — 
die Versorgungsspannung aus dem Firewire- 
Port kann man leider nicht verwenden. 

Im Gehäuse arbeitet eine IDE-Festplat- 
te vom Typ IBM DTLA, die über 75 GB Ka- 
pazität verfügt. Darüber hinaus gibt es auch 
Konfigurationen mit 30, 46 und 61 GB 
Speicher. Cropmark legt dem Gerät die For- 
matiersoftware Anubis in der Version 3.21 
von Charismac bei, die ihre Dienste zu un- 
serer Zufriedenheit erfüllt. Ein Firewire-Ka- 
bel komplettiert die Ausstattung. Im Test mit 
unserem Testprogramm How Fast wird deut- 
lich, dass Cropmark nicht zu viel verspro- 


6144 


damit derzeit den Re- 
kord in puncto Lesera- 
te. Die Schreibrate hin- 
gegen fällt zurück, sie 
bleibt unter der Marke 
von 25 MB/s. 


Dateigröße in KB 


7120 8192 


conductors. Der Chip führt die Bezeichnung 
OXFW 911 und arbeitet sowohl beim Lesen 
als auch beim Schreiben im schnellen Ultra- 
DMA/66-Modus. 


Fazit 


Die LMP Rayo 75 GB durchbricht als erste 
Firewire-Festplatte die Grenze von 30 MB/s, 
was sie zur derzeit schnellsten Platte ihrer 
Art auf dem Markt macht. Besonders Au- 
dio- und Videoanwendungen profitieren von 
dieser hohen Datenübertragungsrate. Auf 
Grund der Leistung ist der hohe Preis ge- 
rechtfertigt. Wer das Maximum aus dem 
Firewire-Anschluss herausholen will, ist da- 
mit zurzeit am besten bedient. cm 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH - Firewire-Festplatten 


Laufwerk Schreib- Leserate Dauertrans- Dauertrans- Zugriffszeit Finder du- | Photoshop- 

rate inKB/s! ferrate Schrei- | ferrate Lesen in ms? plizieren in | testin 

in KB/s! ben in KB/s? in KB/s 2 Min:Sek? Min:Sek* 

»> besser > besser >» besser > besser 4 besser besser | besser 
LMP Rayo 75 GB | N 18865 | m 2 | BEE 21305 | EEE 33514 | a a) 21 4 BE 032 
EZ-Quest Cobra30GB | WU 11562 | EEE] 20456 | 12226 | WEE 2921 | m Sı| EN 0:2 0:40 


Anmerkungen: ! gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests ?gemessen mit FWB Harddisk Toolkit4.0 3100 MB (850 Dateien und 
Ordner) werden im Finder mit Befehl-D dupliziert *Test mit einer 33 MB großen TIFF-Datei, laden, um 90 Grad drehen und speichern 
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TEST & TECHNIK / HEIDELBERG-A4-USB-SCANNER 


Linoscan 1200 
A4-USB-Scanner 


VORZÜGE gute Scanergebnisse auch bei 

Durchlicht, Batch-Verarbeitung, 

solide Bauweise 

NACHTEILE aufgeblähte Software, laut, Hän- 
ger bei Scanabbruch 

PREIS DM 1200, € 614, S 8850, sfr 1045 


WERTUNG gu HHHH89 


Die Linoscan-Fa- 
milie umfasst die 
gesamte Palette der 

Desktop-Geräte von 

Heidelberg. Dazu gehö- 

ren A3- und A4-Geräte, die 

mit USB-, SCSI- oder Firewire- 

Schnittstellen ausgeliefert werden. In dieser 

Ausgabe testen wir das Nesthäkchen der 

Familie, den Linoscan 1200, der via USB an 

den Mac angeschlossen wird. 

Der Scanner löst 1200 x 2400 ppi auf 
und scannt Durchsichtvorlagen bis einer von 
Größe DIN A4, Aufsichtvorlagen bis DIN 
A4 Überformat. Dabei ist das Scantablett so 
bemessen, dass Vorlagen nicht breiter als 
216 Millimeter (also genau A4) sein dürfen, 
breitere Vorlagen passen nicht darauf. Der 
Hersteller liefert eine IT-8-Vorlage für Auf- 
sichten mit, die man verwendet, um ein Ein- 
gabeprofil für den Scanner zu erstellen. Die 
Scansoftware legt zwar bei der Installation 
auch einige Linoscan-Profile im Colorsync- 
Ordner ab, doch erzielt man genauere Er- 


Beim Profilieren erstellt man den 
Prescan und legt den Ausschnitt für 
den Feinscan wie eingezeichnet fest. 
Die Passermarken auf der Vorlage 
begrenzen den oberen Rand und die 
Seiten der Vorlage. Am unteren Rand 
muss der Graukeil mit ins Bild. Der 
Name der Vorlage steht auf dem Mo- 
tiv und ist gleichzeitig der Name der 
Referenzdatei, die der Hersteller auf 
einer CD mitliefert. 


gebnisse, wenn man ein eigenes Profil er- 
stellt. Die mitgelieferten Profile basieren 
immer auf Mittelwerten mehrerer Scanner. 
Das Scannerprofil lässt sich schnell er- 
stellen, wenn man einige Klippen zu um- 
schiffen weiß. So fertigt man zunächst einen 
Prescan der Vorlage an, löst den Feinscan 
aber nicht über den „Feinscan“-Befehl aus, 
sondern über den Menüpunkt „Import > Ka- 
librierscan als...“. Den Maßstab des Fein- 
scans setzt man auf 40 Prozent, die genau- 
en Einstellungen für die Filterfunktion und 
die übrigen Korrekturen stehen im PDF-Do- 
kument, das im Scanopen-Ordner liegt. Da- 
ran sollte man sich halten, da Scanopen 
sonst bisweilen fehlerhafte Profile erstellt. 
Startet man die Kalibriersoftware, verlangt 
das Programm die Referenzfarbdateien, die 
der Hersteller auf CD mitliefert. Wichtig ist 
zudem, den Feinscan der Vorlage so anzule- 
gen, dass der graue Rand um die Farbfelder 
wegfällt, der Graukeil aber mit eingelesen 
wird. Weiße Marken auf der Vorlage mar- 
kieren den Rand (siehe Bild). Dann errech- 
net die Kalibriersoftware das Scannerprofil, 
das man im Colorsync-Ordner speichert, 
und das Profil wird in der Scansoftware un- 
ter dem Punkt „Kalibrierung“ ausgewählt. 
Die Scansoftware Linocolor Elite bietet 
für jede Auflösung drei Qualitätsstufen an: 
„sehr gut“, „gut“ oder „schnell“. Beim Scan 
unserer Testvorlage ändert sich jedoch an 
der Geschwindigkeit nichts, wenn man die 
Qualitätsstufe ändert: In allen drei Einstel- 
lungen dauert der Scan des Fotos im Format 
13 x 18 44 Sekunden. Hinsichtlich der Qua- 
lität liefert die sehr gute Variante das beste 


STECKBRIEF — Linoscan 1200 


Solider Scanner mit Durchlichteinheit, der gute 
Ergebnisse liefert. Die Scansoftware ist aller- 
dings umständlich zu bedienen 


Technische Daten 


Max. optische Auflösung ...... 1200 x 2400 ppi 
Max. Auflösung interpoliert ....7200 x 7200 ppi 
Rarbtiefen aceaenaeseen ee 36 Bit 


Maximale Dichte ............ 2,8 D 

Max. Scanfläche Aufsicht ..... 216 x 355 mm 
Max. Scanfläche Durchsicht ..216 x 297 mm 
Profilerstellung möglich ....... ja 


Abmessungen (BxHxT) ..... 330 x 170 x 
542 mm 

Höhe mit offenem Deckel ...... 610 mm 

Schnittstellen USB 

Scansoftware .......2222220.. Linocolor Elite, 
Scanopen Lite 
zum Kalibrie- 
ren, OCR 

Scanzeiten (in Min:Sek) 

VOLSe hal A ARE 0:27 

Farbscan A4, 300 ppi ........... 1:30 


Strichscan A4, 1200 ppi, 300 ppi . .2:38 


Farbscan Foto 13x 18cm ...... 0:44 
Postkarte entrastern, 300 ppi ...0:38 
Kleinbilddia 1200 ppi ........... 1215 
Kleinbildnegativ 1200 ppi ....... kr 


Systemanforderungen: Power Mac mit USB- 
Schnittstelle, ab Mac-OS 8.5, 32 MB freies RAM, 
mindestens 60 MB freie Festplattenkapazität, 
CD-Laufwerk, Info: Heidelberg, Telefon: (D) 02 
41/7 01 31 50, Internet: www.heidelberg-cps.de 


Ergebnis: Der Scan ist der brillanteste, ob- 
wohl wir wie bei allen anderen Scans in un- 
serem Test die automatischen Schärfe- und 
Farbkorrekturen deaktiviert haben. 


Unpraktische Software 


Ein weiterer Zeitfaktor ist das Vorgehen der 
Scansoftware, die in drei Schritten arbeitet. 
Zunächst erstellt sie einen Overviewscan, 
der das gesamte Tablett abtastet und eine 
Vorschau davon erstellt. Dieser Scan wird in 
Schwarzweiß und mit niedriger Auflösung 
dargestellt, was Zeit spart. Erst danach las- 
sen sich ein Prescan und der Feinscan er- 


Macwelt 5 


Die Scanergebnisse des 
Linoscan 1200 sind gut. 
Mit eingerechnetem Profil 
stimmen die Farben, auch 
die Details in dunklen 
Bildbereichen gibt das 
Gerät wieder. Das vorein- 
gestellte Scharfzeichnen 
haben wir ausgeschaltet. 
Die Schrift, die wir mit 
1200 ppi im Strich-Modus 
einlesen, stellt das Gerät 
ebenfalls sauber dar. 
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E-MAIL-CLIENT / TEST & TECHNIK 


stellen. Der Overviewscan ist sinnvoll, wenn 
man mehrere Vorlagen auf die Scanfläche 
legt und sie in einem Durchgang scannen 
will. Wer allerdings immer nur je eine Vor- 
lage scannt, kann ihn kaum brauchen und 
wird sich bald über den zusätzlichen Schritt 
ärgern, der eine Menge Zeit kostet und sich 
nicht überspringen lässt. Scannt man meh- 
rere Vorlagen, die ähnliche Farbstiche ha- 
ben, wäre es sinnvoll, einen Overviewscan 
zu erstellen und dafür die Prescans zu über- 
springen oder etwa nur in einem Prescan die 
Farbeinstellungen vorzunehmen und die an- 
deren Vorlagen mit diesen Grundeinstellun- 
gen zu scannen. Arbeitet man nicht im 
Batch-Modus, macht die Software dennoch 
immer einen Prescan, für jede Vorlage wird 
das Scantablett also drei Mal abgetastet, was 
viel Zeit verschlingt. 

Im Test fällt auf, dass das Abbrechen 
von Pre- oder Feinscans lange dauert. So 
wartet man etwa eine halbe Minute, bis die 
Software reagiert, obwohl die Scanzeile so- 
fort wieder in die Ausgangsstellung fährt. 
Ungeduldige kommen hier schnell in Ver- 
suchung, das Scanprogramm gewaltsam zu 
beenden, worauf es sich aufhängt und erst 
nach dem Aus- und Wiedereinschalten des 
Scanners weiterarbeitet. 


Professionelle Ergebnisse 


Die Resultate, die der Linoscan liefert, las- 
sen keine Wünsche offen. Mit dem richtigen 
Eingabeprofil gibt der Scanner Aufsicht- 
vorlagen in sehr guter Qualität wieder. Auch 
die Details in der Durchsichtvorlage erkennt 
das Gerät fast vollständig und farblich rich- 
tig. Die Strichvorlage mit dem Macwelt-5- 
Schriftzug, die wir mit 1200 ppi scannen, 
braucht zwar ihre Zeit, liefert aber ein über- 
zeugendes Ergebnis. In der Königsdisziplin, 
beim Scannen von Negativen, müssen wir 
die Ergebnisse farblich nachkorrigieren, wo- 
bei die Korrektur, die das Scanprogramm 
auf Wunsch vornimmt, bereits passable Er- 
gebnisse liefert. Wer häufiger Durchlicht- 
vorlagen scannt, sollte etwas Mühe und 
Geld investieren und zusätzliche Profile für 
transparente Bilder erstellen. 


Fazit 


Der Linoscan 1200 ist mit seinem Straßen- 
preis von knapp 1000 Mark kein Gerät, das 
man sich kauft, wenn man ab und zu schnell 
mal ein Bild scannen will. Seine gute Bild- 


Nisus Email 1.5 
E-Mail-Client 

VORZÜGE schlankes und schnelles Pro- 
gramm, Mailversand durch die 
Option „Drag Send” 
unübersichtliche Benutzerfüh- 
rung, kein Import und Export von 
Mails, Adressenimport stark ein- 
geschränkt, schlechte Kontakt- 
verwaltung, keine Auswahl, um 
Anhänge zu kodieren 

PREIS US$ 30 

WERTUNG ausreichend HH HAOOO© 


NACHTEILE 


Klein und unübersichtlich, so prä- 
sentiert sich das Mailprogramm von Nisus. 
Mit einem kleinen Fenster (Floating Post 
Office) in der linken oberen Monitorecke 
startet Nisus Email 1.5. Klickt man darauf, 
füllt das Fenster den ganzen Bildschirm und 
gibt den Blick auf eine wolkenförmige 
Adresse frei, die symbolisch für künftige 
Kontakte steht. Auf den ersten Blick erkennt 
man nicht, dass das Fenster die Steuerzen- 
trale des Client darstellt. Neu ist in dieser 
Version, dass sich die Größe des Fensters 
verändern lässt. Außerdem hat der Herstel- 
ler dem Programm eine Suchfunktion für E- 
Mails und Text, eine Filterfunktion und eine 
Gruß- und Signaturmöglichkeit spendiert. 

Eine Auswahl an Kodierungsvarianten 
für abzusendende Anhänge fehlt jedoch wei- 
terhin. Nisus Email akzeptiert eingehende 
Attachments, wenn der Absender sie mit ei- 
ner Binhex-, Appledouble-, Base-64- oder 
Applesingle-Kodierung versehen hat. 

Auch mit der Option „Drag Send“ bie- 
ten die Entwickler etwas Neues. Damit lässt 
sich ein Textdokument über das „Floating 
Post Office‘ ziehen, wodurch man es auto- 
matisch in einer E-Mail platziert. 


Die eingegangene Post findet man nicht 
auf Anhieb. Der E-Mail-Client meldet zwar 
in einem Fenster, dass neue Mails einge- 
troffen sind, zeigt sie aber nicht direkt an. 
Erst mit Hilfe des Menüs kommt man über 
„Emails > Show Unread Unfiltered‘“ zu sei- 
nen neuen eingetroffenen Briefen. 

Flott versendet oder empfängt das Pro- 
gramm die elektronische Post und erledigt 
die Suchfunktionen. Die Mails verwaltet es 
jedoch umständlich, denn die Software öff- 
net immer nur ein einziges Ordnerfens- 
ter. So fällt es schwer, den Überblick zu be- 
halten, und das Verschieben von Mails 
klappt nicht per Drag-and-drop. Das Mail- 
programm kann keine Authentifizierung bei 
einem SMTP-Server durchführen. Zudem 
kennt es das IMAP-Protokoll nicht und kann 
somit nur einen POP-Mail-Account ver- 
walten. Somit ist etwa Apples E-Mail-An- 
gebot Mac.com mit Email nicht zu nutzen. 


STECKBRIEF - Nisus Email 1.5 


Kleines, schnelles E-Mailprogramm mit wenigen 
Optionen. Kaum individuelle Anpassungsmög- 
lichkeiten, gute Integration von Nisus Writer 


Systemanforderungen: Power-PC, ab Mac-0S 8.0, 
4,5 MB RAM, Internet-Zugang, Info: www.nisus. 
com, Telefon: (USA) 0 01/8 58/4 81 14 77 


Die Kontaktadressen lassen sich nur 
alphabetisch ordnen, besonders wenn man 
viele Freunde und Geschäftspartner hat, ver- 
liert man so schnell die Übersicht. Hilfrei- 
cher wäre es, wenn man mehrere Rubriken 
wie „Privat“ und „Geschäftlich“ anlegen 
könnte. Über die Zwischenablage lassen 
sich Adressen importieren. Eine Import- 
funktion für Mails fehlt dagegen völlig. 


Fazit 


Nisus Email ist ein fixes, schlankes Mail- 
programm zum Verwalten nur weniger 
Mails und Adressen. Wer jedoch 
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wand dafür nicht scheuen. Ließe sich die 
Zeit und Nerven raubende Software kom- 
fortabler handhaben, könnten wir den Li- 
noscan ohne Einschränkungen einer breite- 
ren Anwenderschaft empfehlen. de 
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Klickt man im geöffneten Floating Post Office mit 
gedrückter Umschalttaste auf eine Wölkchen- 
adresse, wandelt sich das Icon in einen amerikani- 
schen Briefkasten. Übersichtlicher wird die Verwal- 
tung dadurch aber nicht. 
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Wohltat für die Augen - 
14 LCD-Displays im Test 


Stark fallende Preise machen 15-Zoll-LCD-Displays immer attraktiver. Wir testen 14 aktuelle Geräte mit 15- 
Zoll-Bilddiagonale und sagen Ihnen, worauf es beim Kauf ankommt 


Banken und Versicherungen sind 
inzwischen gut eingedeckt: Durch Großab- 
nahmen haben sie in den letzten Jahren da- 
für gesorgt, dass LCD-Monitore den Nor- 
malverbraucher gar nicht erst erreichten. 
Die Folge waren akute Geräteknappheit und 
anhaltend hohe Preise. Wie unser aktueller 
Vergleichstest zeigt, ändert sich das. Gerä- 
te, die vor wenigen Monaten (siehe Macwelt 
3/2000, Seite 60) noch knapp 3000 Mark 
gekostet haben, gibt es inzwischen für 1800 
Mark. Einsteigermodelle liegen bei 1300 
Mark, und es ist wohl nur noch eine Frage 
von Wochen, bis die 1000-Mark-Grenze 
unterschritten wird. 

Das freut den Endkunden, denn nun 
kann man sich augenfreundliche Hochtech- 
nologie auch am heimischen Mac leisten. 


Defekte Pixel leicht erkennen 


Das Herstellungsverfahren von LCD-Mo- 
nitoren ist komplex und fehleranfällig. Je- 
der Bildpunkt besteht aus drei Subpixeln, je 
eines für die Grundfarben Rot, Grün und 
Blau. Da jedes Subpixel von einem eigenen 
Halbleitertransistor angesteuert wird, befin- 
den sich bei einem 15-Zoll-Display mit ei- 
ner Auflösung von 1024 x 768 Pixel über 2 
Millionen Transistoren auf dem Display-Pa- 
nel. Ist auch nur einer davon defekt, erkennt 
man dies bereits an einem stetig leuchten- 


den oder dunklen Bildpunkt. Selten fällt je- 
doch ein komplettes Pixel aus. Meist ist es 
nur ein Subpixel, das dann ständig rot, grün 
oder blau leuchtet. Defekte Subpixel lassen 
sich leicht mit unserem Monitortestpro- 
gramm ausfindig machen (Sie finden es auf 
der CD zu diesem Heft). Dazu sollte man 
die Testbilder „Vollfarbtest Weiß“ und „Voll- 
farbtest Schwarz“ benutzen. Dunkeln Sie 
den Raum leicht ab und schauen Sie sich die 
Testbilder genau an. Sollte beim „Vollfarb- 
test Weiß“ ein dunkler Punkt auftauchen, ist 
vermutlich eines der zu diesem Bildpunkt 
gehörenden Subpixel defekt. Beim „Voll- 
farbtest Schwarz“ erkennt man defekte Pi- 
xel, die ständig eingeschaltet sind. Sie heben 
sich durch einen deutlich sichtbaren roten, 
grünen oder blauen Punkt ab. 
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Die Version 3.0 unseres Monitortestprogramms 
läuft nun auch unter Mac-OS X. Sie finden das Pro- 
gramm auf unserer CD zum Heft und im Internet. 


von Christian Möller 


Neben defekten Subpixeln gibt es noch 
eine weitere Art von Fehlern, die bei einem 
LCD-Monitor auftauchen können. Kratzer 
oder Staubeinschlüsse in der Farbfilter- 
schicht sorgen dafür, dass bei einem „Voll- 
farbtest Schwarz“ kleine Bereiche ständig 
leuchten. Die Ausdehnung der vermeintlich 
defekten Pixel kann sowohl kleiner als auch 
größer sein als ein Subpixel. Dabei ist es 
möglich, dass sich der Effekt über mehrere 
Vollpixel hin erstreckt, was sich besonders 
bei dunklen Bildinhalten störend auswirkt. 


Display reklamieren 


Die Norm ISO 13406-2 legt vier Fehler- 
klassen und drei Fehlertypen fest, in die al- 
le LCD-Monitore eingeteilt werden. Ist ein 
Display der Fehlerklasse I zugeordnet, darf 
es keinerlei Pixeldefekte aufweisen. Bei 
Fehlerklasse II dürfen zwei Vollpixel oder 
maximal fünf Subpixel defekt sein. Die 
Klassen II und IV lassen noch mehr De- 
fekte zu, was nicht sinnvoll ist, da es sich mit 
so vielen Pixelfehlern auf dem Monitor 
nicht mehr vernünftig arbeiten lässt. Des- 
halb sind hauptsächlich Geräte auf dem 
Markt, die den Klassen I oder II entspre- 
chen. Die Zuordnung der Fehlerklassen 
nimmt der jeweilige Hersteller vor. Wer bei 
einem Monitor mehr defekte Pixel entdeckt, 
als dieser auf Grund seiner Klassifizierung 


Foto: Kevin Candland 


Macwelt 6/2001 


LCD-MONITORE / TEST& TECHNIK 


haben dürfte, kann ihn getrost reklamieren. 
Leider geben nicht alle Hersteller die Feh- 
lerklassen zu ihren Geräten an. Zudem tau- 
chen Displays derselben Baureihe mit unter- 
schiedlicher Fehlerklasse in den Geschäften 
auf. Es empfiehlt sich daher, den Händler 
beim Kauf nach der Fehlerklasse des jewei- 
ligen Geräts zu fragen. 


Notizen aus dem Macwelt-Testcenter 


Alle von uns getesteten LCD-Monitore ar- 
beiten problemlos am Mac. Eklatante Unter- 
schiede hinsichtlich der Bildqualität gibt es 
nicht mehr, auch wenn manche Modelle da- 
zu neigen, schwarze Bildinhalte eher gräu- 
lich wiederzugeben oder die Darstellung in 
den Lichtern abreißt. Dies haben wir bei den 
Einzelwertungen unter „Schwarzdarstel- 
lung‘ und „Farbdarstellung‘ berücksichtigt. 

Einige Modelle sind mit einem digita- 
len DVI-Eingang ausgerüstet, den wir für 
unsere Tests benutzen. Dadurch verbessert 
sich die Bildqualität erheblich. 


Allround-Monitor zum fairen Preis 


Mit dem Microscan 1612 stellt Adi den Test- 
sieger in diesem Vergleichstest. Die Bild- 
qualität überzeugt uns vor allem, als wir den 
Monitor an den DVI-Ausgang unseres G4- 
Mac anschließen. Am analogen Port macht 
das Gerät ebenfalls eine gute Figur. Schärfe 
und Farbdarstellung sind makellos, und die 
Ausstattung kann sich sehen lassen. Be- 
sonders der Videoeingang in FBAS und S- 
VHS-Form gefällt uns gut. So lassen sich 
auch ein Videorekorder oder eine Kamera 
an den Monitor anschließen. Vermisst haben 
wir lediglich eine Bild-im-Bild-Funktion, 
wie sie der Samsung 150 MP bietet. Dieser 
spielt jedoch auf Grund seines hohen Prei- 
ses in einer anderen Liga. In allen Belangen 
liefert der Adi ordentliche Ergebnisse. Da 
der Preis zudem fair ist, verdient er sich den 
obersten Platz auf dem Siegertreppchen. 
Wer einen hochwertigen LCD-Monitor 


Einfacher geht es nicht: Mit nur einem Bedienele- 
ment kommt der Eye-Q 27s aus. Der Drehknopf 
dient zur Menüsteuerung und als Ein/Ausschalter. 


sucht, der mannigfaltige analoge und digi- 
tale Signalquellen verarbeitet, fährt mit dem 
Microscan i612 gut. 


Passend zum G4-Design 


Wie immer legt Apple viel Wert auf Design. 
Das Studio Display passt optisch hervorra- 
gend zum Power Mac G4 oder G4 Cube. 
Leider lässt es sich auf Grund des prop- 
rietären ADC-Anschlusses an keinen ande- 
ren Computer anschließen. Selbst ältere G4- 
Modelle, die noch mit einer DVI-Buchse 
ausgestattet sind, können das Studio Display 
nicht ansteuern. Abhilfe soll ein spezieller 
Adapter der Firma Gefen (www.gefen.com) 
schaffen, der eine eigene Stromversorgung 
beinhaltet. Allerdings kostet der Adapter 
rund 700 Mark, was die Freude am Apple 
Studio Display trübt. Ambitionierte Desig- 
ner, die Wert auf optische Harmonie legen, 
sollten sich den Spaß am Studio Display 
trotzdem nicht verderben lassen. 


Bestes Bild seiner Klasse 


Mit dem Flexscan L371 bestätigt Eizo sei- 
nen guten Ruf im Monitormarkt. Der Bild- 
schirm erzeugt das mit Abstand beste Bild 
im Test. Schärfe, Bildstabilität und Farbdar- 
stellung lassen keine Wünsche offen. Auch 
leidet die Qualität über den analogen An- 
schluss im Vergleich zum DVI-Port kaum 
sichtbar. Dies beweist, dass der Hersteller 
hochwertige Bauteile im Analogteil ver- 
wendet. Qualität hat ihren Preis, und mit 
2800 Mark ist der Eizo mehr als doppelt so 
teuer wie die preiswerten Einsteigergeräte 
in diesem Test. Das Prädikat ‚„‚Qualitätstipp“ 
hat er sich dennoch redlich verdient. 


Miro FP150: Preiswert, aber gut 


Mit 1300 Mark liegt der Miro FP150 am un- 
teren Ende der Preisskala. Dass darunter 
nicht unbedingt die Qualität leiden muss, 
beweist das Gerät durch solide Testergeb- 
nisse. Die ausgeglichene Farbdarstellung 


und die gute Bildschärfe sorgen für eine gu- 
te Gesamtnote. Bei dem Preis kann man 
schon mal darüber hinwegsehen, dass das 
Monitorkabel fest am Gerät angeschlossen 
ist, was den Austausch im Fall eines Defekts 
unnötig erschwert. Wer seinen Geldbeutel 
nicht stark belasten will, sollte sich den Miro 
genauer ansehen. 


Philips 150X: Digital hui, analog pfui 


Ein krasses Beispiel dafür, wie sehr die 
Bildqualität zwischen digitaler und analo- 
ger Ansteuerung voneinander abweichen 
kann, liefert uns Philips mit dem 150X. 
Während das Bild per DVI-Anschluss er- 
zeugt über jeden Zweifel erhaben ist und 
durch ausgeglichene Farbdarstellung, her- 
vorragende Bildschärfe und Bildstabilität 
besticht, kann der Monitor über den analo- 
gen Anschluss nicht überzeugen. Die Farb- 
darstellung ist zu kontrastreich und reißt 
schon früh in den Lichtern ab. Da wir für die 
Gesamtwertung jedoch die digitalen Ergeb- 
nisse berücksichtigen, erreicht der Philips 
die Note sehr gut. Auf seine Schwächen im 
analogen Bereich wollen wir an dieser Stel- 
le ausdrücklich hinweisen. Wer den Moni- 
tor jedoch ohnehin nur digital anschließen 
will, bekommt mit dem Philips 150X einen 
High-End-Monitor mit kompletter Multi- 
media-Ausstattung im edlen Design. 


Fazit 


LCD-Monitore werden erschwinglich. Zwar 
liegen die Preise immer noch deutlich über 
denen von Röhrenmonitoren mit vergleich- 
barer Bildschirmdiagonale, aber der Ab- 
stand verringert sich spürbar. 

Wer einen Allrounder sucht, ist mit dem 
Adi Microscan 1612 derzeit am besten bera- 
ten. Profis, die in puncto Qualität keine 
Kompromisse eingehen wollen, sollten sich 
dem Eizo Flexscan L371 zuwenden. Ein- 
steiger mit schmalem Geldbeutel kommen 
mit dem Miro FP150 auf ihre Kosten. 
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Den Philips 150X kann man im Design verändern. 
Drei verschiedenfarbige Seitenpanele liefert der 
Hersteller mit, die sich austauschen lassen. 


Als einziger Hersteller stattet LG seinen Monitor 
mit verschleißfreien Sensortasten aus, die bereits 
auf die sanfteste Berührung reagieren. 


LCD-Monitortabelle auf der nächsten Seite 
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15-ZOLL-LCD-MONITORE - Ausstattung und Bewertung 


TESTSIEGER 
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QUALITÄTSTIPP 
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Hersteller Adi Apple Belinea Eizo Eye-Q Hyundai 
Produkt Microscan i612 Studio Display 10 1560 Flexscan L371 27s Deluxe Scan LM 1510A 
Preis DM 1800, € 920, DM 2200, € 1125, DM 2100, € 1074, DM 2800, € 1431, DM 2700, € 1380, DM 1450, € 741, 
S 13 250, sfr 1570 S 16 200, sfr 1915 S 15.450, sfr 1830 S 20 600, sfr 2440 S 19 850, sfr 2350 S 10 700, sfr 1265 
Testurteil Sehr gut ausgestattetes Rein digitales Display Gut ausgestattetes High-End-Display für Solides Allround- Preiswerter Einsteiger- 
High-End-Display, geeig- fürden Betrieb an aktu- Mittelklasse-Display anspruchsvolle An- Display. Vorzüge: gute monitor. Vorzüge: ein- 
net für AV-Anwendun- ellen Power Macs G4 für Heim- und Büroan- wendungen. Vorzüge: Farbdarstellung, gebaute Lautsprecher, 
gen. Vorzüge: DVI, FBAS- oder Cubes. Vorzüge: wendungen. Vorzüge: exzellente Bildqualität, einfache Bedienung. Hochformat möglich. 
und S-Video-Eingang, sehr gute Bildschärfe, einfache Bedienung Analog- und DVI-Ein- Nachteile: hoher Nachteile: hoher Strom- 
ausgeglichene Farb- G4-Design. Nachteile: mit Rändelrad. Nach- gang. Nachteile: kein Stromverbrauch im verbrauch, keine 
darstellung. Nachteile: nur an aktuellen teile: hoher Strom- DVI-Kabel im Liefer- Betrieb Hochformat-Software 
hoher Stromverbrauch Macs anschließbar verbrauch umfang im Lieferumfang 
Gesamtwertung oo... sooo.oo so..oo o....o sooo.oo UI IT 7 Tele) 
sehr gut gut gut sehr gut gut befriedigend 
Einzelwertungen 
Bildstabilität sehr gut sehr gut gut sehr gut gut gut 
Schärfe gut sehr gut gut sehr gut gut gut 
Helligkeitsverteilung gut gut gut gut gut gut 
Farbdarstellung sehr gut gut gut sehr gut gut gut 
Schwarzdarstellung gut befriedigend befriedigend gut gut befriedigend 
Nachzieheffekt gut gut gut gut gut befriedigend 
Sichtwinkel gut befriedigend gut gut gut befriedigend 
Skalierung kleiner Auflösungen sehr gut gut gut sehr gut gut ausreichend 
Bedienung und Ergonomie gut sehr gut sehr gut gut sehr gut befriedigend 
Defekte Pixel 1 Subpixel keine 1 Subpixel keine keine 1 Subpixel 


Technische Angaben 


Panel-Größe in Zoll 15 15 15 15 15 15 
Sichtbare Bildfläche inmm, HxB 228x304 228 x 304 228 x 304 228 x 304 228 x 304 228 x 304 
Standardauflösung in Punkten 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 
Punktedichte in dpi 86 86 86 86 86 86 
Zeilenfrequenzen in KHz? 31,25 bis 60,24 keine, da rein digital 30 bis 61 30 bis 61 30 bis 70 31,3 bis 68,7 
Bildfrequenzen in Hz? 56 bis 75 keine, da rein digital 56 bis 75 50 bis 85 59 bis 90 43 bis 85 
Maximale Helligkeit in Cd/m? 3 200 230 250 200 250 200 
Kontrastverhältnis? 300:1 300:1 300:1 350:1 300:1 200:1 
Sichtwinkel horizontal in Grad? 160 120 160 140 160 110 
Sichtwinkel vertikal in Grad? 160 90 160 120 160 85 
Leistungsaufnahme in Watt ? 36/4,5/3,2 nicht messbar 34,8/2,6/2,2 25,8/3,2/0,0 35,5/2,9/2,8 32,2/4,2/2,4 
(Betrieb/Standby/aus) 

Abmessungen in mm (B/H/T) 402/389/63 403/410/172 383/380/186 400/400/190 356/375/205 388/387/201 
Gewicht inkg 5 5,2 5,8 5,7 5,6 5,4 
Videoanschluss 1x VGA, 1x DVI-I, 1x ADC, Kabel 1x VGA, Kabel 1x VGA, 1x DVI-D 1x VGA, 1x DVI-D 1x VGA, Kabel 


1x FBAS, 1x S-Video 


fest angeschlossen 


fest angeschlossen 


fest angeschlossen 


USB-Hub nein ja, 1x Upstream, nein ja, 1x Upstream, ja, 1x Upstream, ja, 1x Upstream, 
2x Downstream 4x Downstream 2x Downstream 2x Downstream 

Vollautomatik ja nein nein nein nein ja 

Lautsprecher ja nein ja nein nein ja 

Mikrofon ja nein nein nein nein nein 

Display seitlich drehbar ja nein ja ja ja nein 

Display neigbar nach vorne/hinten ja ja ja ja ja ja 

Display höhenverstellbar nein nein nein nein nein nein 

Hochformat möglich ja nein nein nein ja ja 

Wandmontage möglich nein nein ja ja ja ja 

Strahlungsarm nach TCO 99 TCO 95 TCO 99 TCO 99° TCO 99 TCO 99 


Sonstiges 


Mac-Monitor-Adapter 


Anmerkungen: ' Abwertung, da Display nicht in den Stromsparmodus 
schaltet ?Abwertung, da kein TCO-Zertifikatvorhanden ®Hersteller- 
angaben *gemessener Wert ®TCO-Zertifikat nur für graue Version 
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Info: Adi Telefon (D) 04 21/8 39 08 00 Internet www.adi-deutschland.com Apple Telefon (nur D) 01 80/3 50 18 
Internet wwm.apple.de Belinea/Maxdata Telefon (D) 0 23 65/9552 19 99 Internet www.belinea.de Eizo Telefon 


(D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.de Eye-Q Telefon (nur D) 08 00/3 93 79 99 Internet wwww.eye-q.de 
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PREISTIPP 


NEC-Mitsubishi 


u | 


liyama Miro Philips Quatographic Samsung Samsung 

TXA 3834MT Flatron LCD 575LE FP150 Multisync LCD 1530V 150% Fagtor 701 Syncmaster 570B TFT Syncmaster 150 MP 
DM 1800, € 920, DM 1670, € 854, DM 1300, € 665, DM 1500, € 767, DM 2500, € 1278, DM 1300, € 665, DM 2400, € 1227, DM 3700, € 1891, 

S 16 950, sfr 2005 S 16 200, sfr 1915 S 9600, sfr 1135 S 11.050, sfr 1305 S 18 400, sfr 2175 S 9600, sfr 1135 S 17 650, sfr 2090 S 27 200, sfr 3220 
Solides LCD-Display Stabilgebautes LLD- Sehr preiswertes Gutes Mittelklasse- Sehr gut ausgestat- Sehr preiswertes Allround-Displayfür  High-End-Display mit 
mit guter Ausstattung. Displayfür Büro- und Display fürEinste- Display für Büro- und tetesDisplayimHigh- Einsteiger-Displa.. Multimedia-Anwen- Videoeingang und ein- 


Vorzüge: USB-Hub in- 
tegriert, Hochformat- 

software im Lieferum- 
fang. Nachteile: hoher 


semiprofessionellen 

Einsatz. Vorzüge: ein- 
fache Bedienung mit 
Sensortasten. Nach- 


ger, Heim- und Büro- 
anwendungen. Vor- 
züge: gute Farbdar- 
stellung. Nachteile: 


semiprofessionelle 

Anwendungen. Vor- 
züge: gute Bildauto- 
matik, internes Netz- 


Tech-Design. Vorzüge: 
sehr gute Bildqualität, 
höhenverstellbar. 
Nachteile: schlechte 


Vorzüge: niedriger 

Stromverbrauch im 
Betrieb. Nachteile: 
Farbdarstellung 


dungen. Vorzüge: gu- 
te Ausstattung, Hoch- 
format-Software im 
Lieferumfang. Nach- 


gebautem TV-Tuner. 
Vorzüge: Infrarotfern- 
bedienung, Bild-im- 
Bild-Funktion. Nach- 


Stromverbrauch teile: schaltet nicht in Monitorkabel fest teil. Nachteile: spär- Farbdarstellung an nicht optimal, kein teile: Darstellung et- teile: Farbdarstellung 
im Betrieb den Stromsparmodus angeschlossen liche Ausstattung analogen Grafikkarten TCO-Zertifikat was zu kontrastreich nicht optimal 
soo.ooo sosoöo sooo so...oo so....o LI 7 7 1000) so..o.oo so...oo 
gut befriedigend gut gut sehr gut befriedigend gut gut 

gut gut gut gut sehr gut gut gut gut 

gut gut gut gut sehr gut gut gut gut 

gut gut gut gut gut gut gut gut 
befriedigend gut gut gut sehr gut befriedigend befriedigend befriedigend 
befriedigend gut gut gut befriedigend befriedigend gut gut 

gut befriedigend befriedigend gut gut gut gut gut 

gut befriedigend gut gut gut befriedigend befriedigend gut 

gut gut gut gut sehr gut befriedigend gut sehr gut 
ausreichend mangelhaft ! befriedigend gut gut ausreichend ? gut gut 

keine keine keine keine 1 Subpixel keine 2 Subpixel keine 


15 15 18 15 15 15 15 15 

228 x 304 230 x 307 228 x 304 230 x 307 230 x 307 228 x 304 228 x 304 228 x 304 

1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 1024 x 768 

86 85 85 86 86 85 85 85 

24,8 bis 61 31 bis 69 31,5 bis 60 31 bis 60 30 bis 61 31 bis 61 30 bis 61 30 bis 61 

56 bis 75 56 bis 85 56 bis 75 56,2 bis 75 50 bis 75 56 bis 75 50 bis 75 50 bis 85 

250 200 200 200 250 200 200 200 

300:1 200:1 200:1 200:1 300:1 200:1 200:1 350:1 

160 120 160 120 160 120 140 140 

160 90 160 9 135 110 120 120 

36,4/4,7/0,0 26,4/27,4/1,7 23,7/3,6/0,0 22,6/2,0/1,7 23,3/3,3/2,2 18,1/6,0/4,9 23,3/3,2/0,0 38,7/2,1/2,6 

389/375/210 394/379/162 373/385/203 370/370/160 365/394/206 361/392/196 385/406/179 400/400/190 

6,1 4,8 6 47 53 5,3 5,95 5,7 

1x VGA 1x VGA 1x VGA, Kabel 1x VGA 1x DVI-I, Kabel 1x VGA 1x VGA 1x VGA, 1x FBAS, 
fest angeschlossen fest angeschlossen 1x S-Video 

ja, 1x Upstream, nein nein nein nein nein nein nein 

4x Downstream 

ja nein nein nein nein nein nein nein 

ja nein nein nein ja nein ja ja 

nein nein nein nein ja nein ja nein 

ja nein nein nein nein nein nein nein 

ja ja ja ja ja ja ja ja 

nein nein nein nein ja nein nein nein 

ja nein nein nein nein nein ja nein 

ja ja nein ja nein ja ja ja 

TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 95 kein Zertifikat TCO 99 TCO 95 

Hochformatsoftware - - - Adapter für VGA- - Hochformatsoftware TV-Tuner eingebaut, 

Mac Portrait 6.2 und DVI-digital Mac Portrait 6.0 Infrarotfernbedienung 


Info: Hyundai Telefon (D) 0 61 46/90 41 11 Internet www.hyundaig.com liyama Telefon (nur D) 08 00/1 00 34 35 Internet wwww.liyama.de LG Telefon 0 21 54/49 20 Internet www.lge.de Miro Telefon 
(nur D) 0 18 05/22 35 26 Internet www.mirodisplays.de NEC-Mitsubishi Telefon (nur D) 0 18 05/24 25 21 Internet www.nec.de Philips Telefon (nur D) 01 30/82 39 83 Internet www.pcp-partner.de 
Quatographic Telefon (D) 05 31/28 13 81 Internet www.quato.de Samsung Telefon (nur D) 0 18 05/12 12 13 Internet www.samsung.de 
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Kaufberatung LCD-Monitore 


Was uns auffällt 


Alle hier getesteten Geräte verfügen 
über eine Bildautomatik, die dafür 
sorgt, dass das analoge Videosignal 
möglichst genau digitalisiert wird. So 
braucht man kaum noch manuelle Jus- 
tierungen vorzunehmen. Unverständlich 
bleibt jedoch, warum einige Modelle 
die Automatik tief in der On-Screen- 
Menüstruktur verstecken. Um den 
Bedienungskomfort in dieser Hinsicht 
zu steigern, statten einige Hersteller 
ihre Monitore mit einer separaten, 
leicht zugänglichen Taste aus, die die 
Automatik startet. Das ist lobenswert, 
doch es geht noch einfacher: Einige 
wenige Geräte, wie zum Beispiel der 
Testsieger von Adi, verfügen über eine 
Vollautomatik, die anspringt, sobald 
sich das Video-Timing am analogen 
Eingang ändert. Hier muss man sich 
gar nicht mehr um die Bildeinstellun- 
gen kümmern — eine clevere Lösung, 
die Schule machen sollte. 


o® :.@ 


Eine separate Taste für die Bildautomatik er- 
leichtert das Einstellen eines LCD-Monitors er- 
heblich. Besser ist eine Vollautomatik, die von 
selbst anspringt, wenn sich das Timing ändert. 


So testet Macwelt 


So finden Sie den richtigen LCD-Monitor 


1 >> Bilddiagonale Da die Bilddiagonale zum Preis eines LCD-Displays ent- 
scheidend beiträgt, ist sie der Ausschlag gebende Faktor für die Kauf- 
entscheidung. Als Einsteigermonitore sind Geräte mit 15-Zoll-Diagonale 
inzwischen Standard, kleiner sollte es nicht mehr sein. Da sich 15-Zöl- 
ler technisch nur noch wenig voneinander unterscheiden, geben Aus- 
stattung und Design eher den Ausschlag. 


2 >> Anschluss Neben dem traditionellen analogen VGA-Anschluss setzt 
sich der digitale DVI-Port immer mehr durch. Alle aktuellen G4-Macs 
verfügen über einen digitalen Ausgang. Will man maximale Bildqua- 
lität erreichen, sollte man ein Display kaufen, das einen DVI-Anschluss 
bietet. Mittels eines Adapters lässt sich der Monitor auch an gängigen 
Apple-Grafikkarten mit ADC-Ausgang betreiben. 


3 >> Auflösung In der Regel hängt die Auflösung eines Displays direkt von 
der Bilddiagonale ab. 15-Zoll-Monitore arbeiten meist mit 1024 x 768 
Bildpunkten. Einige wenige Geräte bieten auch 1280 x 1024 Punkte. Da- 
durch wird die Darstellung aber insgesamt zu klein. Wer höhere Auflö- 
sungen will, sollte besser auf eine größere Bilddiagonale zurückgreifen. 


4 >> Farbdarstellung/Sichtwinkel Wer mit dem LCD-Display DTP oder 
Bildverarbeitung betreiben will, sollte auf einen möglichst großen ho- 
rizontalen und vertikalen Sichtwinkel achten. Sehen Sie sich den Effekt 
aber am besten vor Ort beim Händler an. Denn die Sichtwinkelangaben 
der Hersteller berücksichtigen nicht die Farbabweichungen, sondern 
nur die Unterschiede bei Helligkeit und Kontrast. Farbverbindlich 
arbeiten sollte man mit LCD-Monitoren besser nicht, denn die Farbdar- 
stellung verändert sich stark mit dem Sichtwinkel. Wer einen Proof- 
fähigen Monitor für die Druckvorstufe benötigt, greift besser zu kon- 
ventionellen Röhrenmonitoren. 


5 >> Preis Seit einigen Monaten bröckeln die Preise für LCD-Monitore ste- 
tig ab. Ein kräftiger Preisrutsch im 15-Zoll-Bereich lässt sich inzwischen 
feststellen: An unserem Test nehmen bereits Geräte für 1300 Mark teil. 
Es ist nur eine Frage der Zeit, wann die 1000-Mark-Schwelle unter- 
schritten wird. Achten Sie also beim Kauf auf die aktuelle Preisent- 
wicklung und vergleichen Sie die Angebote verschiedener Händler. 


Testkonfiguration 

Alle LCD-Monitore schließen wir an die 
Grafikkarte ATI-Rage 128 eines Power Mac 
G4/450 an. Auf dem Rechner laufen ein 
deutsches Mac-OS 9.1 und die finale Ver- 
sion von Mac-OS X. Zunächst versuchen 
wir die physikalische Auflösung des Dis- 
plays in 60 Hz mit der jeweiligen Bildauto- 
matik einzustellen. Feinjustierungen neh- 
men wir, falls erforderlich, von Hand vor, bis 
Helligkeit, Kontrast, Takt, Phase und Bildla- 
ge ihre optimale Einstellung erreicht haben. 
Dazu benutzen wir unser selbst entwickel- 
tes Testprogramm „Macwelt Monitortest”, 
das Sie auf der Heft-CD finden oder im Inter- 


net unter www.macwelt.de/_magazin he- 
runterladen können. Die aktuelle Version 
(3.0) läuft nun als Carbon-Anwendung unter 
Mac-OS 9.x sowie unter Mac-OS X. 

Mit Hilfe des Kontrollfelds „Monitore“ kali- 
brieren wir die Farbeinstellungen auf ein 
farblich möglichst ausgeglichenes Bild. De- 
fekte Pixel und Kratzer in der Filterschicht 
überprüfen wir mit einer Konvergenzlupe. 
Neben der physikalischen Auflösung der 
Displays testen wir auch niedrigere und hö- 
here Auflösungen sowie verschiedene Bild- 
wechselfrequenzen von 56 bis 85 Hz. Bei 
Monitoren mit digitalem DVI-Eingang be- 
nutzen wir diesen, alle in der Tabelle aufge- 


führten Wertungen beziehen sich in diesem 
Fall auf die digitalen Ergebnisse. Bildjusta- 
gen sind mit dem DVI-Anschluss unnötig. 


Testkriterien und Bewertung 

Die wichtigsten Testkriterien bei LCD-Dis- 
plays sind Bildstabilität und Schärfe sowie 
die Helligkeitsverteilung und die Farbdar- 
stellung. Zusammen sind diese Parameter 
für die Gesamtqualität der Bilddarstellung 
verantwortlich. Daneben gehen Sichtwin- 
kel, Nachzieheffekt, Bildautomatik und nicht 
zuletzt die Bedienung und die Ergonomie 
der Displays in die Wertung mit ein. Der 
Preis spielt ebenfalls eine Rolle. 
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Farbenrausch: Günstige 


intenstrahler im 


[-: 


Sechs Hersteller bieten derzeit Farbtintendrucker an, die auch mit dem Mac funktionieren. Wir zeigen, 
wie Sie aus dem reichhaltigen Angebot das richtige Gerät für Ihre Zwecke finden 


Explodiert ist das Angebot an Tin- 
tenstrahldruckern für den Mac, seit Apple- 
Rechner eine USB-Schnittstelle bieten. 
Während noch vor ein paar Jahren nur Ep- 
son und HP Geräte mit Mac-Unterstützung 
im Angebot hatten, gibt es nun auch Dru- 
cker von Canon, Lexmark, Sharp und Xe- 
rox. Die letzten beiden Hersteller bilden ei- 
ne Allianz und entwickeln zusammen mit 


Fuji-Xerox eine eigene Tintenstrahltechno- 
logie. Die ersten Geräte mit dieser Technik 
nehmen bereits an diesem Test teil. 


TECHNIKKNIFFE DER HERSTELLER 


Tintenstrahler unterscheiden sich haupt- 
sächlich bei den Druckköpfen. Hier haben 
sich zwei Technologien (Piezo-elektrisch 


von Markus Schelhom 


IM TESTLABOR unserer Schwesterpubli- 
kation TecChannel haben wir mit 120fa- 
cher Vergrößerung Ausschnitte unserer 
Testscans aufgenommen. Unser Testbild 
ist 14,7x 12,1cm groß. Der Bildausschnitt 
der Gabelspitze beträgtetwa 2x2 M illi- 
meter, die Schrift ist in einer Schriftgröße 
von vier Punkt auf dem Papier etwa einen 
Millimeter hoch. Als Referenz haben wir 
Ausdrucke des A3-Farblaserdruckers 
Phaser 780 mit abgebildet. 


und thermisch) etabliert. Bis auf Epson ver- 
wenden alle Hersteller im Test Druckköpfe, 
die auf dem thermischen Verfahren beruhen. 
Dabei erwärmt ein Heizelement die Tinte im 
Bruchteil einer Sekunde so stark, dass eine 
Dampfblase entsteht, die durch ihre schlag- 
artige Ausdehnung einen Tintentropfen auf 
das Papier schleudert. Gegenüber dem Pie- 
zo-elektrischen Verfahren sind Druckköpfe 


ve Bi f“ Fr F s e Eu 
Canon 5400 Epson Stylus Color 680 Epson Stylus Color 880 Epson Stylus Photo 980 
Canon $400 Epson Stylus Color 580 Epson Stylus Color 680 Epson Stylus Color 880 Epson Stylus Photo 980 
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Tintenstrahldrucker 


Technikkniffe der Hersteller 
Canon-Drucker: Die S-Klasse 

Epson: Bilderzauberer 

Druckgeschw indigkeitim Praxistest 
HP-Drucker: Der Komfortable 
Gemeinsame Sache: Xerox und Sharp 
Bereits getestete A4-Tintenstrahldrucker 
Ausstattung und Bewertung 
Kaufberatung 


mit der thermischen Technologie günstiger, 
verschleißen aber auch schneller, da durch 
die Temperaturschwankungen das Material 
im Druckkopf ermüdet. Deshalb muss man 
sie öfter auswechseln. Bei den getesteten 
HP- und Lexmark-Druckern geschieht dies 
durch das Einsetzen einer neuen Tintenpa- 
trone, in der der Druckkopf integriert ist. 
Anders gehen Canon, Sharp und Xerox vor, 
deren Geräte einen austauschbaren Druck- 
kopf haben, in den man die Tintenpatrone 
hineinsteckt. Die Canon-Druckköpfe sollte 
man alle 7500 Ausdrucke tauschen, Sharp 
und Xerox empfehlen, nach 10 000 Aus- 
drucken einen neuen Kopf einzusetzen. 
Epson verwendet als einziger Hersteller 
das Piezo-elektrische Verfahren. Legt man 
elektrische Spannung an einen Piezo-Kri- 
stall an, verformt er sich. Diesen Effekt 
macht sich Epson zu Nutze, um die Tinte auf 
das Papier zu spritzen. Der Vorteil der Pie- 
zo-Technologie ist die lange Lebensdauer 


Epson Stylus Photo 890 


der Druckköpfe, da diese nicht so schnell 
verschleißen wie bei den thermischen Ver- 
fahren. Aus diesem Grund baut Epson den 
Druckkopf, der die Druckdüsen beinhaltet, 
fest in seine Geräte ein. Aber diese Technik 
birgt auch Nachteile. Verstopfen die Düsen 
beispielsweise durch eingetrocknete Tinte, 
reinigt der Drucker die Düsen nur mit viel 
Tinte wieder, was auf Dauer ein teurer Spaß 
werden kann. Auch im täglichen Einsatz rei- 
nigen die Epson-Drucker ihre Druckköpfe 
wesentlich häufiger als die Modelle der 
Konkurrenz, wofür sie immer kostbare Tin- 
te als Reinigungsflüssigkeit verwenden. 


CANON-DRUCKER: DIE S-KLASSE 


Bisher stand vor dem Modellnamen jedes 
Tintenstrahlers von Canon „BJC“, was die 
von Canon entwickelte Bubblejet-Techno- 
logie veranschaulicht. Die neue Modellse- 
rie fängt hingegen mit einem „S“ an. Wir 


HP Deskjet 980Cxi 


TEXTQUALITÄT: Die abgebildeten Textproben sind alle 
auf Normalpapier gedruckt. Spitzenreiter beim Text- 
druck ist Hewlett-Packard, auch Canon zeigt ein gutes 
Druckergebris bei Texten. Die Tinte der getesteten Ep- 
son-Drucker wird vom Papier stark aufgesaugt, die 
Grafikvorteile dieser M odelle kann Epson auf Normal- 
papier nicht ausspielen. Eine etwas bessere Qualität 
zeigt der Sharp A} -2000. Auf den Textausdrucken der 
zwei Xerox-Geräte, die ansonsten auf Normalpapier 
sauber drucken, erkennen wir einen deutlichen Trepp- 
cheneffekt. 

FOTODRUCK: Für die abgebildeten Fotoausdrucke ha- 
ben wir das vom Hersteller empfohlene Papier ver- 
wendet. Die Geräte der beiden Neueinsteiger Sharp 
und Xerox können nur mit vergleichsweise ausrei- 
chender Qualität Grafiken und Fotos aufs Papier brin- 
gen. Während der Sharp A] -2000 ein flaues, grün- 
stichiges Bild erzeugt, ist die Farbverteilung bei den 
Xerox-Druckern etwas besser. Allerdings geben die 
Drucker unser Testfoto zu hell und mitschwacher Sät- 
tigung aus. Ein zu kontrastreiches Bild mit schlechter 
Tiefenzeichnung erhalten wir vom Canon 5400. Dunkle 
Bildelemente sind teilweise nur noch als schwarze 
Fläche abgebildet. Dagegen machen die beiden HP- 
Drucker eine gute Figur, denn deren Ausdrucke wei- 
sen ein ausgewogenes Bild und einen sehr guten 
Kontrast auf. Man erkennt auch dunkelste Bildelemen- 
te gut. Dafür zeigen die Probanden ein etwas flaues, 


Epson Stylus Photo 790 farbloses Bild. Am ausgew‘ogensten sind die Fotoaus- 
drucke von Epson, hier stimmen sowohl der Kontrast 
i als auch die Farbsättigung. Die erste Wahl bei der 
Qualität von Foto- und Grafikausdrucken sind die bei- 
ir ei den Stylus-Photo-Drucker von Epson. Im Gegensatz zu 
’ den anderen Geräten lassen sich bei ihnen mit bloßem 
Auge keine Rasterpunkte mehr erkennen. 
Epson Stylus Photo 790 Epson Stylus Photo 890 HP Deskjet 980Cxi 
EB na 
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HP Deskjet 990 cm Sharp A) 2000 Tektronix Phaser 780 Xerox M750 Xerox M 760 
1 Mac’ Mac! 
HP Deskjet 990 cm Sharp A) 2000 Tektronix Phaser 780 Xerox M 750 Xerox M 760 
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prüfen das kleinste Mitglied dieser Familie, 
den S400. Seine großen Brüder testen wir in 
einer der nächsten Macwelt-Ausgaben nach. 

Bei den Canon-Druckern wechselt man 
die Tintentanks und den Druckkopf separat. 
Dabei lassen sich die Farben einzeln tau- 
schen, was hilft, Druckkosten zu sparen. 
Gibt man beispielsweise überwiegend Bil- 
der mit viel Blauanteil aus, muss man nicht 
wie bei Epson, Hewlett-Packard und Lex- 
mark den kompletten farbigen Tintentank 
austauschen, obwohl die Farben Gelb und 
Rot (Magenta) noch gut gefüllt sind. Aller- 
dings sollte man beim Patronentauschen 
aufpassen, um die farbigen Patronen nicht 
zu verwechseln. Auch wenn die Halterun- 
gen der einzelnen Farben gut gekennzeich- 
net sind, wäre eine mechanische Sperre ein 
wirksamerer Schutz vor Verwechslungen. 

Den Tintenstand bestimmt der S400 auf 
einfache Weise: Am Boden der durchsichti- 
gen Tintentanks befindet sich ein Prisma, 
das seine Lichtbrechung ändert, wenn es 
nicht mehr von Tinte umgeben ist. Der Be- 
nutzer kann so den Tintenstand jederzeit 
selbst kontrollieren. 

Für etwa 100 Mark bietet Canon einen 
Scankopf mit 600 ppi an, den man statt der 
farbigen Tinten einsetzt. Ein Geschwindig- 
keitswunder ist der Scanner nicht, auch die 
Scanergebnisse können mit herkömmlichen 
Flachbettscannern nicht mithalten. So zeigt 
unser Testscan eine deutliche Streifenbil- 
dung. Außer dem Scankopf hat Canon einen 
vierfarbigen Fotodruckkopf für den S400 im 
Sortiment. Diese Anschaffung ist aber nicht 
erforderlich, da man damit nur ein gering- 
fügig besseres Ergebnis erhält als mit dem 
herkömmlichen Farbdruckkopf. 

Zu kontrastreich und mit einer schlech- 
ten Tiefenzeichnung landet unser Testfoto 
im Ausgabefach des S400. Dunkle Bildele- 
mente, die bei Ausdrucken anderer Drucker 
noch zu erkennen sind, stellt der Canon- 


Drucker oft nur noch als schwarze Fläche 
dar. Texte bringt das Gerät hingegen sauber 
zu Papier, uns fällt nur ein leichter Trepp- 
cheneffekt auf. Verglichen mit dem gleich 
teuren Epson Stylus Color 680 zeigt der 
S400 einen besseren Testdruck, arbeitet aber 
langsamer und bringt Fotos und Grafiken in 
schlechterer Qualität zu Papier. 


EPSON: BILDERZAUBERER 


Neben der Stylus-Color-Serie treten auch 
zwei Stylus-Photo-Drucker an, die, wie der 
Name verrät, Spezialisten für den Fotodruck 
sind. Das Plus der Epson-Drucker liegt in 
der Qualität der Grafikausdrucke: Die Sty- 
lus-Color-Drucker zeigen durchweg gute 
Ergebnisse, die Stylus-Photo-Serie besticht 
beim Fotodruck mit dem besten Ergebnis im 
Test. Die Kehrseite der Medaille ist jedoch 
der Textausdruck. Bei den Epson-Modellen 
fällt uns auf, dass auf Normalpapier ge- 
druckter Text vom Papier stark aufgesaugt 
wird und man deshalb verwaschene und 
ausgefranste Zeichen erhält. 

Einen Nachteil müssen Gelegenheits- 
drucker in Kauf nehmen, denn wegen des 
häufigen Reinigens der Druckköpfe nach 
längerem Nichtdrucken verbrauchen die Ep- 
son-Geräte verhältnismäßig viel Tinte. 

Drei Farbkammern weisen die farbigen 
Tintentanks der Stylus-Color-Serie auf, die 
Fotodrucker arbeiten mit einer farbigen Tin- 
tenpatrone mit fünf Farbkammern. Diese 
Tintenpatronen haben den Nachteil, dass 
man die Patrone auch dann schon austau- 
schen muss, wenn lediglich eine Farbe zu 
Ende gedruckt ist. 


Epson Stylus Color 580 

Wer wenig druckt, für den ist der Stylus Co- 
lor 580 eine gute Wahl. Das mit 150 Mark 
günstigste Gerät im Testfeld punktet mit sei- 
ner guten Druckqualität bei Grafiken und 


Fotos, Texte bringt der Tintenstrahler hinge- 
gen in befriedigender Qualität zu Papier. Für 
den günstigen Preis muss man aber Abstri- 
che bei der Geschwindigkeit hinnehmen, 
und beim Ausdruck von Grafiken ist das 
Gerät insgesamt das langsamste in unserem 
Test. Ein weiterer Wermutstropfen sind die 
Druckkosten, die verglichen mit den ande- 
ren Probanden am höchsten ausfallen. 

Einen Netzschalter sucht man an dem 
Gerät vergeblich, denn der Drucker ist im- 
mer im Bereitschaftsmodus. Möchte man 
die Druckpatrone austauschen, muss man 
das Dienstprogramm aus dem Druckendia- 
logfenster aufrufen. Es steuert die Druck- 
köpfe in eine Position, in der sich die Patro- 
nen wechseln lassen. 


Epson Stylus Color 680 


Unser Preistipp ist der Stylus Color 680, der 
neben dem Canon S400 das zweitgünstigste 
Gerät im Testfeld ist. An diesem Drucker 
fällt die Papierablage auf, die aus einer di- 
cken Plastikfolie besteht. Braucht man den 
Drucker gerade nicht, klappt man die Plas- 
tikfolie hoch und arretiert sie an zwei ver- 
chromten Stiften auf der Oberseite. 

Im Vergleich zum Canon S400 bietet 
der Stylus Color 680 eine deutlich bessere 
Qualität von Grafik- und Fotoausdrucken, 
zudem arbeitet das Gerät schneller als der 
Canon-Konkurrent. Befriedigend ist bei bei- 
den Probanden die Qualität der Textausga- 
be. Beim S400 fällt uns ein deutlicher 
Treppcheneffekt auf. Das Normalpapier 
saugt dagegen die Tinte des Stylus Color 
680 stark auf, das Schriftbild verschwimmt. 
Erst mit beschichtetem Tintenstrahlpapier 
erreicht man ein gutes Ergebnis. 


Epson Stylus Color 880 


In der Preisklasse von 400 Mark liegen in 
unserem Test neben dem Stylus Color 880 
der Sharp AJ-2000 und der Xerox Doku- 


LEISTUNGSVERGLEICH - Druckgeschwindigkeit im Praxistest 


Drucker 1. Seite aus Word 98 Seiten aus Word 98 Photoshop-Bild PDF-Dokument 
(in Sekunden) (pro Minute) (9,4 MB,in Minuten) (in Minuten) 

Darstellung 4 besser b> besser 4 besser 4 besser 

Canon 5400 | (CE) 43,51 | ( 2,50 ME | 6:33 | (EEE) 21:32 
Epson Stylus Color 580 | ( 47,33 | u] 1,50 HE) 16:52 | CC 15:12 
Epson Stylus Color 680 | (G 34,17 | (m) 2,66 | ( 5:49 | = 5:36 
Epson Stylus Color 880 BE | 27,09 ME | 6,00 | 6:01 I] 5:03 
Epson Stylus Color 980 | | 15,40 I A 10,00 m 2:27 | 2:48 
Epson Stylus Photo 790 |  ( 48,00 | 1,75 EEE 10:10! | BEE 5:58 
Epson Stylus Photo 890 | (| 39,45 BE | 2,00 |  ( 10:3! m 5:24 
HP Deskjet 980Cxi | ( 39,79 | 2,00 | 2255 | | 932 
HP Deskjet 990c m | (| 39,59 | 2,00 | a) 2:54 | | 9:33 
Sharp A] -2000 ME 1 50,00? BEE MD | 4.48% | EEE 13:57 
Xerox Dokuprint M 750 ME | 52,34 ME | 4,00 |] 3:35 | (| 9:59 
Xerox Dokuprint M 760 m | 37,00 ME | 4,00 | 3:06 | 10:15 

Anmerkungen: Unsere Testkriterien stehen auf Seite 52 ! mit 1440 dpi etwa die halbe Zeit (bei augenscheinlich gleicher Druckqualität) ? ohne Hintergrunddruck 37,95 3ohne Hintergrund- 


druck 4 Seiten pro Minute *ohne Hintergrunddruck 8:35 Min. 
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print M760. Hier zeigt der Epson-Drucker 
ein deutlich besseres Ergebnis bei der 
Druckgeschwindigkeit und bei der Druck- 
qualität. Auch die längere Erfahrung macht 
sich hier bemerkbar, so läuft der Drucker- 
treiber von Epson im Gegensatz zu denen 
von Sharp und Xerox ohne Macken. Die Fo- 
to-, Grafik- und Textausdrucke des Stylus 
Color 880 landen in der gleichen Qualität 
wie beim Stylus Color 680 im Ausgabefach. 


Epson Stylus Photo 790 und 890 


Günstiger als der Stylus Photo 790 ist der- 
zeit kein anderer A4-Fotodrucker. Zudem 
zeigt das Gerät wie sein großer Bruder, der 
Stylus Photo 890, eine sehr gute Druckqua- 
lität bei Fotos und beherrscht den randlosen 
Druck bis zu einer Papiergröße von A4. Bei- 
de Geräte geben die Fotodruckjobs flott aus, 
Abstriche muss man allerdings bei der Ge- 
schwindigkeit von Textausdrucken hinneh- 
men. Auch mit der Qualität von Text auf 
Normalpapier können Epsons Fotodrucker 
nicht glänzen. Die Fotodrucker schaffen ma- 
ximal eine Auflösung von 2880 dpi, wobei 
wir jedoch auf dem Ausdruck unseres 300 
dpi auflösenden Testfotos keinen Qualitäts- 
unterschied zu einem Ausdruck in 1440 dpi 
bemerken. Erst bei Vorlagen, die mehr als 
600 dpi aufweisen, ist an einigen Bildteilen, 
vor allem bei Bildausschnitten mit Kanten, 
eine etwas bessere Qualität zu erkennen. 


HP-DRUCKER: DER KOMFORTABLE 


Während bei den meisten Tintenstrahlern im 
Testfeld das Papier von schräg oben zuge- 
führt und vorne ausgegeben wird, befindet 
sich die Papierzufuhr bei den HP-Modellen 
wie auch bei den Sharp- und Xerox-Model- 
len unterhalb des Papierauswurfs. Dies äu- 
Bert sich in der Stellfläche: Während ande- 
re Drucker im vollen Betrieb mit Papier im 
Ein- und Ausgabefach beachtliche Ausma- 
Be annehmen, benötigen die HP-Drucker 
wenig Platz und können sogar in einem Re- 
gal untergebracht werden. Bei anderen Dru- 
ckern scheitert ein solches Vorhaben an der 
großen Höhe, die die Papierzufuhr benötigt. 

Alle getesteten Geräte benutzen den 
gleichen Treiber, dieser erkennt automatisch 
den angeschlossenen Drucker und dessen 
Besonderheiten. Der Treiber entspricht ganz 
dem Geschmack eines Mac-Benutzers und 
erinnert von der Struktur her an den Apple- 
Laserwriter-Treiber. Alle Einstellmöglich- 
keiten erreicht man über Pop-up-Menüs. HP 
nutzt Apples Desktop-Print-Erweiterung, 
der Drucker erscheint nach dem Einrichten 
als Symbol auf dem Schreibtisch. 


Deskjet 970Cxi und 990c m 


Mit einem identischen Gehäuse kommen 
der Deskjet 970Cxi und der Deskjet 990cm 
von HP In puncto Druckgeschwindigkeit 


Bereits getestete 
A4-Tintenstrahldrucker 


Die hier aufgelisteten Drucker, die weiterhin im 
Portfolio der Hersteller sind, haben wir in den 
letzten Ausgaben getestet. Eine detaillierte Über- 
sicht mit unserem Testurteil und unserer Test- 
wertung finden Sie im Internet unter der Adresse 
www.macwelt/_magazin. 

Canon BJ C-8200 Photo 

Epson Stylus Color 980 

Epson Stylus Photo 875DC 

HP Deskjet 840c 

HP Deskjet 930c 

HP Deskjet 950c 

HP Deskjet 970Cxi 

Lexmark Z12 

Lexmark Z32 

Lexmark Z52 


und Qualität unterscheiden sich die Geräte 
nicht voneinander. Von allen getesten Gerä- 
ten verrichten die HP-Drucker der 900er Se- 
rie ihre Aufgabe am leisesten. Nur der laute 
Papiereinzug erinnert daran, dass ein Tin- 
tenstrahler auf dem Schreibtisch steht. 

Außer der geringen Geräuschkulisse 
bieten beide Probanden Deskjet 970Cxi und 
Deskjet 990cm als einzige Drucker eine 
automatische Druckkopfausrichtung. Nach- 
dem man eine Patrone gewechselt hat, zieht 
der Drucker ein Stück Papier ein und druckt 
eine Kalibrationsseite aus, mit deren Hilfe 
er sich selbstständig justiert. Auch eine auto- 
matische Papiersortenerkennung weisen die 
Geräte auf. Will man indes auf Fotopapier 
mit der höchsten Auflösung drucken, muss 
man die Papiersorte manuell auswählen. 
Der Grund: Erst wenn der Drucker das Pa- 
pier einzieht, prüft er dessen Beschaffenheit. 
Sehr nützlich ist die Abbruchtaste, die sich 
an beiden Geräten befindet und die sonst 
kein anderes Gerät im Testfeld bietet. Sie 
hilft Kosten sparen, da man versehentlich 
gestartete Druckjobs sofort beenden kann. 
Auch eine automatische Duplexeinheit bie- 
ten im Testfeld nur die beiden HP-Model- 
le. Bei den Ausdrucken stellen wir jedoch 
fest, dass der Text auf der Rückseite um 
mehr als einen Zentimeter versetzt erscheint. 
Aus diesem Grund lohnt sich die automati- 
sche Duplexeinheit beispielsweise für den 
Ausdruck einer Bedienungsanleitung, we- 
niger aber für Korrespondenz. 

Würden wir einen Schönheitspreis für 
die getesteten Geräte vergeben, hätte ihn der 
Deskjet 990cm verdient, denn dieses Gerät 
kommt in einem schicken silberfarbenen 
Gehäuse, das gut zu einem Power Mac G4 
oder Cube passt. Die silberne Gehäusefarbe 
und die eingebaute Infrarotschnittstelle sind 
die einzigen Unterschiede zum kleinen Bru- 
der Deskjet 970Cxi. 


GEMEINSAME SACHE: 
XEROX UND SHARP 


Auch Xerox und Sharp gesellen sich zu den 
Anbietern von Tintenstrahlern, die unter 
dem Mac-OS funktionieren. Auf den ersten 
Blick vereinigen die Geräte alle Vorteile der 
anderen Hersteller: Wie bei HP ziehen die 
Geräte von Sharp und Xerox das Papier von 
vorne ein und geben es auch wieder nach 
vorne aus. Zudem verfügen sie über einen 
Einzelblatteinzug für dicke Druckmedien. 
Die farbigen Tintenpatronen lassen sich wie 
bei Canon einzeln tauschen. Überhaupt er- 
innert das Konzept des Druckkopfs sehr an 
Canon. Wie bei der Konkurrenz wechselt 
man die Druckköpfe getrennt von den Tin- 
tenpatronen. Die Bestimmung des Tinten- 
standes beruht ebenfalls auf dem gleichen 
Prinzip wie bei Canon. Man erkauft aber lei- 
der auch den Nachteil, dass man die Tinten- 
patronen verkehrt einbauen kann. 


Sharp A) -2000 
Auf den ersten Blick machen das stabile Ge- 
häuse und die separaten Tintentanks des 
Probanden einen guten Eindruck. Nach den 
ersten Testdrucken kommt allerdings die Er- 
nüchterung. Laut geht das Gerät zu Werke, 
zudem macht der Druckertreiber einen un- 
fertigen und schlampig programmierten 
Eindruck. Eine Qualitätskontrolle für den 
Mac-Treiber fand anscheinend nicht statt. 
Im Aussehen des alten System 7 prä- 
sentiert sich die Oberfläche der Dialogfens- 
ter. Teilweise sind die Beschriftungen abge- 
schnitten, da sie nicht an die Länge der Texte 
angepasst wurden. Die Zusammenarbeit mit 
Programmen wie Photoshop oder Ragtime, 
die den Druckdialog um eigene Optionen 
erweitern, bereitet Probleme. Wir stellen ei- 
nen deutlichen Unterschied in der Druckge- 
schwindigkeit fest, je nachdem, ob wir im 
Vordergrund drucken oder aber die Hinter- 
grundoption wählen. Teilweise arbeitet das 
Gerät ohne Hintergrunddruck vier Mal 
schneller als mit aktiviertem Spooler. Im 
Modus „Beste Qualität“, den wir für den 
Ausdruck aus Photoshop einsetzen, gibt es 
dagegen keine Abweichung zwischen den 
beiden Druckmodi. Berechnet der Sharp AJ- 
2000 die Druckjobs im Hintergrund, geneh- 
migt sich der Druckertreiber im Test zwi- 
schen 40 MB und 80 MB Arbeitsspeicher. 
Ein besserer Mac-Treiber ist für die nahe 
Zukunft nicht zu erwarten, Sharp konnte uns 
keine neue Version in Aussicht stellen. 
Unser Photoshop-Bild kommt auf Foto- 
papier flau und mit deutlichem Grünstich im 
Ablagefach an. Mit bloßem Auge lassen 
sich bei den hellen Stellen die typischen 
Rastermuster des Tintenstrahlers erkennen. 
Immerhin druckt der AJ-2000 Schriften auf 
Normalpapier in besserer Qualität aus als 
die Epson-Probanden. Schaltet man dabei 
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den Hintergrunddruck aus, verrichtet der 
Tintenstrahler diese Aufgabe sogar in ver- 
gleichsweiser flotter Geschwindigkeit. 


Xerox 


Wie der Verbündete von Sharp machen die 
Geräte Docuprint M750 und M760 von Xe- 
rox einen robusten Eindruck, verrichten ih- 
re Aufgaben aber laut und mit starken Vi- 
brationen. Schneller als das Gerät von Sharp 
bringen die beiden Xerox-Tintenstrahler die 
Druckjobs auf das Papier. Der Druckertrei- 
ber ist ebenfalls deutlich besser als beim Al- 
lianzpartner Sharp. Allerdings hat auch der 
Xerox-Treiber noch mit einigen Kinder- 
krankheiten zu kämpfen. Druckt man bei- 
spielsweise ein Dokument mit aktiviertem 
Hintergrund aus, bleibt das Hintergrund- 
druckprogramm von Xerox offen. Das wä- 
re nicht weiter schlimm, will man jedoch 
daraufhin im Dialogfenster des Treibers die 
Hilfsprogramme zum Reinigen, Justieren 
und Prüfen der Tintenpatronen aufrufen, 
stürzt der Mac ab. 

Noch deutlicher als auf dem Fotoaus- 
druck von Sharp erkennen wir bei den Xe- 
rox-Geräten die Raster des Tintenstrahlers. 
Dafür zeigt sich der Fotodruck insgesamt in 
ausgewogenen Farben, allerdings etwas zu 
hell und mit schwacher Sättigung. Einen 
deutlichen Treppcheneffekt erkennen wir 
auf den Textausdrucken der beiden Xerox- 
Modelle, die ansonsten auf Normalpapier 
sauber erscheinen. 


FAZIT 


Keiner der getesteten Tintenstrahldrucker 
kann uns in allen Disziplinen überzeugen. 
Allerdings findet sich für jeden Anwen- 
dungsfall ein passendes Gerät. Wer zu Hau- 
se wenig druckt, für den ist der Epson Sty- 
lus Color 580 eine gute Wahl, auch wenn er 
vergleichsweise hohe Druckkosten hat und 
langsam arbeitet. Ein guter und flotter All- 
round-Drucker ist der Epson Stylus Color 
680. Wer viel Wert auf eine schnelle Druck- 
ausgabe in guter Grafikqualität legt, sollte 
einen Blick auf den Epson Stylus Color 880 
werfen. Die erste Wahl für den Fotodruck 
sind die Epson-Stylus-Photo-Drucker. Im 
Test zeigen alle Epson-Geräte ihre Stärken 
im Grafik- und Fotodruck, sie schwächeln 
aber bei der Textausgabe auf Normalpapier. 
Wer viel Wert auf Komfort und Qualität legt, 
sollte zu den HP-Geräten greifen. Sie bieten 
bei Grafik- und Fotoausdrucken ebenfalls 
eine gute Qualität und trumpfen beim Text- 
ausdruck auf Normalpapier auf. Derzeit 
nicht für den Macianer zu empfehlen sind 
die Tintenstrahler von Sharp und Xerox, die 
erst die Kinderkrankheiten ihrer Mac-Trei- 
ber bereinigen müssen. Mit gut funktionie- 
renden Treibern geben diese Geräte schnel- 
le Bürodrucker mit guter Textqualität ab. 


A4-TINTENSTRAHLDRUCKER - Ausstattung und Bewertung 


Hersteller Canon Epson Epson Epson 

Produkt 5400 Stylus Color 580 Stylus Color 680 Stylus Color 880 

Preis DM 250, € 127, DM 150, € 77, DM 250, € 127, DM 400, € 205, 
5 1850, sfr 220 5 1150, sfr 135 5 1850, sfr 220 S 2950, sfr 350 ! 

Testurteil Einsteigergerätmit Günstigster Drucker Heimdrucker mit Flottes Gerät mit 


gutem Textdruck. 
Vorzüge: günstig, 
gute Qualität 

bei Textausdru- 
cken, gut erwei- 
terbar. Nachteile: 
sehr laut, mittel- 
mäßige Druck- 
qualität bei Gra- 
fiken, große Stell- 
fläche im Betrieb 


im Test, geeignet für 
den gelegentlichen 
Einsatz. Vorzüge: ge- 
ringe Anschaffungs- 
kosten, gute Qualität 
bei Grafiken und Fo- 
tos. Nachteile: laut, 
große Stellfläche, 


höchste Verbrauchs- 


kosten im Test 


eigenwilliger Papier- 
ablage, die aus einer 
dicken Plastikfolie 
besteht. Vorzüge: 
günstiger Geräte- 
preis, gute Qua- 
lität von Grafiken. 
Nachteile: laut, 
gewöhnungsbedürf- 
tige Papierablage, 
große Stellfläche 

im Betrieb 


guten Drucker 
gebnissen. Vor 

züge: schnell, gute 
Druckqualität. 
Nachteile: mittel- 
mäßigeSchriftqualität, 
große Stellfläche 

im Betrieb 


Testw ertungen 


Druckqualität befriedigend gut gut gu 

Grafik/Foto 

Druckqualität Text gut befriedigend befriedigend befriedigend 

Druckgeschw in- befriedigend ausreichend befriedigend gu 

digkeit Text 

Druckgeschwindigkeit ausreichend ausreichend befriedigend befriedigend 

Grafik/Foto 

Ausstattung befriedigend befriedigend gut gu 

Handhabung gut gut gut gu 

Gesamtwertung CITY ToIo CITY ToIo IT T ISIS s...oö 
befriedigend befriedigend befriedigend gu 


Technische Daten 


Treiber für Mac-OS X ja nein ja ja 

Druckverfahren Thermischer Piezo-Tintenstrahl Piezo-Tintenstrahl Piezo-Tintenstrahl 
Tintenstrahl 

Höchste Auflösung 1440 x 720 1440 x 720 2880 x 720 2880 x 720 

in dpi 

Papierkapazität 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 

Papiergew icht in g/m? 64 bis 105 64 bis 90 64 bis 90 64 bis 90 

Stellfläche des 42x16,5x31 43x27x31 43x 27x35 45 x 26,5 x 37 

Druckers zusammen- 

geklapptin cm 

(Breite x Höhe x Tiefe)? 

Stellfläche des 42x21x62 43x 30x57 43x32x61 45x28x59 


Druckers im 
Betrieb incm 
(Breite x Höhe x Tiefe)? 


Besonderheiten 


Verbraucherkosten 


Kosten schwarze 
Tintenpatrone 3 


Farben sind einzeln 
austauschbar, alle 
7500 Seiten ist ein 
Druckkopf für 

DM 115 fällig, optio- 
naler Scankopf, 
optionaler Fotodruck- 
kopf (vier Farben) 


DM 27/500 Seiten 


keine Schalter am 
Gerät 


DM 35 / 300 Seiten 
(Doppelpack) 


dicke, hochklapp- 
bare Plastikfolie 
als Papierablage 


DM 70/600 Seiten 
(Doppelpack) 


Corel Custom Photo 
im Lieferumfang 


DM 70/600 Seiten 
(Doppelpack) 


Kosten farbige 3FarbenjeDM 22/ DM 50/150 Seiten * DM 71/300 Seiten* DM 71/300 Seiten * 
Tintenpatrone 420 Seiten * 

A4-Seitenpreis 5,40 7 11,67 11,67 11,67 

Text in Pfennig $ 

A4-Seitenpreis 21,11? 45,00 35,37 35,37 


Grafik in Pfennig 8 


Info: Canon, Telefon: (D) 0 21 51/34 9 55, Epson, Telefon: (D) 0 18 05/5 23 4110, Hewlett-Packard, Telefon: (D) 018 
05/25 81 43, Sharp, Telefon: (D) 0 40/2 37 60, Xerox, Telefon: (nur D) 08 00/1 32 42 40 
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EMPFEHLUN 


Ara, 


QUALITÄTSTIPP 


u _ 
Epson Epson Hewlett-Packard Hewlett-Packard Sharp Xerox Xerox 
Stylus Photo 790 Stylus Photo 890 Deskjet 980Cxi Deskjet 990cm A] -2000 Dokuprint M 750 Dokuprint M 760 
DM 400, € 205, DM 500, € 256, DM 600, € 307, DM 750, € 384, DM 400, € 205, DM 300, € 154, DM 400, € 205, 


5 2950, sfr 350 


5 3700, sfr 435 


5 4450, sfr 525 


S 5550, sfr 655 


5 2950, sfr 350 


5 2250, sfr 265 


5 2950, sfr 350 


Preiswertester Fotodru- 
cker mit sechs Farben. 
Vorzüge: günstiger Ge- 
rätepreis, sehr gute Foto- 
qualität, randloser Druck, 
geringe Druckkosten. 
Nachteile: langsam, 
große Stellfläche, 
mittelmäßige Schrift- 
qualität, große Stell- 
fläche im Betrieb 


Flexibel einsetzbarer 
Fotodrucker mit sechs 
Farben. Vorzüge: gün- 
stiger Gerätepreis, 
sehr gute Fotoqualität, 
randloser Druck, ge- 
ringe Druckkosten. 
Nachteile: große 
Stellfläche, mittelmä- 
Bige Schriftqualität, 
große Stellfläche 


Komfortabler Büro- 
drucker mit integrier- 
ter Duplexeinheit. Vor- 
züge: komfortabel, lei- 
se, mit Abbruchtaste 
am Drucker, braucht 
wenig Stellfläche. 
Nachteile: langsamer 
Textdruck, etwa 

einen Zentimeter 
Versatz bei automa- 


Baugleich mit dem 
Deskjet 980Cxi, zusätz- 
ich mit Infrarotschnitt- 
stelle und silbernem 
Gehäuse. Vorzüge: kom- 
ortabel, leise, mit Ab- 
bruchtaste am Drucker, 
braucht wenig Stell- 
läche. Nachteile: teuer, 
angsamer Textdruck, 
etwa einen Zentimeter 


Robuster, großer Dru- 
cker, jedoch mit unak- 
zeptabler Mac-Unter- 
stützung. Vorzüge: 
robustes Gerät, einzeln 
austauschbare Tinten- 
patronen. Nachteile: 
fehlerhafter Treiber, 
schlechte Druckqua- 
lität und -geschwin- 
digkeit, große Stell- 


Stabiles und großes 
Gerät für viele Druck- 
jobs. Vorzüge: einzeln 
austauschbare Tinten- 
tanks, robustes Gerät. 
Nachteile: laut, Dru- 
ckertreiber und Mac- 
Beschreibung nicht 
im Lieferumfang, Trei- 
ber nicht ausgereift, 
schlechte Druck- 


Baugleich mit dem Doku- 

print M 750, nur mit schnel- 

erer Druckaufbearbeitung. 

Vorzüge: einzeln austausch- 

bare Tintentanks, robus- 

es Gerät. Nachteile: 

aut Druckertreiber und 
ac-Beschreibung nicht 

im Lieferumfang, Trei- 

ber nicht ausgereift, 

schlechte Druckqualität 


im Betrieb tischem doppelsei Versatz bei auto- fläche im Betrieb qualität von Grafiken, von Grafiken, hohe 
tigen Druck matischem doppel- hohe Druckkosten Druckkosten, große 
seitigen Druck im Betrieb Stellfläche im Betrieb 

sehr gut sehr gut gut gut ausreichend mangelhaft mangelhaft 
befriedigend befriedigend sehr gut sehr gut befriedigend befriedigend befriedigend 
ausreichend ausreichend ausreichend ausreichend mangelhaft befriedigend gut 
befriedigend befriedigend gut gut ausreichend befriedigend befriedigend 
sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut befriedigend befriedigend befriedigend 
gut befriedigend sehr gut sehr gut mangelhaft befriedigend befriedigend 
CITY Io voo.oö vo..oö vo..oö Ss9999 UI T Tells UI 7 ToloXe) 
gut gut gut gut mangelhaft ausreichend ausreichend 


nein nein ja ja nein nein nein 
Piezo-Tintenstrahl Piezo-Tintenstrahl Thermischer Thermischer Thermischer Thermischer Thermischer 
Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl Tintenstrahl 
2880 x 720 2880 x 720 2400 x 1200 2400 x 1200 1200 x 1200 1200 x 1200 1200 x 1200 
100 Blatt 100 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 
64 bis 190 64 bis 90 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 60 bis 200 
43x16x26 46x 21x30 43x19x37 43x 19x 37 44x 19,5 x375 47x22x37 47x22x 37 
43x30x62 46x 33x 60 43x19x37 43x 19x 37 44x 19,5 x 50,5 47x22x51 47x22x5l 


Fotodrucker mit sechs 
Farben, randloser Druck 
bis A4 möglich, Corel 
Custom Photo im 
Lieferumfang 


Fotodrucker mit sechs 
Farben, Halterung für 
Endlosfotopapier und 
Adobe Photo Deluxe im 
Lieferumfang, randloser 
Druck bis A4 möglich 


Duplexeinheit im 
Lieferumfang 


mit Infrarotschnitt- 
stelle, Duplexeinheit 
im Lieferumfang, 
silbernes Gehäuse 


Farben sind einzeln 
austauschbar, alle 

10 000 Seiten ist ein 
Druckkopf für Schwarz 
und für Farbe (je- 
weils DM 100) fällig 


Farben sind einzeln 
austauschbar, alle 

10 000 Seiten ist ein 
Druckkopf für Schwarz 
und für Farbe (je- 
weils DM 100) fällig 


Farben sind einzeln 
austauschbar, alle 

10 000 Seiten istein 
Druckkopf für Schwarz 
und für Farbe (je- 
weils DM 100) fällig 


DM 46 / 540 Seiten 


DM 46 / 540 Seiten 


DM 76/ 830 Seiten 


DM 76/ 830 Seiten 


DM 70/ 700 Seiten 


DM 52 / 400 Seiten 
und DM 96 / 700 Seiten 


DM 52 / 400 Seiten 
und DM 96 / 700 Seiten 


DM 37 / 367 Seiten 3 


DM 37 / 367 Seiten 3 


DM 86 / 450 Seiten und 


DM 86 / 450 Seiten und 


3 Farben je DM 30/ 


3 Farben je DM 30/ 


3 Farben je DM 30/ 


DM 147/970 Seiten® DM 147/970Seiten * 350 Seiten * 350 Seiten * 350 Seiten * 
8,52 8,52 9,16 9,16 10,00 7 13,00 7 13,007 
18,60 18,60 24,31 24,31 35,717 38,717 38,717 


Anmerkungen: !für DM 450 mit grau-transparentem Gehäuse ?eigene Messung, Stellfläche im Betrieb mit eingelegtem A4-Blatt im Ein- und Ausgabefach 3alle Angaben zu Druckkos- 
ten laut Hersteller. Kosten bei 5 % Deckung *dreifarbig mit 5% Deckung pro Farbe (insgesamt 15 % Deckung) °fünffarbig mit jeweils 3% Deckung pro Farbe (insgesamt 15 % Deckung) 
$bei 5% Deckung, Kosten ohne Papier Kosten ohne Druckkopf ®bei 20 % Deckung, Kosten ohne Papier 
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Kaufberatung Tintenstrahldrucker 


Was uns auffällt 


Bislang beschränkt sich das Angebot von 
Druckertreiber für Mac-OS X auf jene, 
die Apple seinem Betriebssystem beige- 
packt hat. Unterstützt werden derzeit Ge- 
räte von Canon, Epson und Hewlett-Pa- 
ckard. Der Treiber von Hewlett-Packard 
beinhaltet nur rudimentäre Funktionen, 
mit denen man auskommen muss, bis HP 
eine endgültige Version anbietet. Auch 
den Treibern von Canon und Epson feh- 
len Funktionen, die es unter Mac-OS 9 
gibt. Noch hat nicht jeder Herstellersup- 
port von Mac-OS X gehört. Dieser Zu- 
stand wird sich aber bald ändern, in den 
nächsten Monaten wird das Angebot 
wachsen. Wir werden die Mac-OS-X- 
Druckertreiber, sobald sie zu haben sind, 
auf unserer Internet-Seite www.mac 
welt.de zum Herunterladen anbieten. 


Nur dem Mac-OS X beigelegte Treiber für Tinten- 
strahler gibt es derzeit. Abgebildet ist das Dru- 
cken-Dialogfenster des Canon 5400. 


So testetMacwelt 


So finden Sie den richtigen Tintenstrahldrucker 


1 >> 


2 >> 


3> 


4 >> 


Wenigdrucker Sucht man einen Tintenstrahler für zu Hause, mit dem 
man wenig druckt, dann empfehlen wir den Epson Stylus Color 580, der 
zwar hohe Verbrauchskosten, aber einen niedrigen Anschaffungspreis 
hat. Benötigt man den Drucker häufiger, bietet sich der Epson Stylus 
Color 680 an. 


Bürodrucker Wer viel Text ausdruckt, ist auf Dauer gesehen mit einem 
kleinen Laserdrucker besser beraten. Die Verbrauchskosten von Laser- 
druckern unter 1000 Mark sind gerade mal halb so hoch wie bei Tinten- 
strahlern. Will man die Dokumente zudem in Farbe ausgeben, lohnt sich 
für ein kleines Büro ein schneller Tintenstrahler wie der Epson Stylus Co- 
lor 880. Wer hingegen auf Normalpapier eine gute Druckqualität errei- 
chen will und zudem einen komfortablen und unkomplizierten Drucker 
sucht, dem empfehlen wir den HP Deskjet 980Cxi, der auch automati- 
schen beidseitigen Druck bietet. Darüber hinaus brauchen die HP-Gerä- 
te im Vergleich zu den anderen getesteten Tintenstrahlern im Betrieb am 
wenigsten Platz auf dem Schreibtisch. 


Grafik und Fotos Die Stärken der getesteten Epson-Tintenstrahler lie- 
gen in der Qualität der Grafik- und Fotoausdrucke. Für Letzteres emp- 
fehlen wir die Fotodrucker, die Fotos sehr gut zu Papier bringen. Aber 
auch die beiden Testkandidaten von Hewlett-Packard drucken Grafiken 
und Fotos in guter Qualität, allerdings nicht mit so brillanten Farben wie 
die Geräte von Epson. 


Druckkosten Gerade bei der Tinte machen sich die preislichen Unter- 
schiede der Druckkosten bemerkbar. Im Extremfall kann der Seitenpreis 
bei einem billigen Tintenstrahler doppelt so hoch sein wie bei einem hö- 
herwertigen Gerät. Bei Epson-Druckern sind Tintenpatronen von Dritt- 
anbietern problematisch, da sich die Druckköpfe nicht wechseln lassen. 
J enach Anbieter kann Fremdtinte im Extremfall den Druckkopf ver- 
stopfen und unbrauchbar machen. Auch Spezialpapier für Fotodruck gibt 
es von Drittanbietern zum Teil deutlich günstiger. Will man das optima- 
le Papier finden, hilft leider nur ausprobieren. 


Testumgebung 

Als Testrechner dient einPower Mac G3mit 
350 M HzmitM ac-OS 9.1und Mac-OS X. Al- 
le Drucker testen wir über die USB-Schnitt- 
stelle mit aktiviertem Hintergrunddruck. 
Testkriterien Druckqualität 

Wir testen die Druckqualität von Text, Gra- 
fiken und Fotos. Wir bestimmen sie mit Test- 
ausdrucken aus Photoshop, Ragtime und 
dem Ausdruck einer Macwelt-PDF-Test- 
datei. Wir bewerten die Druckqualität von 
Texten auf Grund eines Textausdrucks auf 
normalem Kopierpapier mit der Standard- 
einstellung des Druckers und kontrollieren 
auch die Qualitätin den weiteren Druckauf- 
lösungen. Für die Grafiktestausdrucke ver- 
wenden wir das vom Hersteller empfohlene 
Papier und geben die Testdokumente in der 
höchsten Qualität aus. 


Testkriterien Geschwindigkeit 

Wir messen mit Testausdrucken aus den 
Programmen Word 2001, Adobe Photoshop 
5,5 und Adobe Acrobat Reader 4.0 die Ver- 
arbeitungs- und die Druckgeschwindigkeit 
der Drucker. Mit Word 98 messen wir mit 
der Standardeinstellung des Druckers, wie 
lange der Ausdruck der ersten Seite dauert. 
Dabei verwenden wir das Dr.Grauert-Text- 
dokument und messen ab demKlick auf das 
Feld „Drucken“ bis zum Zeitpunkt, wo das 
Blatt vollständig gedruckt ist und in das 
Ausgabefach fallt. Mit diesem Dokument 
messen wir auch die Kopiergeschwindig- 
keit. Mit Photoshop stellen wir fest, wie lan- 
ge die Probanden für den Ausdruck eines 
9,4 MB großen TIFF-Bildes in höchster 
Druckqualität benötigen. Aus Acrobat dru- 
cken wir mit der Standardeinstellung des 


Druckers das sechsseitige PDF-Dokument 
unseres Mac-OS-9-Artikels aus Macwelt 
12/99, Seite 116. 

Testkriterien Ausstattung 

Neben Merkmalen wie der Größe des Pa- 
pierfachs, den mitgelieferten Erweiterungen 
und Tinten berücksichtigen wir bei der Aus- 
stattung die Software und das Handbuch. 
Testkriterien Handhabung 
Ausschlaggebend für die Anwendungs- 
freundlichkeit des Geräts sind sowohl das 
Bedienfeld am Drucker als auch die Soft- 
wareunterstützung und der Installations- 
vorgang des Druckers. 

Testkriterien Gesamtwertung 

Aus den Einzelwertungen für Druckge- 
schwindigkeit, Druckqualität, Ausstattung, 
Handhabung und den Verbrauchskosten er- 
mitteln wir die Gesamtwertung. 
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ATI-RADEON - Funktionsschema des Pixel-Shader 


TEXTURE 1 


TEXTURE 2 


SHADER 1 


REGISTER 1 


REGISTER 2 


SHADER 2 


REGISTER 1 


REGISTER 2 


SHADER 3 


OUTPUT 


TEXTURE 3 


TRIANGLE 
RASTERIZER 


TexAddrOp 0 


TexAddrOp 1 


TexAddrOp 2 


TexAddrOp 3 


NVIDIA-GEFORCE 3 — Funktionsschema des Pixel-Shader 


Dx8 Pixel Shaders Specular / 


Fog Computed 


ALPHA 
BLENDING 


8 Texture 
Blend Ops 


REGISTER 3 


Drei Texturen können im 
programmierbaren Pixel- 
Shader von ATI in Echtzeit 
verschachtelt werden, wo- 
durch eine Vielzahl von Ef- 
fekten möglich ist. 


Der Geforce-3-Chip von Nvidia kann vier Textu- 
ren gleichzeitig anwenden und ist program- 
mierbar, wodurch sich die Texturen beliebig 

miteinander kombinieren lassen. 


Pixel an die Macht - aktuelle 
Grafikchips für Power Macs 


Wer seinen Mac mit einer leistungsfähigen 3D-Grafikkarte aufmöbeln will, hat derzeit nur die Wahl zwischen 
zwei Produkten. Wir zeigen, wo ihre Stärken und Schwächen liegen 


Die Geschwindigkeit von Grafikchips 
überflügelt sogar aktuelle Mac-Prozessoren, 
ihre Funktionen sind mit dem Markt und 
den Anforderungen gewachsen. Als 1996 
die ersten PCI-Grafikkarten für Power Macs 
auf den Markt kamen, boten sie eine bis da- 
hin ungeahnte Leistung bei erträglichem 
Preisniveau. Heute würden sie nur noch ein 
müdes Lächeln auslösen. Selbst eine High- 
End-Karte, die erst zwei Jahre alt ist, gehört 
schon zum alten Eisen. Werden Prozessoren 
und Festplatten in der Regel einfach schnel- 
ler, haben Grafikkarten ganz andere Dinge 
zu tun als noch vor wenigen Jahren. 

Die größte Schubkraft für die Entwick- 
lung von neuen Produkten war in den letz- 
ten Jahren die dreidimensionale Darstellung. 
3D-Grafikkarten sind hoch spezialisierte 
Computerkomponenten, ohne die eine heu- 
te übliche 3D-Performance in „Kleincom- 
putern“ gar nicht möglich wäre. So erreicht 
man nun eine Bandbreite von etwa 7,5 GB 
pro Sekunde; diese Datenmenge kann die 
Karte in einer Sekunde bewältigen. Vor drei 
Jahren waren Größenordnungen von unter 
1 GB an der Tagesordnung. Für die klassi- 
schen Mac-Anwendungen wie Layout oder 
Bildbearbeitung sind diese Funktionen nicht 


nötig, hier reicht die klassische 2D-Leistung 
für hohe Auflösungen, Farbtiefen und Bild- 
wiederholraten aus. Aber Spiele und An- 
wendungen wie Modelling- oder Anima- 
tionssoftware brauchen eine gute 3D-Leis- 
tung für zufrieden stellenden Betrieb. 

Bei einem 3D-Spiel berechnet der Mac 
nicht etwa das flache Bild, das auf dem Mo- 
nitor zu sehen ist, sondern eine dreidimen- 
sionale virtuelle Welt, die zweidimensional 
auf dem Display abgebildet wird. Nur so 
kann man Schatten oder Lichteffekte realis- 
tisch berechnen und darstellen. 


Eine ganze Welt im Arbeitsspeicher 


Vereinfacht gesagt sind statt einer Matrix 
von etwa 800 x 600 Bildpunkten zur Dar- 
stellung einer Fläche plötzlich 800 x 600 
Punkte für die räumliche Tiefe zu verarbei- 
ten. Wenn man nur eine Tiefe von 100 Pi- 
xeln darstellen will, ergibt sich rechnerisch 
schon eine Verhundertfachung der Daten- 
menge. Vor diesem Hintergrund wird ver- 
ständlich, warum eine ältere Grafikkarte 
bei 3D-Berechnungen plötzlich so langsam 
wird und warum selbst der schnellste Mac 
ohne eine entsprechende Grafikkarte nur 
mäßige 3D-Performance aufweist. Eine ak- 


von Guido Sieber 


tuelle Grafikkarte hält dem Mac-Prozessor 
einen großen Teil der 3D-Berechnungen 
vom Leib und erledigt diese noch dazu we- 
sentlich schneller. 

Damit eine dreidimensionale Darstel- 
lung realistisch wirkt, müssen die Oberflä- 
chen und Bewegungen glatt sein. Ein Apfel 
sollte eine runde Oberfläche haben, was vor- 
aussetzt, dass sie aus mehr Teilen zusam- 
mengesetzt ist als eine eckige. Das einfachs- 
te apfelähnliche Gebilde würde wie eine 
Pyramide aussehen und aus vier Dreiecken 
bestehen, ein Würfelapfel bestünde bereits 
aus zwölf Dreiecken. Ein richtig runder Ap- 
fel besteht aus Tausenden von Dreiecken, 
die alle berechnet sein wollen. Die Daten- 
menge wird aber noch größer, da die Gegen- 
stände nicht nur dargestellt werden, sondern 
sich auch bewegen. Eine glatte Bewegung 
entsteht ab etwa 20 Bildern pro Sekunde. 
Anders ausgedrückt: Je mehr Einzelbilder 
zwischen dem Anfangs- und dem Endbild 
liegen, desto glatter wirkt die Bewegung, 
desto mehr muss der Computer jedoch be- 
rechnen. Und zuletzt ist die runde Oberflä- 
che des Apfels ja nicht nur rund. Sie hat 
Runzeln, vielleicht ein Wurmloch. Um auch 
noch Oberflächenstrukturen realistisch dar- 
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zustellen, muss bei einer 3D-Grafik jede 
Fläche mit verschiedenen Parametern ver- 
sehen sein wie Farbe, Struktur oder Refle- 
xionseigenschaften. Das alles sind zwar lös- 
bare, aber sehr rechenintensive Aufgaben. 


Ein frisches Lüftchen für den Markt 


Auf dem Mac-Grafikkartenmarkt ist es in 
der letzten Zeit ruhig geworden. Immerhin: 
Nachdem ATI einige Jahre das Apple-Mo- 
nopol inne hatte, gibt es von Apple selbst in- 
zwischen wahlweise auch Grafikkarten mit 
Nvidia-Chips für aktuelle G4-Power-Macs. 
Somit sind zeitgemäße 3D-Karten mit zwei 
Grafikchips erhältlich, dem Radeon von ATI 
und dem Geforce 3 von Nvidia. Dabei muss 
man beachten, dass der Geforce 3 von Nvi- 
dia dem älteren ATI-Chip schon um eine 
Generation voraus ist. Der nächste Grafik- 
chip von ATI kommt voraussichtlich im 
Sommer, eine Mac-Version der Karten wie 
üblich etwas später. 

Mit dem Radeon von ATI sind vier Kar- 
ten verfügbar, zwei von Apple, zwei von ATI 
selbst. Bei Apple bekommt man eine AGP- 
2x-Karte und eine Karte für den Cube, bei 
ATI eine AGP-2x- und eine PCI-Karte (33 
und 66 MHz). Die Karten unterscheiden 
sich durch die Anschlüsse, denn während 
man auf der Apple-Karte den neuen ADC- 
Anschluss findet, gibt es auf der ATI-Ver- 
sion eine DVI-I-Schnittstelle für digitale 
LCD-Displays. Alle Varianten sind mit 32 
MB DDR-RAM ausgestattet und bieten bei 
2D und 3D Auflösungen bis 1920 x 1440 
Bildpunkte. Trotz neuester Technik eignen 
sich die Karten für Mac-Profis aber nur be- 
dingt, denn bei 1280 x 1024 Pixel sind zwar 
bis zu 130 Hz Bildwiederholfrequenz mög- 
lich, diese Auflösung arbeitet jedoch mit ei- 
nem Seitenverhältnis von 5:4. Da herkömm- 
liche Monitore das Bild mit einem Seiten- 
verhältnis von 4:3 darstellen, erscheint ein 
Kreis hier oval. Bei der korrekten 1280er 
Auflösung mit 1280 x 960 Pixel sind dann 
leider nur 75 Hz möglich. Zudem gibt es ab 
1600 x 1024 Pixel gar keine 100-Hz-Aus- 
gabe mehr. Dafür bekommt man DVD-Wie- 
dergabe und Quicktime im Vollbildmodus. 
Die Karten unterstützen Quicktime, Quick- 
draw 3D und Open GL, laufen ab Mac-OS 
8.6 und kosten etwa 650 Mark. Mit der PCI- 
Karte von ATI lässt sich so fast jeder belie- 
bige PCI-Mac mit einer modernen Grafik- 
karte ausstatten. 

Den brandneuen Geforce 3 von Nvidia 
gibt es auf einer AGP-Ax-Mac-Karte direkt 
bei Apple. Diese Karte lässt sich laut Her- 
steller aber nur in G4-Macs mit AGP-4x- 
Steckplatz einsetzen, also mit den allerneu- 
esten 2001er Modellen. Sie ist mit 64 MB 
DDR-RAM ausgestattet und bietet Auflö- 
sungen bis zu 2048 x 1536 Pixel. Monitore 
werden über eine VGA- oder ADC-Schnitt- 
stelle angesteuert. Die Treiber unterstützen 


Open GL 1.2 und darunter. Im Apple Store 
kostet die Karte etwa 1450 Mark. Damit bie- 
tet Apple den schnellsten Grafikbeschleu- 
niger an. Dieser lässt sich aber nur in einem 
Bruchteil der installierten Mac-Basis ein- 
setzen und kostet zudem mehr als doppelt so 
viel wie die Konkurrenzprodukte mit dem 
Radeon-Chip von ATI. 


ATI Radeon - Technische Details 


ATI erreicht die Leistung der Grafikkarte 
durch drei Technologien, die im Radeon- 
Chip umgesetzt sind: die Charisma-Engine, 
Pixel-Tapestry und Hyper-Z. In der Charis- 
ma-Engine steckt zunächst eine erweiterte 
T&L-Einheit (Transform und Lightning) für 
TCL (Transformation, Clipping und Light- 


tur und Reflexionsverhalten zugewiesen 
werden. Dabei unterstützt der Chip auch 
Bump-Mapping zur dreidimensionalen und 
realistischen Oberflächengestaltung sowie 
Environment-Mapping für die Darstellung 
von Spiegelungen auf Objekten. Für realis- 
tisches Aussehen sorgen außerdem die Fä- 
higkeit, Texturen wie von einem Projektor 
auf Objekte geworfen zu zeigen, perspekti- 
visch korrektes Texture-Mapping und das 
Shadow-Mapping, das automatisch Schat- 
ten generiert. Auch eine virtuelle Nebelma- 
schine, Range-Based Fog genannt, ist als 
Funktion in Pixel-Tapestry enthalten. 
Weitere Verfahren, die zur besseren Dar- 
stellung eingesetzt werden, sind bilineare 
und trilineare Filter, verbessertes anisotro- 


ENVIRONMENTAL MAPPING - Tricks mit Spiegelungen und Reflexionen 


Environment Map 


Spherical Environment-Mapping 


Das Beispiel zeigt, wie eine Umgebungstextur (Environment Map) perspektivisch korrekt auf einem Objekt 
abgebildet wird, obwohl dessen Rundung nicht der einer Kugel entspricht. 


ning). Diese steuert Veränderungen von 
Form und Lichteinwirkung beliebiger Ob- 
jekte, und zwar von bis zu 30 Millionen 
Dreiecken pro Sekunde. Da der Hauptpro- 
zessor diese Arbeit sonst erledigt, führt TCL 
auf dem Grafikchip zu einer deutlichen Be- 
schleunigung des gesamten Systems. Eine 
weitere Funktion der Charisma-Engine ist 
Vertex Skinning, womit die Grafikkarte dy- 
namische Objekte, beispielsweise Körper- 
oberflächen, mit vier Berechnungsmatrizen 
sehr genau und schnell berechnen kann. 
Und schließlich erleichtert einem auch die 
Keyframe-Interpolation der Power-PC-CPU 
die Arbeit, denn diese Funktion berechnet 
bei animierten 3D-Szenen automatisch Bil- 
der zwischen einem Ursprungs- und einem 
Zielbild und dies ohne weitere Rechenbe- 
lastung für den Mac. 

Pixel-Tapestry hingegen kümmert sich 
nicht um die Bewegungen von 3D-Objek- 
ten, sondern um deren Aussehen. Es er- 
möglicht Multitexturing mit drei bilinearen 
Texturen für jedes einzelne Pixel, wozu zwei 
Rendering-Pipelines mit je drei Texturein- 
heiten zur Verfügung stehen. So kann einem 
Pixel pro Arbeitsgang nicht nur eine Farbe, 
sondern auch etwa eine Oberflächenstruk- 


pisches Filtern sowie Anti-Aliasing für 
Linien, Kanten und für das gesamte Bild. 
Letzteres Verfahren glättet Treppchen, die 
durch die Pixelstruktur an Kanten entstehen. 
Weiche Reflexionen und Schatten runden 
die Darstellungsfunktionen ab. 


Weiche Bewegungen für Lara & Co 


Auch für Bewegungsabläufe hat ATI eine 
Verbesserung eingebaut: Motion Blur. Da- 
mit erhalten 3D-Objekte in Bewegung eine 
leichte Bewegungsunschärfe, wodurch die 
Bewegung weicher und natürlicher wirkt. 
Eine Besonderheit des Radeon-Chips 
von ATI ist der programmierbare Pixel-Sha- 
der, der frei programmierbare Kombinatio- 
nen der drei möglichen Texturen pro Pixel 
erlaubt. Dadurch lassen sich deutlich mehr 
verschiedene Effekte erreichen, als wenn 
man nur drei Texturen übereinander legt. 
Die dritte Hauptkomponente des Rade- 
on-Chips, die Hyper-Z-Technologie, entlas- 
tet die Bandbreite und beschleunigt den 
Speicherzugriff der Grafikkarte. Zuerst re- 
duziert Hierarchical-Z die anfallende Da- 
tenmenge, indem es nur die auf dem Bild- 
schirm sichtbaren Pixel in die Berechnung 
einbezieht. Diese Daten werden von der Z- 
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Compression verlustfrei komprimiert, was 
die Datenmenge weiter reduziert und, da 
Kompression und Dekompression in der 
Hardware erfolgen, auch Zeit spart. Zuletzt 
wird der ausgelesene Speicher durch Fast- 
Z-Clear schneller gelöscht als durch Über- 
schreiben. War bislang ein ganzer Schreib- 
zyklus nötig, um den Speicher mit Nullen 
zu füllen, geht das Löschen laut Hersteller 
nun bis zu 64-mal schneller vonstatten. 

Für die Freunde neuester Technologien 
bietet die Grafikkarte noch weitere High- 
lishts. DVD-Wiedergabe und Quicktime im 
Vollbildmodus, einen Videoausgang (S- 
VHS, VHS) und einen Anschluss für digita- 
le LCD-Displays (DVI-D) bei der Karte von 
ATI. Apple verzichtet bei seinem Modell zu- 
gunsten eines ADC-Anschlusses auf den Vi- 
deo- und den DVI-Ausgang. 


Nvidia Geforce 3- Technische Details 


Der vor kurzem vorgestellte Geforce-3-Chip 
von Nvidia ist dem Radeon von ATI eine 
Generation voraus. Prinzipiell leistet er das- 
selbe, bietet jedoch ein wenig mehr Funk- 
tionen und arbeitet laut Hersteller viel 
schneller. Und natürlich haben die Funktio- 
nen des Nvidia-Chips andere Bezeichnun- 
gen als bei ATI. Um die Darstellungsqualität 
kümmert sich hier die Nfinite-FX-Engine. 
Dahinter verbergen sich Vertex- und Pixel- 
Shader, die Lightspeed-Memory-Architek- 
tur und eine verbesserte T&L-Einheit. 

Der programmierbare Vertex-Shader ist 
für die Berechnung von Flächen und Bewe- 
gungen zuständig und erledigt diese Auf- 
gabe in Echtzeit und schneller, als die CPU 
oder die T&L-Einheit es könnten. Damit 
lassen sich etwa komplexe Charakterani- 
mationen (Gesichter) oder Umgebungsef- 
fekte wie Licht oder Nebel programmieren. 
Im Vergleich mit den vier Matrizen, die der 
ATI-Radeon bietet, stehen hier 32 zur Ver- 
fügung, was eine viel genauere Darstellung 


3D-Grafikprozessoren 


Antialiasing sorgt für glattere 
Kanten. Die hier gezeigten Ver- 
fahren (2fach-, 4fach- und Quin- 
cunx-Antialiasing) zeigen unter- 
schiedliche Abstufungen dieses 
Verfahrens. 


hende Bandbreite von et- 
wa 7,4 GB/Sekunde op- 
timal genutzt wird. Ein 
wichtiger Bestandteil ist 
der Crossbar-Memory- 
Controller, mit dessen 


ermöglicht. Effekte wie eine Fahne im Wind 
oder einen schwimmenden Fisch (Environ- 
mental Effects, Procedural Deformation und 
Morphing) kann der Grafikchip umsetzen. 
Bewegungsunschärfe bei bewegten Objek- 
ten (Motion Blur) berechnet der Vertex-Sha- 
der ebenso wie Linseneffekte. 

Für Farben und Oberflächengestal- 
tung ist hingegen der programmierbare Pi- 
xel-Shader zuständig. Damit sind einzelne 
Punkte sowie ganze Flächen und Bewegun- 
gen frei programmierbar, und eine riesige 
Anzahl von Effekten steht zur Verfügung. 
Der Pixel-Shader verarbeitet bis zu vier Tex- 
turen auf einmal, was im Vergleich zu älte- 
ren Systemen, die für vier Texturen vier ein- 
zelne Arbeitsgänge benötigen, einen deut- 
lichen Geschwindigkeitsgewinn bedeutet. 

Die T&L-Einheit auf dem Geforce-3- 
Chip sorgt alternativ zu den programmier- 
baren Vertex- und Pixel-Shadern für die 
blitzschnelle Umsetzung von Bewegungen 
und Lichteffekten, solange die anderen Ein- 
heiten nicht angesprochen werden. Zu den 
weiteren 3D-Funktionen des Geforce 3 ge- 
hört auch ein Hardware-Echtzeitschatten, 
der ebenfalls für realistischere Darstellun- 
gen sorgen soll. 

Den Speicherzugriff verwaltet die so ge- 
nannte Lightspeed Memory Architecture, 
die dafür sorgt, dass die zur Verfügung ste- 


Antialiasing Verfahren, um Treppeneffekte 
an Kanten abzuschwächen. Dazu werden 
aus den angrenzenden Zwischenpunkten 
neue errechnet. Ein Bild wirkt danach glatter, 
aber auch ein wenig unschärfer 


Bump Map Eine Relieftextur, die durch ver- 
schiedene Graustufen dreidimensional wirkt. 
So lässt sich nicht nur eine Glasfläche, son- 
dern auch Baumrinde realistisch darstellen 


Mapping Art und Weise, wie eine Textur auf 
ein Objekt projiziert wird. Verschiedene Ar- 
ten des Environmental Mapping etwa be- 
schreiben, wie sich die Umgebung auf einem 
Objekt spiegelt. Zum Beispiel in Abhängigkeit 
vom Material. 


Pixel Einzelner Bildpunkt, der in einer 3D- 
Umgebung mit verschiedenen Eigenschaften 
versehen werden kann (beispielsweise Far- 
be und Textur) 


Textur Bild (etwa von einer Baumrinde), das 
als Oberfläche für 3D-Objekte benutzt wird. 
In der Regel zweidimensional. Auch dreidi- 
mensionale Texturen (Shader) sind möglich. 
Damit wird die Darstellung rechenintensiver, 
aber viel realistischer. An der Stirnseite eines 
Bretts erscheinen mit einem „Holz-Shader” 
die Jahresringe des Holzes. 


Vertex Schnittpunkt von zwei oder mehreren 
Linien. Diese bilden Flächen und damit die 
Oberflächen von 3D-Modellen. 


Hilfe sich die 256-Bit- 
Speicherblöcke 64-Bit-weise mit unter- 
schiedlich langen Inhalten füllen lassen. 
Darüber hinaus ist eine verlustfreie Z-Kom- 
pression integriert, die in Echtzeit arbeitet 
und die anfallende Datenmenge im Verhält- 
nis 4:1 reduziert. Schließlich berechnet auch 
der Geforce 3 nur die Pixel, die wirklich im 
Bild sichtbar sind. Die wichtige Funktion 
heißt bei Nvidia Z-Occlusion-Culling. 

Für eine realistische Darstellung sorgt 
auch HRAA (High Resolution Anti Alia- 
sing), das sich dadurch auszeichnet, dass es 
mehr Bildpunkte zum Berechnen neuer 
Punkte heranzieht als andere Verfahren. 

Aber auch so alltägliche Dinge wie et- 
wa Bildbearbeitung kann man mit dem Ge- 
force-3-Chip noch gut erledigen. Die 2D- 
Engine bietet dafür einen Hardware-Cursor 
und Multi-Buffering für flüssige Video- 
und Animationswiedergabe. HDTV-/DVD- 
Wiedergabe ist ebenfalls möglich. 


Fazit 


Wer ein Faible für High-Tech hat oder ein- 
fach das Beste haben möchte, für den ist die 
beinahe 1500 Mark teure Geforce-3-Karte 
von Apple genau das Richtige. Gegenwär- 
tig ist der Geforce-3-Chip der am weitesten 
entwickelte und schnellste Grafikchip auf 
dem Markt. Da die Karte jedoch nur in den 
neuesten G4-Macs funktioniert, muss man 
die Kosten für einen aktuellen Mac gleich 
mit planen. Dazu kommt, dass es noch kei- 
ne Spiele gibt, die die neuen Funktionen der 
Grafikkarte unterstützen. Aber sie werden 
kommen, und zwar speziell für diese Gra- 
fikchipgeneration programmiert. 

Wer einen real existierenden Mac mit ei- 
ner 3D-Karte für deutlich unter 1000 Mark 
ausrüsten will, sollte sich hingegen für ei- 
ne Version mit ATI-Radeon-Chip entschei- 
den, dabei jedoch bedenken, das sich die 
Karte für den professionellen 2D-Einsatz 
nur bedingt eignet. Zudem sollte man be- 
achten, dass PCI-Karten nur von ATI er- 
hältlich sind. Auch DVI- und Videoausgang 
findet man nur bei ATI. Damit bekommt 
man immerhin für vergleichsweise beschei- 
dene 650 Mark satte 3D-Leistung, und man 
kann beispielsweise auch einen betagten Po- 
wer Mac 8600 in puncto Spiele, Video und 
DVD auf Vordermann bringen. cm 
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PD & SHAREWARE 


DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


Nachschauen: Carbonic 1.0B4 


& Die Freeware Carbonic testet Pro- 
gramme daraufhin, ob es sich bei 
ihnen um Classic- oder Carbon-Anwendun- 
gen handelt, also ob sie lediglich in der Clas- 
sic-Umgebung laufen oder auch nativ unter 
Mac-OS X. Carbonic selbst ist carbonisiert, 
neigt in der gegenwärtigen Fassung aber 
noch zu Abstürzen. Allerdings ist die 1.0 Be- 
ta4 noch keine finale Version, hier wird sich 
bis Carbonic 1.0 wohl noch einiges tun. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 9.1 oder Mac-OS X, Autor: Noah Pepper, Preis: 
Freeware 


Abschließen: Lockout 3.0.3 


Das Sicherheitsprogramm Lockout 
verhindert, dass sich Unholde am 
Rechner zu schaffen machen, wenn man ge- 
rade mal für fünf Minuten hinausgegangen 
ist. Die Shareware aktiviert sich entweder 
beim Systemstart, auf Tastenkombination 


Shareware des Monats 


Steve Movie Float lässt über allen offenen Fenstern 
eine kleine Palette schweben, in der man Quick- 
time-Filme abspielt. Auf diese Weise wird der Film 
nie von einem anderen Fenster überdeckt. 


oder wie ein Bildschirmschoner nach einer 
Zeit der Inaktivität und fordert dann zur Ein- 
gabe von Benutzernamen samt Kennwort 
auf. Ohne korrekte Zugangskennung ist 
dann kein Weiterkommen mehr möglich. 
Fehlgeschlagene Einbruchsversuche proto- 
kolliert Lockout mit und verschickt das Log- 
buch auf Wunsch per E-Mail an den Sys- 


Cookware 7.5.1: Alfred Biomacs Kochstudio 


Sie feiern eine Südamerika-Party und brauchen ein paar geeignete Gerichte? Ihre eigene 

Nr Zettelsammlung als Rezeptbuch zu bezeichnen wäre Anmaßung? Ihr Mac und die Share- 
ware Cookware schaffen Abhilfe. Die auf Filemaker basierende Datenbankanwendung kommt 
bereits mit 686 Gerichten, die der US-amerikanische Autor für wichtig hielt, darunter auch ein 
paar deutsche. Eigene Rezepte kann man der Datenbank jedoch erst hinzufügen, wenn man die 
faire Sharewaregebühr bezahlt hat. Neben den notwendigen Zutaten und der Anleitung spei- 
chert Cookware zusätzliche Angaben zum Gericht, unter anderem eine Grobkategorie, die 
Hauptzutat, eine Herkunftsregion, eine Bewertung sowie eine Weinempfehlung. Außerdem lässt 
sich vermerken, ob es sich um ein besonders fettarmes oder um ein Schnell-und-einfach-Re- 
zept handelt, und ob man es selbst eingegeben hat. Besitzt man eine Digitalkamera, ist ein Foto 
eines Serviervorschlags eine nette Zugabe. Eine Liste mit wichtigen Internet-Adressen, eine E- 
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] Versenden an Freunde und 
Bekannte sowie eine Konver- 
tierungstabelle für Maßein- 
heiten runden die professio- 
nell gemachte und grafisch 
ansehnliche Shareware ab. 
Info Systemanforderungen: 
Power Mac, ab Mac-OS 8.1, 
Hersteller: Pacific Cargo 
Company, Preis: Shareware 
US$ 15 


Cookware ist eine gut aufge- 
machte Rezeptdatenbank, die für 
Ordnung im Zettelchaos in der 
Küche sorgt und für alle wirklich 
| wichtigen Gerichte stets die pas- 
sende Anleitung parat hat. 


temverwalter. Besucher können am Arbeits- 
platz in einem Notizfeld eine kurze Nach- 
richt für den Eigentümer hinterlassen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.5 oder Mac-OS X, Hersteller: Mauisoftware, 
Preis: Shareware US$ 15 


Kontrollieren: The Classic 
Environment? 1.0 


Mac-OS X Public Beta zeigte die gestartete 
Classic-Umgebung mit einem eigenen Sym- 
bol im Dock an, die finale Version 1.0 da- 
gegen versucht das Relikt an die Vergan- 
genheit möglichst versteckt zu halten. Wer 
lieber genau wissen möchte, ob Classic ak- 
tiv ist, oder nicht, dem kann mit »The Clas- 
sic Environment« geholfen werden. Dieses 
winzige Progrämmchen installiert man in 
den Startobjekte-Ordner der Classic-Umge- 
bung, und sobald diese vollständig geladen 
ist, zeigt es das vertraute Symbol mit der 
goldenen „9“ im Dock. Netter Nebeneffekt: 
Legt man es standardmäßig im Dock ab, 
kann man es auch dazu verwenden, Classic 
manuell zu aktivieren, ohne über die 
Systemeinstellungen zu gehen oder eine 
Classic-Anwendung zu öffnen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X, Mac-OS 9.1 als Classic-Umgebung, Autor: 
Joshua Jabbour, Preis: Freeware 


HILFSPROGRAMME 


Freie Sicht auf den Fernseher: 
Steve Movie Float 2.0.3 
Wer gerne Quicktime-Filme sieht, 


A während er arbeitet, braucht Steve 
Movie Float. Die Shareware spielt Video- 
clips in einer über allen anderen Fenstern 
schwebenden Palette ab, so dass man nicht 
immer darauf achten muss, im Fensterwald 
eine Lücke für den Blick auf den Quicktime 
Player offen zu lassen. Steve Movie Float 
bietet alle Funktionen, die Quicktime übli- 
cherweise zur Verfügung stellt, ist ansonsten 
aber schlicht gehalten. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 9.1 oder Mac-OS X, Autor: Steven Massey, 
Preis: Shareware US$ 5 


Anpassen: iTunes Associator 1.6 


Die praktische Freeware iTunes Asso- 
a ciator macht genau, was ihr Name sug- 
geriert: Es ändert Type- und Creator-Ken- 
nung von MP3-Dateien so ab, dass sie sich 
per Doppelklick mit Apple iTunes öffnen 
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lassen. Filter überprüfen, ob es sich bei den 
zu behandelnden Dokumenten tatsächlich 
um korrekte MP3-Dateien handelt, damit 
man nicht plötzlich ein TIFF-Bild misstö- 
nend mit iTunes abspielen lässt. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 9.0, iTunes, Autor: Josiah Pugh, Preis: Free- 
ware 


ANWENDUNGEN 


Pfadfinder: An Atlas 1.5 


Wer keinen eigenen Atlas besitzt, dem 

kann schnell geholfen werden. Das 
Programm An Atlas ist eine elektronische 
Weltkarte mit den Namen und Koordinaten 
von etlichen tausend Städten. Der Autor hat 
sie durch eine Zusammenfassung mehrerer 
Datenbanken im Internet gewonnen, so dass 
alle größeren Orte in Europa darin enthalten 
sind. Gestattet man der Freeware, sich mit 


An Atlas beinhaltet 
eine lange Liste al- 
ler bekannten Orte 
auf der Welt. Selbst 
das schwäbische 
Städtchen Heil- 
bronn ist dem US- 
amerikanischen 
Programm nicht 
fremd und er- 
scheint prompt auf 
der Landkarte. 


dem Internet zu verbinden, findet es selbst 
kleine Orte wie Ingersheim oder Scalloway 
(Shetland-Inseln) oder öffnet den Browser, 
um eine topografische Ansicht anzuzeigen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.0,9MB freies RAM, Autor: Harry Hooie, Preis: 
Freeware, der Autor bittet jedoch um eine kleine 
Unterstützung von US$ 10 


Infografiken: GNU-Plot 3.7.1B 


di-b Außer im Servermarkt ist Unix auch 

= im wissenschaftlichen Bereich stark 
verbreitet, was zum Beispiel das Programm 
GNU-Plot beweist. Damit lassen sich num- 
merische Daten aller Art grafisch darstellen. 
Gemeint sind dabei weniger Balken- und 
Kuchendiagramme als vielmehr Messdaten 
oder statistische Tabellen. Wie die Grafiken 
aussehen sollen, beschreibt man - ähnlich 
einem Scriptprogramm - mit Befehlsketten. 
Auch die Bedienung gestaltet sich ziemlich 
Unix-typisch: Statt übersichtlicher Dialog- 


PD & Shareware auf 
Macwelt Online 


Die hier vorgestellten 

Programme finden Sie 

zusammen mit vielen 
anderen interessanten Softwareproduk- 
ten auf der Heft-CD dieser Macwelt. Täg- 
lich neue Shareware gibt es auf www. 
macwelt.de. Unter www.macwelt.de/ 
_download präsentieren wir eine aktuelle 
„Shareware des Tages”, nach Themen 
zusammengestellte Specials, eine aus- 
führliche Treibersammlung sowie die 
Links, mit denen Sie sich sämtliche hier 
vorgestellten Programme bequem aus 
dem Internet herunterladen können. Da 
alle Programme komprimiert sind, benö- 
tigen Sie zum Entpacken ein Programm 
wie Stuffit Expander, das Apple zusam- 
men mit Mac-OS 9 und Mac-OS X auslie- 
fert und das Sie zudem bei Aladdin Soft- 
ware unter wwvw.aladdinsys.com finden. 
Unter Mac-OS X können Sie für Archive 
mit den Endungen „.tgz“ oder „.tar.gz“ 
auch den Befehl „tar -xzf <Archivname>" 
im Terminal-Fenster verwenden. 


fenster erwarten einen bei GNU-Plot eine 
Kommandokonsole und ein Texteditor. Hat 
man sich aber erst einmal eingearbeitet, ist 
GNU-Plot eine flexible Lösung für vielfäl- 
tige Aufgabenstellungen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.6 mit Carbon-Lib oder Mac-OS X, Macintosh- 
Portierung: Dean Thomas, Preis: Freeware 


Sieben gegen Viren, Würmer und Trojanische Pferde 


Diese Anti-Viren-Programme schützen Sie vor allerlei unliebsamen Gästen! 


Deleprotect 1.1 verhindert, dass unbefugte 
Programme Dateien löschen, eine typische 
Aktivität von Viren, die sich in Anwendungs- 
programmen einnisten. Freeware 


Disinfectant 3.7.1 durchsucht Festplatten oder 
Wechselmedien auf bekannte Viren. Das Pro- 
gramm ist auf dem Stand von Juli 1997, deckt 
aber dennoch eine stattliche Anzahl gefähr- 
licher Viren ab. Freeware 


Gatekeeper 1.3 spürt verdächtige Aktivitäten 
im Mac-OS Classic auf und verhindert sie. So 
prüft es unter anderem, ob vermeintliche Viren 
oder befallene Anwendungsprogramme ver- 


suchen, andere Anwendungen zu infizieren 
oder unerlaubterweise Systemdateien verän- 
dern. Verdächtige Aktionen blockt Gatekeeper 
auf Wunsch direkt ab oder nimmt sie in sein 
Protokoll auf. Freeware 


Insecticide 1.0.1 ist ein vollständiger Viren- 
scanner, der normale Viren, Würmer, Troja- 
nische Pferde sowie Makro- und Hypercard- 
Viren findet und vernichtet. Zudem schützt er 
den Mac mit Hilfe einer Systemerweiterung 
vor künftigen Infektionen. Shareware US$ 25 


Merry-Xmas-Vaccine 4.3 testet Hypercard- 
Stacks auf Scriptviren und entfernt den bös- 


artigen Code, ohne gleich den ganzen Stack zu 
löschen. Freeware 


Scanner 1.1.1 untersucht den Code von 68K- 
Programmen auf verdächtige Systemaufrufe. 
Damit eignet es sich vor allem für die Besitzer 
älterer Macs, die nicht auf ein Grundmaß an 
Sicherheit verzichten wollen. Freeware 


V-Scan 1.8.2 prüft alle Dateien auf der Fest- 
platte auf den Worm-9805-, Scores- und Gra- 
phics-Accelerator-Virus sowie auf bekannte 
Trojanische Pferde. Zudem findet V-Scan E- 
Mail-Anlagen mit PC-typischen Viren und 
Würmern. Shareware US$ 20 
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Konfigurieren: Docking 
Maneuvers 1.1 


Das jetzt unter Mac-OS X auf 
dem Mac eingeführte Dock be- 
sitzt zwei versteckte Funktionen 
aus der Nextstep-Zeit, die sich 
mit der Freeware Docking Ma- 
neuvers wieder aktivieren lassen. 
Zum einen lässt sich das Dock 
dann vom unteren Bildschirm- 
rand an den oberen, linken oder 
rechten Rand verlegen, und zum 


Snaptalk baut im lokalen Appletalk-Netz ein kleines Chat-Netz- 
werk zwischen allen Snaptalk-Teilnehmern auf. So lassen sich 
zum Beispiel schnell kurze Notizen austauschen, ohne dass man 


gleich E-Mails verschicken muss. 


DESKTOP 


Entspannen: Ambiance 2.0b1 


In unserer modernen, klinisch-saube- 

ren Bürowelt sind es oft die Kleinig- 
keiten, die das Leben angenehmer machen. 
Ambiance leistet seinen Beitrag dazu, in- 
dem es eine entspannende Geräuschkulisse 
aufbaut. Je nach Stimmungslage sind Mee- 
resrauschen, Gewitter, Wind oder Garten 
wählbar. Dabei spielt die Shareware nicht 
einfach eine aufgezeichnete Tondatei ab, 
sondern lässt in zufälliger Reihenfolge und 
in unterschiedlichen Zeitabständen zum Bei- 
spiel einen Vogel zwitschern, eine Bran- 
dungswelle das Ufer erreichen oder einen 
Donner erschallen. Hat man Stereolautspre- 
cher an seinen Mac angeschlossen, scheinen 
die Geräusche zudem immer aus verschie- 
denen Richtungen zu kommen. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.6 mit Carbon-Lib oder Mac-OS X, Autor: Des 
Courtney, Preis: Shareware US$ 9,50 


Spiel des Monats 


anderen bestimmt man, ob man 
es, wie voreingestellt, mittig ha- 
ben möchte, oder ob es lieber 
vom linken/oberen oder rech- 
ten/unteren Rand weiterwachsen 
soll. Wer Nextstep oder Be-OS mag, wird 
sich vielleicht mit dem Dock in der rechten 
oder linken oberen Bildschirmecke wohler 
fühlen. Schön ist die Integration, zum Än- 
dern der Dock-Orientierung genügt ein Con- 
trol-Klick auf den kleinen Trennbalken im 
Dock. Im erscheinenden Kontextmenü fin- 
den sich auch die von Docking Maneuvers 
aktivierten Menüpunkte. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X, Autor: Austin Shoemaker, Preis: Free- 
ware 


KOMMUNIKATION 


Nachschlagen: My IP 1.4.0 


MY] Ineiner kleinen Palette zeigt My IP 

IP | die aktuelle IP-Adresse des eigenen 
Mac an. Sinnvoll ist das vor allem, wenn 
man mit DHCP oder einer anderen Form der 
dynamischen Adressvergabe arbeitet und 
bei jeder Einwahl zum Internet-Provider 


Thunder Dome Shock Therapy 1.1: Senso schlägt zurück 


Erinnern Sie sich noch an das Spiel Senso, bei 
dem man vom Computer generierte, aus vier 


Farben und Tönen zusammengestellte Reihenfolgen 
nachspielen musste? Thunder Dome Shock Therapy 
bringt die Spielidee von Senso nicht nur auf den Mac, 
es verschafft ihm außerdem ein extrem attraktives 
Äußeres in moderner Glasperlenoptik. Von Runde zu 
Runde werden die Ton- und Farbsequenzen, die man 
sich merken muss, länger und länger, und nur die 
Möglichkeit, sie sich noch einmal anzuhören, bietet 
eine kleine Hilfe. Aber Vorsicht- das geht nur ein ein- 
ziges Mal, es sei denn, man erwischt einen der von 
Zeit zu Zeit zufällig auftauchenden Joker! 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab 11 MB 
freiem RAM, Mac-OS 8.1, Autor: Eric Reid, Preis: 
Shareware US$ 15 
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Thunder Dome ist die Reinkarnation des 
beliebten Gesellschaftsspiels Senso, bei 
dem man vom Computer vorgegebene 
Klangfolgen nachspielen muss. 


Neue Versionen 


PROGRAMM VERSION SYSTEM 
Dot What 1.3 Mac-0SX 
A-Dock 2.3.0 Classic 
Alarm Clock Pro 3.0.3 Classic 
Cyclone 1.4.1 Mac-0SX 
Doubletscan 3.3.0 Classic 
Drop Drawers 1.5.2 Classic 
Flavorsavers 2.13 Classic 
Imagebuddy 1.331 Classic 
iCam Master 1.8.0 Classic 
Invisible Prefs 0.4.3 Mac-0SX 
Mac Blox 1.5 Mac-0SX 
Once Daily 2.1 Classic 
PPP-Monitor 1.0b4 Mac-0SX 
Prefsman 1.0b3 Mac-0SX 
Snapperhead 3.0 Mac-0SX 
Son Of\WeatherGrok 2.0 Mac-0SX 
Search and Rescue 3.0 Classic 
Thermograph 1:31 Classic 
Web Confidential 2.2.1 Classic 

YI Mac 1.6.1 Classic 


oder bei jedem Neustart eine neue IP-Num- 
mer zugeteilt bekommt. Außerdem enthält 
My IP einen kleinen Portscanner und ein 
Fingerwerkzeug, die anderen Funktionen 
sind jedoch defekt. Automatische Updates 
gelingen ebenso wenig wie der Einsatz unter 
Mac-OS X. Dennoch ist My IP eine unkom- 
plizierte Lösung, mit der sich die eigene IP- 
Adresse schnell herausfinden lässt. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S 8.6, Autor: The Bad Dog, Preis: Freeware 


Chatten: Snaptalk 1.0.1 


Nichts ist ärgerlicher, als wenn man 

jemandem eine kurze Nachricht zu- 
kommen lassen will, dieser aber die ganze 
Zeit am Telefon hängt. Hat er oder sie einen 
Mac und ist mit dem Hausnetz verbunden, 
hilft Snaptalk weiter. Die preiswerte Share- 
ware bietet ein einfaches Chat-System für 
das lokale Appletalk-Netz, mit dem man je- 
dem, der ebenfalls Snaptalk installiert hat, 
kurze Nachrichten zukommen lassen kann. 
Auch kurze Dialoge sind möglich. Ist das 
Snaptalk-Fenster gerade nicht geöffnet, er- 
scheint ein Dialogfenster, in dem man dem 
Empfänger direkt zurückschreibt oder per 
einfachem Mausklick eine Kurzantwort wie 
„Ja“, „Nein“ oder „Bin beschäftigt“ schickt. 
Am oberen Rand seines Chat-Fensters zeigt 
Snaptalk sich ständig ändernde Weisheiten, 
Unsinnssprüche oder Eigenwerbung. 
Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab System 7.5, lokales Appletalk-Netz, Hersteller: 
Glasbead Software, Preis: Shareware US$ 25 für 
fünf Benutzer 


Eric Böhnisch 
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Xpress tunen 


4.11 Fix It Extension Die Erweite- 
rung Fix It behebt ein Problem mit 
Quark Xpress und Quark Xpress 
Passport 4.11, das bei dem Ver- 
schieben von Bilddateien auftritt. 
Ändert man unter Quark die ur- 
sprünglichen Dokumentenposi- 
tion der importierten Bilder, so 
lädt das Programm diese mehr- 
fach in den Speicher des Mac- 
0S. Außerdem behebt die Xten- 
sion noch ein Problem, welches 
bei der Funktion „für Ausgabe 
sammeln“ auftritt. Dabei gehen 
die Pfade zu DCS-1.0-Dateien ver- 
loren. Die kostenlose Erweiterung 
ist über die FTP-Seiten von Quark 
unter ftp://ftp.quark.com erhält- 
lich. mh 


GIF Import Mit GIF Import kann 
man GIF-Bilddateien in die Mac- 
Version von Quark Xpress impor- 
tieren. Mit dieser Erweiterung lie- 
fert Quark die längst in der Win- 
dows-Version integrierte Funktion 
endlich auch für den Mac. Die Er- 
weiterung setzt jedoch Quark 
Xpress 4.0 oder höher voraus. Die 
Datei kann man über die Quark- 
Seiten ftp://ftp.quark.com aus 
dem Internet laden. mh 


PDF Creator Das Modul PDF-Fil- 
ter 1.6 ermöglicht den Import von 
PDF-Dateien in Quark Xpress so- 
wie den Export von Quark-Xpress- 
Dokumenten als PDF. Als Voraus- 
setzung dafür, dass die Xtension 
funktioniert, muss man eine Voll- 
version von Quark Xpress instal- 
liert haben. Die Xtension kann 
man unter ftp://avalon.quark.com 
herunterladen. mh 


Die Publishing Market, eine 
Fachmesse für Publisher. 
Sie findet vom 2. bis 5. Mai 
in Stuttgart statt. Macwelt 
ist dabei und wird sich nach 
Neuigkeiten, Trends und Lö- 
sungen umsehen. Die Mes- 
seberichte der Redaktion 
lesen Sie unter www.mac 
welt.de. 


Acrobat Reader 5.0 


Adobe hat eine neue Version des PDF-Betrachters veröffent- 
licht, die sich im Gegensatz zu der von uns in Ausgabe 5/2001 (Sei- 
te 80) getesteten sowohl mit Mac-OS 9 als auch mit Mac-OS X 
einsetzen lässt, da das Programm Carbon unterstützt. Unter Mac- 
OS X läuft es bei ersten Tests in der Redaktion erstaunlich schnell. 
Die Installation ist etwas umständlich, da man zuerst eine kleine 
Installationsdatei auf den Rechner lädt, die sich dann aber alle 
anderen Bestandteile aus dem Internet besorgt. Rund 10 MB 
müssen dazu über die Online-Verbindung geschaufelt werden, 
zusätzlich 1 MB für das Plug-in zur Volltextsuche. Bei unserer In- 
stallation gab es mehrmals Fehlermeldungen, denen ein Abbruch 
der Übertragung folgte. Allerdings ist das Programm so intelligent, 
den Download bei Wiederaufnahme der Übertragung beim letz- 
ten Stand fortzusetzen. 


Geändert hat Adobe die Symbolleiste, die nun nicht mehr ver- 
schwindet, wenn man ein Dokument schließt, sondern als ei- 
genständiges Element erhalten bleibt. Die Symbolleiste beher- 
bergt jetzt auch die Größeneinstellung. Außerdem gibt es endlich 
eine Option, Dateien zu sichern. Diese steht auch über das Web- 
Browser-Plug-in zur Verfügung, so dass man nicht mehr aus dem 
Internet geladene PDF-Dokumente aus dem Cache des Browsers 
fischen muss, wenn man sie aufbewahren will. Weitere neue 
Funktionen sind im Reader 5 nicht zu finden, nur die Voreinstel- 
lungen sind ins Menü „Bearbeiten“ gewandert und übersichtlich 
gegliedert. Gewach- 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Standardinflation 


Kennen Sie den kürzesten Informa- 
tikerwitz? Treffen sich zwei Infor- 
matiker auf der Straße. Sagt der ei- 
ne: „Komm, lass uns einen neuen 
Standard definieren...“ 


Aktuell zu bieten hätte die Compu- 
ter- und DTP-Branche in diesem 
Sinne zum Beispiel den „Farbma- 
nagementstandard“ von Reinhard 
Fittkau, mit dem Fotografen errei- 
chen wollen, dass ihre Fotos immer 
in denselben Farben gedruckt wer- 
den — unabhängig davon, ob es 
sich um eine Tageszeitung, ein 
Hochglanzmagazin oder ein Pla- 
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cheranforderungen, 
13 MB möchte das 
Programm bei einge- 
schaltetem virtuel- 
lem Speicher haben. 
Wir werden den neu- 
en Reader in Mac- 
welt 7/2001 ausführ- 
lich testen. th 


Schön schnell läuft 
Acrobat Reader 5 
nach einer umständ- 
lichen Installation, 
bei der das Pro- 
gramm die Daten aus 
dem Internet lädt. 


7 


ee 


kat handelt. Detlef Fiebrandt, einer 
der Doyens des Farbmanagements 
in Deutschland, befürwortet jetzt 
ebenfalls diesen Standard und 
wünscht sich rege Beteiligung von 
Fotografen, Zeitungsredaktionen 
und Druckereien. 


Doch vor allem Letztere werden 
wahrscheinlich nicht mitziehen. 
Denn wenn alle Druckereien jeder- 
zeit identische Druckqualität lie- 
‚fern würden, wäre das einzige 
Unterscheidungskriterium der 
Preis. Der aber lässt sich in deut- 
schen Druckereien derzeit nicht 
mehr allzuweit drücken, da sonst 


Ungenaue Dokumentation 


Offensichtlich mit heißer Nadel haben die Übersetzer die deut- 
sche Version des Programms Golive 5 gestrickt. Abgesehen von 
wilden Sprachmischungen aus Englisch und Deutsch bei Befeh- 
len und Dialogboxen (siehe Screenshot), ärgert die Ungenauigkeit 
vor allem bei der Suche in der Doku- 
mentation. Dort sind viele Funktionen 
und Begriffe des Web-Editors zwar er- 
klärt, jedoch nicht unter dem Namen, 
unter dem sie im Programm stehen. 
Wer beispielsweise nach dem Begriff „Bildvorlage” sucht, findet 
die entsprechende Erklärung unter „Strukturbild”. Ähnliches gilt 
für „Rahmen“ („Schweberahmen“) oder „Rand“ („Begrenzung“) 
- die Liste ließe sich beliebig fortsetzen. hk 


er ae ir re 


Kummer de rn hr er 


der Stundenlohn eines Druckers 
unter dem Sozialhilfesatz liegt. Ver- 
stehen Sie mich nicht falsch: Ein 
Farbmanagementstandard, bei 
dem möglichst viele Druckereien 
mitziehen, liegt mir wirklich am 
Herzen. Doch der Anstoß dafür 
muss von den Betroffenen kommen 
und nicht von außen. 
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Diese Bilder zeigen, wie ein Objekt interaktiv rotiert und wie 
man hin- oder wegzoomt. 


Mit Director 8.5 Shockwave Studio 
liefert Macromedia ein Komplettpaket. Au- 
Ber den Programmen Director und Fire- 
works 4 enthält es Shockwave Multiuser 
Server 3. Die Light-Version des Soundedi- 
tors Peak ersetzt Sound Edit 16. 

Zudem beinhaltet die neue Version eine 
Internet-3D-Grafiksoftware von Intel, über 
die man interaktive, frei dreh- und skalier- 
bare Welten in Web-Präsentationen einfügen 
kann. Mit dem Shock wave Player, der eben- 
falls von Macromedia entwickelt wurde, 
spielen Web-Browser auch Filme ab. Da 
sich der Player kostenlos von der Web-Sei- 
te des Herstellers laden lässt, ist er inzwi- 
schen auf den meisten Rechnern installiert. 
Da alle neuen Browser ein Shockwave- 
Plug-in standardmäßig integriert haben, hat 
der Player gute Chancen, sich als führende 
Playback-Technologie für 3D-Inhalte im 
Internet durchzusetzen. 

Neu in Director Shockwave Studio 8.5 
sind darüber hinaus die Web-Formate Real 
Video und Real Audio. Die neue Funktion 
Multiuser Server 3 unterstützt UDP (User 


Gesamtansicht mit Werkzeugpalette, Büh- 
ne, Drehbuch, Property Inspector, Beset- 
zung, Bibliothek und Marker-Palette sowie 
einigen zusammengefalteten Paletten. 


Erster Blick auf 
Director 8.5 


Die Beta-Version des Multimedia-Programms unterstützt weitere Im- 
portformate, neue Internet-Funktionen und vor allem die interaktive Ver- 
wendung von 3D-Animationen. Damit soll die Software das Internet 


noch unterhaltsamer machen 


Datagram Protocol), ein Übertragungspro- 
tokoll, das man beispielsweise bei Internet- 
Spielen in Echtzeit einsetzt. 


Interaktive 3D-Animation 


Dreidimensionale Grafiken verbessern die 
Qualität von Online-Spielen, Shops und Prä- 
sentationen. Macromedia und Intel entwi- 
ckeln die 3D-Funktionen und -Formate zu- 
sammen mit über 40 Firmen, so dass die 
meisten Anwender ihre bislang verwendete 
3D-Software weiterhin einsetzen können. 
Damit man 3D-Szenen in Director impor- 
tieren kann, müssen die Daten im Format 
OBJ oder in Directors neuem W3D-Format 
vorliegen. 

Weil die Internet-3D-Grafiksoftware al- 
le internen Informationen dreidimensio- 
naler Objekte erkennt, zeigt das 3D-Shock- 
wave-Fenster die Namen sämtlicher Objek- 
te, die eine Datei enthält. Dort lassen sich 
die Grundeinstellungen einer Szene wie die 
Kamerastellung oder die Position einzelner 
Objekte verändern, was zu einer anderen 
Startansicht führt. Auch die Beleuchtung 
kann man in diesem Fenster beeinflussen. 

Der eigentliche Arbeitsbereich von Di- 
rector ist die Bühne, hier entstehen die An- 


von Inka-Gabriela Schmidt 


imationen. Setzt man eine 3D-Animation als 
so genannten Sprite auf der Bühne ein, lässt 
sich die gewünschte Animation aus der Di- 
rector-Bibliothek hinzufügen. Dazu hat Ma- 
cromedia die Bibliothek um die Optionen 
„SD-Actions“ und „3D-Triggers“ erweitert. 
Unter „3D-Actions“ wählt man die Art des 
Objekts aus, das bearbeitet werden soll, so- 
wie die Bearbeitungsfunktion. Hierbei kann 
man die einzelnen Objekte und die Kame- 
ra bewegen oder drehen und um einfache 
3D-Objekte wie Quader oder Kugeln er- 
gänzen. Die Trigger-Option legt den Auslö- 
ser fest, auf den das Objekt reagieren soll. 
Später im Browser startet die Animation auf 
einen Mausklick, wenn man mit dem Cur- 
sor über ein Objekt fährt oder eine Taste 
drückt. So rotiert man ein Objekt beispiels- 
weise mit gedrückter Maustaste um alle 
Achsen oder zoomt die Ansicht mit der 
Pfeil-nach-oben- und Pfeil-nach-unten-Tas- 
te heran oder weg. Alle beschriebenen Ak- 
tionen wendet man per Drag-and-drop auf 
den Sprite an, ohne Programmierkenntnisse 
dafür zu benötigen. Jede Änderung öffnet 
ein Dialogfenster, in dem man die genauen 
Einstellungen für diese Aktion vornimmt. 
Außerdem unterstützt Shockwave 3D die 
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Die Bibliothek wurde 
um neue Funktionen er- 
weitert, vor allem solche 
für die Interaktivität von 
3D-M odellen. 


Im Property-Inspector |E 
kontrollierttman alle ||f 


Eigenschaften eines 
Sprite. Hier wird etwa 
dem Verhalten „Key- 
board Input” zugewie- 
sen, welche Taste das 
gewählte Verhalten 


Ba Bar Fiese da Baht pie) 
auslöst. 


Pissir Left bel) 
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interaktive Kontrolle komplexer Character- 
basierter Animationen. Mit Hilfe so genann- 
ter „Bones“ gibt man einer Figur im 3D- 
Programm natürliche Bewegungsabläufe 
oder Verformungen, auf die Director zu- 
rückgreift. So kann der Endanwender ein 
Objekt interaktiv deformieren. 

Die Funktion „Motion Blending“ be- 
rechnet fließende Übergänge zwischen un- 
terschiedlichen Bewegungen. Auf diese 
Weise errechnet sie beispielsweise einen 
weichen Übergang, wenn sich ein Objekt 
erst langsam und dann schneller bewegt 
oder plötzlich rückwärts statt vorwärts läuft. 
Director bietet nicht nur realistische Rende- 
ring-Effekte, sondern auch nicht fotorealis- 


STECKBRIEF - Director 8,5 Shockwave Studio 


Update des Multimedia-Programms mit neuen Import- 
formaten, Internet-Funktionen und der interaktiven Ver- 
wendung von 3D-Animationen 


Lieferumfang: Director 8.5, Fireworks 4.0, Shockwave 
Multiuser Server 3, Peak LE 

Unterstützte Importformate: BMP, GIF, Animated GIFs, 
J PEG, Photoshop 3 oder neuer, PNG, PICT, Flash Movies, 
PowerPoint4, Real Audio, AIFF,MPEG 3, Shockwave Au- 
dio, IMA, Real Video, Quicktime, AVI, RTF,ASCII, HTML, 
W3D, OB) 

Systemanforderungen: ab Power Mac G3 300, ab M ac-0S 
8.1 (empfohlen Mac-OS 9),64MB RAM (besser 128MB), 
Browser: Netscape ab Version 4.x oder Internet Explorer 
ab Version 4.x, AOL 4.0, Open GL 1.1.2 oder neuer. Erfor- 
derlich sind die neuesten Videokartentreiber, Info: Ma- 
cromedia, Telefon: (D) 069/95 09 61 17 Internet: www. 
macromedia.com/de 
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Der Behaviour-Inspector listet wie in früheren Ver- 
sionen alle Verhaltensweisen auf, die dem Sprite 
zugewiesen sind. Sie lassen sich unter dem Script- 
Knopf einsehen und bearbeiten, sowie um neue 
Verhaltensweisen ergänzen oder löschen. 


tische Rendering-Effekte (non-photorealis- 
tic shading effects), die Animationen wie ge- 
zeichnete oder gedruckte Cartoons aussehen 
lassen. 

Die Bibliothek wartet aber auch mit 
spektakulären Partikeleffekten auf, die bei- 
spielsweise Rauch, Feuer, Wasser oder Re- 
gen simulieren. Angefangen vom Ändern 
der Farben und der Reflektionseigenschaf- 
ten bis hin zur Verwendung importierter Bil- 
der als neues Mapping für ein 3D-Objekt 
gibt es viele Manipulationsmöglichkeiten 
für Texturen. Zudem lassen sich ganze Se- 
rien von Bildern auf ein Objekt anwenden, 
beispielsweise um einem leeren Fernseh- 
bildschirm Leben einzuhauchen. Im Test 
funktionieren die Partikeleffekte allerdings 
nicht, was daran liegt, dass Director 8.5 
noch nicht mit allen Grafikkartentreibern 
reibungslos zusammenarbeitet. 


Filme ins Web stellen 


Um einen fertigen Director-Film als Ani- 
mation im Browser zu veröffentlichen, 
nimmt man im Menü „Publish Settings“ die 
notwendigen Shockwave-Einstellungen vor. 
Dabei wählt man unter anderem aus, welche 
Hintergrundfarbe der Browser verwenden 
soll und ob der Film skaliert oder in Origi- 
nalgröße eingesetzt wird, auch zusätzliche 
Playback-Funktionen stehen zur Verfügung. 
Doch hat die Beta-Version hier Schwierig- 
keiten: In unserem Test übernimmt keiner 
der Browser die Vorgaben für die Position 
und die Farbe des Films. 


Shockw ave oder Flash? 


Flash und Director besetzen unterschiedli- 
che Nischen. Die Stärke von Flash liegt in 
der vektorbasierten Arbeitsweise, die die 
Dateien klein hält, damit Browser sie schnell 
laden. Für User-Interfaces und 2D-Anima- 
tionen ist Flash somit ungeschlagen. Darü- 
ber hinaus lassen sich Flash-Dateien in Di- 
rector weiterverwenden. 

Director 8.5 bereichert das Internet um 
die dritte Dimension, die nicht nur unterhalt- 
samere Animationen und spannendere On- 
line-Spiele verspricht, sondern auch realis- 
tische dreidimensionale Produktpräsenta- 
tionen zulässt. Diese Vorteile kann man im 
Internet nutzen sowie für die Präsentation 
auf CD- oder DVD-ROMs und für Kiosk- 
systeme oder Geschäftspräsentationen. 

Das Programm bietet gute Möglichkei- 
ten zum Austauschen von Daten mit Flash, 
Dreamweaver und Fireworks. So kontrolliert 
Directors Programmiersprache Lingo Flash- 
5-Animationen und Director-Movies lassen 
sich im Shockwave-Format in Dreamwea- 
ver einfügen. Bitmap-Dateien, die man in 
Director importiert, kann man mit Fireworks 
4 bearbeiten, das sich ebenfalls im Liefer- 
umfang des Pakets befindet. 


Weitere neue Funktionen 


Über 300 neue Lingo-Befehle integrieren 
und kontrollieren interaktive 3D-Animatio- 
nen sowie Importe in den Formaten Real 
Audio, Real Vide und Flash 5. Damit kann 
man etwa einzelne Videoframes manipulie- 
ren oder als Textur für ein 3D-Modell ver- 
wenden. Auch Real-Audio-Dateien lassen 
sich mit Sound-Parametern beeinflussen. 

Die hohe Leistung des Shockwave Mul- 
tiuser Server 3 erlaubt neue Online-Spiel- 
freuden. Alle Anwendungen profitieren von 
der hohen Geschwindigkeit, die die UDP- 
Integration bietet. Dazu gehören professio- 
nelle Präsentationen wie E-Commerce-An- 
wendungen oder Online-Learning. Die 
UDP-Unterstützung ermöglicht es bis zu 
2000 Benutzern, gleichzeitig auf denselben 
Inhalt zuzugreifen. Mit speziellen Server- 
Lingo-Befehlen fügt man zusätzliche Infor- 
mationen in Online-Konferenzen ein. Unter 
Verwendung von XML können dynamische 
Websites erstellt werden, deren Live-Inhal- 
te der Browser automatisch aktualisiert. 


Fazit 


Die interaktiven und audiovisuellen Funk- 
tionen von Director 8.5 verbessern die Un- 
terhaltung im Web erneut. Das Update lohnt 
sich für alle, die mit 3D-Anwendungen ver- 
traut sind und eine Kombination von dreidi- 
mensionalem Arbeiten und Interaktivität su- 
chen. Die Probleme mit nicht kompatiblen 
Grafikkartentreibern sollte Macromedia mit 
der finalen Version beseitigen. dc 
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In der kleinsten Variante profiliert Eye-One Röhren- und 
LCD-Monitore, das Messgerät kann nur selbstleuchtende 


Farben erfassen und lässt sich nicht aufrüsten. 


Der Spektralphotometer von Eye-One Pro profiliert mit 
der vollen Ausbaustufe der Software Eye-One Match au- 


ßer den Monitoren auch Scanner und Drucker. 


STECKBRIEF — Gretag Eye-One 


Dreistufiges Profilierungssystem, das einfach 
zu bedienen ist und schnelle Ergebnisse liefert 


Systemanforderungen: Power Mac mit USB- 
Anschluss, Mac-OS 9 oder höher, Eye-One 
Match 16 MB freies RAM, Eye-One Share 40 
MB freies RAM, Preis: Eye-One-Monitor DM 
1250, € 639, S 9200, sfr 1090; Eye-One Pro DM 
3200, € 1636, S 23 550, sfr 2785; Eye-One Pro mit 
Scanner- und Druckerprofilierung DM 6400, € 
3271, S 47 050, sfr 5570, Info: Gretag Macbeth, 
Telefon: (D) 0 61 02/7 95 70, Internet: www.gre 


tagmacbeth.com 


Schrittweise zum 
richtigen Profil 


Anfang April hat Gretag Macbeth auf der Seybold-Konferenz in Boston 
sein neues Profilierungswerkzeug Eye-One vorgestellt. In der uns zur 
Verfügung gestellten Vorabversion machen die neuen Messgeräte und 


die Software einen guten Eindruck 


Drei Ausbaustufen bilden das Eye- 
One-System: Eye-One Monitor umfasst ein 
Messgerät zur Monitorprofilierung sowie 
die Software Eye-One Match, die im Leis- 
tungsumfang auf die Monitorkalibrierung 
beschränkt ist. Einen Spektralphotometer, 
mit dem man auch nicht selbstleuchtende 
Farben messen kann, bietet Eye-One Pro an 
Stelle des Monitormessgeräts. Die größte 
Ausbaustufe beinhaltet den Spektralphoto- 
meter und die Vollversion von Eye-One 
Match. Damit kann man zusätzlich Profile 
von Scannern und Druckern erstellen. 
Nachträglich lässt sich Eye-One Pro auf die 
volle Ausbaustufe aufrüsten, Eye-One Mo- 
nitor jedoch nicht, da das Messgerät nur 
selbstleuchtende Farben verarbeitet. 

Alle Versionen ergänzt das Programm 
Eye-One Share. Unter anderem ist man da- 
mit in der Lage, Farben zu analysieren, zu 
vergleichen und als Farbbibliothek zu spei- 
chern. Momentan exportiert die Software 
Farbsammlungen nur in den Formaten von 
Illustrator und Photoshop, weitere Formate 
sind geplant. Eye-One Share ist eine modu- 
lar aufgebaute Carbonanwendung mit eigen- 
williger Oberfläche, für die man etwas Ge- 
wöhnungszeit braucht. Unter Mac-OS 9.1 
erfordert die aufwendige Gestaltung eine 
Speicherzuteilung von 40 MB. Im Internet 
gibt es das Programm in Zukunft kostenlos, 
ohne Messgerät ist man aber auf vorhan- 
dene oder importierte Farbbibliotheken für 
Analyse und Vergleich beschränkt. Auf sei- 
ner neuen Web-Seite www.ilcolor.com bie- 
tet Gretag zusätzliche Informationen und 
Beispiele zum Farbmanagement an, man 
kann sie direkt aus Eye-One Share aufrufen. 


Monitorprofile 


Die Profilierungssoftware Eye-One Match 
zeichnet sich durch eine ausführliche 
Schritt-für-Schritt-Hilfe aus. Auch mit we- 
nigen Vorkenntnissen erhält man am Ende 
ein Profil. Zur Monitorprofilierung packt 
Gretag eine Halterung mit Saugfuß für Röh- 
renmonitore und eine für LCD-Bildschirme 
bei. Letztere hängt an einem Band über dem 
Bildschirm, ein Gegengewicht sorgt für Sta- 
bilität. Hat man die gewünschte Farbtempe- 
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ratur und das Ziel-Gamma eingegeben, stellt 
man Kontrast und Helligkeit am Monitor 
ein. Dabei zeigt Eye-One Match an, ob die 
Einstellungen korrekt sind. Anschließend 
erzeugt das Programm die zu messenden 
Farben auf dem Bildschirm und berechnet 
anhand der Messwerte das Monitorprofil. 
Es landet im Ordner „Colorsync Profile“ 
und wird automatisch im Kontrollfeld „Co- 
lorsync“ und damit auch in Photoshop als 
Monitorprofil aktiviert. 


Scanner 


Profiliert man einen Scanner, kann man ent- 
weder eine schon vorhandene IT-8-Farbta- 
fel mit den dazugehörigen Sollwerten ein- 
setzen, oder man verwendet die von Gretag 
mitgelieferte Vorlage mit 288 Farbfeldern. 
Diese muss man zuerst vermessen, es ist 
aber nicht notwendig, jedes Farbfeld einzeln 
einzulesen, einfacher und schneller geht es 
zeilenweise. Dazu legt man eine mitgelie- 
ferte Führung auf die Vorlage und zieht den 
Spektralphotometer per Hand über die Farb- 
tafel. Insgesamt 16 Streifen sind zu bear- 
beiten, was in wenigen Minuten erledigt ist. 
Wie man anschließend die Vorlage einscan- 
nen muss, ist nicht eindeutig definiert. Zwar 
gibt Eye-One Match Skalierung, Auflösung 
und Speicherformat vor, es fehlen aber An- 
weisungen, ob und wie man automatische 
Bildkorrekturen in dem Scanprogramm de- 
aktivieren soll. Nicht erforderlich ist es, die 
Vorlage absolut gerade zu montieren, denn 
zum Begrenzen des Rahmens steht eine Art 
Gummiband zur Verfügung. Damit lassen 
sich die vier Ecken auch schräg gescannter 
Vorlagen kennzeichnen. Weichen die ge- 
scannten Werte zu sehr von den Sollwerten 
der Vorlage ab, verlangt das Programm ei- 
nen neuen Scandurchgang, bevor es das Pro- 
fil berechnet. 


Drucker 


Zur Druckerkalibrierung gibt es die Farbta- 
fel von Gretag digital mit RGB- oder mit 
CMYK-Werten. Bevor man profiliert, defi- 
niert man den Gerätetyp. Die Auswahl um- 
fasst eine große Bandbreite von der Offset- 
maschine bis zum Tintenstrahlfarbdrucker. 
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Was sind Geräteprofile? 


Jedes Gerät, das Farbe darstellt (Monitor), ein- 
liest (Scanner, Digitalkamera) oder ausdruckt, 
macht dies anders als ein anderes Gerät, selbst 
wenn es aus derselben Serie stammt. Bei Dru- 
ckern kommt noch erschwerend hinzu, dass Far- 
ben auf unterschiedlichen Papieren unterschied- 
lich erscheinen. Damit man eine möglichst ge- 
naue Farbwiedergabe bekommt, erstellt man für 
ein Gerät ein Farbprofil. Dazu vergleicht man die 
Sollwerte einer Vorlage, die man einscannt oder 
ausdruckt, mit den eingelesenen oder ausge- 
druckten Werten, beziehungsweise misst die 
Monitorfarben. Die Tabelle mit den Soll- und den 
Ist-Werten ergibt das Geräteprofil, mit dessen 
Hilfe man die Farbdarstellung anpassen kann. 


Die Führungsschiene hilft dabei, 
eine ganze Zeile der Farbfelder in 
einem einzigen Durchgang einzu- 
lesen. Der Messvorgang ist so in 
wenigen Minuten erledigt. 


Eye-One Share analysiert und vergleicht Farben. Aus dem Inter- 
net lässt sich das Programm kostenlos laden, untersucht aber 
ohne Messgerät nur Farben aus vorhandenen Farbbibliotheken. 


Wenn der Druck beendet ist, liest man mit 
Hilfe der Führung die Farbwerte wiederum 
zeilenweise ein. Eye-One Match erstellt aus 
den Messwerten und aus den im Programm 
gespeicherten Sollwerten ein Druckerprofil. 
Auch in diesem Fall gibt es keinen Hinweis, 
ob und wie man im Programm, mit dem 
man die Farbtafel druckt, Voreinstellungen 


für das Farbmanagement deaktivieren muss 
oder ob bestimmte Einstellungen im Dru- 
ckendialog notwendig sind. 


Fazit 


Auf den ersten Blick macht das Eye-One- 
System einen guten Eindruck. Die schritt- 
weise Anleitung bietet eine gute Hilfe, ein 


paar zusätzliche Hinweise zu den Einstel- 
lungen beim Scannen und Drucken wären 
jedoch wünschenswert. Vorteilhaft ist, dass 
man mit Hilfe der Führungsschiene eine 
Vorlage in kurzer Zeit vermessen kann. In 
wenigen Minuten lassen sich so beispiels- 
weise die Druckerprofile erstellen, die man 
für verschiedene Papiersorten braucht. dc 
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Serie Photoshop: 
Das Finale 


Zum Abschluss unserer Serie haben wir einen Workshop zu- 
sammengestellt, der Photoshop-Techniken aus vorangegange- 
nen Folgen vereint. Wir greifen dort beschriebene Arbeitstechni- 
ken und Tipps auf und kombinieren sie in fünf Schritten zum 


Entwurf eines Plakats. Dabei gehen wir verstärkt auf neue Funk- Merw Alban 
tionen von Photoshop 6.0 ein. Alle notwendigen Materialien Going south, staying there | 
zum Nachbauen finden Sie auf der Heft-CD von Mike Schelhorn 
Techniken: Umgang mit Ebenen, Beschneidungsgruppen, 
eigene Ebeneneffekte erstellen, 
siehe auch Folgen 2, 4,5, 7 
Motiv: Wüstendünen.tif 


Ebeneneffekt: FlowerPower 


Als Erstes entwickeln wir ein Logo für den Namen 
der Band, bei dem der Bildinhalt den Textkörper 
füllt. Dazu öffnen wir zunächst das Bild für die Text- 
körperfüllung („Wüstendünen.tif”). 


—— Ehre. DIT OT DR. TORE 


Ehren m TER. IT TH TIER BR | 


Mit Schwarz als Vordergrundfarbe erstellen wir den 
Textin einer dicken Typo und passen ihn mit dem 
Skalierenwerkzeug (Menü „Bearbeiten > Transfor- 
mieren”) den Bildmaßen an. 


mern 
H EEE Um die Buchstaben mit oe 
h > } dem Bildinhalt zu füllen, | Pe 
Deckkraft: [100% [>] richten wir eine Be- nn | || N 
schneidungsgruppe mit | iin mu | re ri 
Fire:  J9J OS O+ Om Text- und a jüemmunm |} Baht LK ü 
ein. Zunächst werden nun al en 
Art und Platzierung der idee | Fauna (m U) 
Ebenen festgelegt. In a se | dee og [je 
einer Beschneidungs- Me | a nr 
gruppe maskiert die ja a 
unterste Ebene die da- eeentenhssieni vr LH a 
ae uae | Gran 2 
rüberliegenden. Durch | rn 
einen Doppelklick auf den Namen wandeln wir die Hintergrundebene in | EEE en, 
eine normale und können sie nun frei verschieben - in unserem Fall legen | | 
wir sie über die Textebene. Jetzt können wir abmaskieren, indem wir mit L | 
gedrückter Wahltaste auf die Trennlinie zwischen den beiden Ebenen kli- 
cken. Damit sich ab jetzt Schriftzug und Bildfüllung nur noch gemeinsam Ein Doppelklick auf die Textebene öffnet das Dialogfenster zu den Ebe- 
bewegen, verknüpfen wir die beiden Ebenen miteinander. neneffekten, in dem wir unseren eigenen Ebenenstil erstellen. Die einzel- 
nen Einstellungen der aktivierten Ebenenstile „Schein nach außen”, „Ab- 
frrrepe Den Effekt des nächs- geflachte Kante und Relief” sowie „Kontur” lassen sich dem Ebenenstil 
RSHRER C=2J ten Schritts können wir „FlowerPower (Text)” (siehe Heft-CD) entnehmen. Bei „Schein nach au- 
aan KH en — besser beurteilen, ßen” ist die Füllmethode „Negativ multiplizieren eingestellt, die in unse- 
oh: Lid oma E— 8 wenn wir die Arbeits- rem Fall jedoch keinen sichtbaren Effekt liefert. Daher stellen wir die Füll- 
Su senlsse fläche vergrößern, methode auf „Multiplizieren” um. Sowohl bei „Schein nach außen” als 
m ganz unten in der Ebe- auch bei „Abgeflachte Kante und Relief” haben wir eine andere Kontur 
se le 8) nenpalette eine weitere beziehungsweise Glanzkontur gewählt. Das Bandlogo ist fertig. Abschlie- 
U Er! Ebene mit Weiß als Fül- ßend löschen wir die unterste 
resiiee[ „TI. lung anlegen und die nee ger weiße Ebene und fassen die bei- 
= Datei unter einem an- den verbliebenen Ebenen zu ei- 
L deren Namen (Band- nem Ebenensatz zusammen. 
logo) sichern. 
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Techniken: Umgang mit Ebenen, Auswahl erstellen, 
Protokollpinsel, Verlaufswerkzeug, siehe auch 
Folgen 2,5 

Motiv: Sunset.tif 


F 


Wir öffnen das Ausgangsbild „Sunset”, um 
den Hintergrund des Plakatentwurfs vorzu- 
bereiten. Die Palmen sollen am unteren Bild- 
rand erscheinen, das heißt, wir müssen den 
Himmel des Motivs verlängern, damit wir ein 
hochformatiges Plakat erhalten. 

Wenn wir die dunklen Bereiche des Bilds 
freistellen, lässt sich der Himmel durch einen 
Verlauf ersetzen. Zu diesem Zweck duplizie- 
ren wir die Hintergrundebene, indem wir ih- 
ren Namen in der Ebenenpalette auf das 
Symbol für eine neue Ebene ziehen. Mit der 
Kopie können wir den Himmel leichter isolie- 
ren. Die Tonwertkorrektur (Befehl-L) hilft uns, 
den Tonwertumfang mit den Schiebern für 
dunkle und helle Bereiche zu reduzieren. 


4 Baar BE, 7 | in erg | Ko a — Din 


Ameittlache 

Ein lin Grade: 2, Türe I ur uf 
> _ 

Areile: 21,2 cm | Miberenen | 


Bose 1, ine 


Sata Grau: 3.D4®] 


ärsile 


Biber 


Pasıllan 


Jetzt markieren wir mit dem Zauberstab (Kurztaste 
W)reinige Bereiche des Himmels als Auswahl. Da- 
bei halten wir die Umschalttaste gedrückt, das er- 
gänzt die bestehenden Auswahlbereiche. Nach- 
dem wir den Himmel grob markiert haben, rufen wir 
den Befehl „Ähnliches auswählen” aus dem Aus- 
wahlmenü auf. Der Auswahl verleihen wir noch ei- 
ne weiche Kante von einem Pixel Radius (Befehl- 
Wahl-D), bevor wir den Bereich mit der Rückschritt- 
taste löschen. Um das Ergebnis der Auswahllösch- 
aktion beurteilen zu können, schalten wir das Sicht- 
barkeitssymbol der Hintergrundebene in der Ebe- 
nenpalette aus. 

Der Bereich des Sonnenuntergangs erscheint uns 
nun zu posterisiert. Um dies zu korrigieren, kommt 
der Protokollpinsel ins Spiel. Da wir nichts anderes 
eingestellt haben, wählt Photoshop in der Protokoll- 
palette das ursprüngliche Bild als Protokollquelle. 
Hat man zwischendurch eine Änderung der Bildgrö- 
ße durchgeführt, empfiehlt es sich, die Datei unter 
neuem Namen zwischenzuspeichern und diesen 
Status als Protokollquelle zu nutzen. Beim Protokoll- 
pinsel (Kurztaste Y) entscheiden wir uns für eine 
große weiche Werkzeugspitze und malen den ur- 
sprünglichen Bereich der untergehenden Sonne zu- 
rück in die Maske. 


Das Hintergrundmotiv ist so weit vorbereitet, dass 
wires mit’ dem Befehl „Arbeitsfläche vergrößern” 
auf die Plakatgröße vergrößern können, um dann 
den Verlauf einzusetzen. Dafür aktivieren wir wie- 
der die Hintergrundebene und wählen aus dem 
Himmel des ursprünglichen Motivs mit der Pipette 
(Kurztaste |) zwei Farben für Vorder- und (bei ge- 
drückter Wahltaste) Hintergrundfarbe. Mit dem 
Verlaufswerkzeug (Kurztaste G) legen wir bei ge- 
drückter Umschalttaste einen linearen Verlauf in 
der Hintergrundebene an. Anschließend reduzieren 
wir beide Ebenen des Hintergrundmotivs zu einer. 
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= C Fi] R ü T T 3 Techniken: Freistellen mit dem Befehl „Extrahieren”, 
Auswahlwerkzeugen und Maskenmodus, 
m siehe auch Folge 3 
Blume freistellen + sms 


n bei gedückter Umschalt- oder Wahltaste das Auswahl- 
eek ein, kann man grob Auswahlbereiche hinzufügen oder ab- 
Zehen Auf diesen zweiten Schritt folgt die Feinkorrektur: Wir betä- 
tigen die Taste Q (die Auswahl ist immer noch aktiv) und wechseln 
so in den Maskierungsmodus. Jetzt sind wir in der Lage, die rest- 
lichen überflüssigen Auswahlbereiche mit dem Radiergummi oder 
einem Malwerkzeug, am besten dem Airbrush, zu entfernen. Ob 
man Radiergummi oder Malwerkzeug verwendet, hängt von der 
Voreinstellung für den Maskiermodus ab, dessen Dialog „Masken- 
Optionen” man durch einen Doppelklick auf das Icon „Maskie- 
rungsmodus” in der Werkzeugpalette aufruft. 


a 


me mm mn mm n n m mn me m min nme Ümmman oum hemmen um men mama m mn men nn 


hl wöires Element soll auf dem Plakat eine Sonnenblume 

en. Das entsprechende Motiv stellen wir zunächst 
frei. Dazu bietet Photoshop eine Vielzahl an Werkzeugen: 
den Zauberstab, das Auswahlrechteck, den Befehl „Farbbe- 
reich auswählen”, den Zeichenstift für Vektorfreisteller oder 
den Befehl „Extrahieren”. Meist führt nur eine Kombination 
aus verschiedenen Freistellwerkzeugen zum gleichermaßen 
ausreichenden wie schnellen Ergebnis. In unserem Fall ge- 
hen wir wie folgt vor: Als ersten Schritt rufen wir den Befehl 
„Extrahieren” aus dem Bildmenü auf. Mit dem Kantenlicht- 
werkzeug markieren wir die Umgebung des Motivs und fül- 
len es anschließend mit dem Füllwerkzeug. Bestätigen wir 
das Dialogfenster, erhält das ursprüngliche Bild eine Aus- 
wahl, die noch nicht ganz zum Freistellmotiv passt. 


SCHRITT 4 
Ebenen-Composing 


Br 
dl: undmotiv einzufügen. Zunächst bringen wir die 
freigestellte Sonnenblume in eine eigene Ebene über das 


Freitransformieren, Ebenenmodi, 
Kontureffekt mit „Eigener Filter”, siehe auch 


Techniken: 


Folgen 1,5,6,9 


Hintergrund.psd, SonnenblumeFrei.psd 


Motive: 


Der untere Bereich der Sonnenblume soll weich in den Hintergrund 
e ir entscheiden uns für den Radiergummi (Kurztaste 


E) mit einer sehr großen weichen Werkzeugspitze und blenden ihn 


11% Teer it OH 


Hintergrundmotiv und richten Größe und Position aus. 
Dazu bewegen wir sie mit dem Verschiebenwerkzeug 
(Kurztaste V) in das Bild mit dem Hintergrundmotiv. Mit 
dem Befehl „Frei Transformieren” richten wir die freige- 
stellte Sonnenblume aus und passen sie gleichzeitig in 
der Größe an. Will man aber, wie wir, bei Größenände- 
rungen die Proportionen erhalten, bleibt dabei die Um- 
schalttaste gedrückt. In der 
Ebenenpalette wählen wir [ 


eine Füllmethode (auch Ebe- 
nenmodus genannt) mit der 
wir das Sonnenblumenmotiv 


Ebenen \ Kanäle Pfad N 


Fiir: O9] O3 O+ 


farblich passend in den 
Hintergrund einbetten. Unse- 
re Wahl fällt auf die Methode 
„Luminanz”, die die Farbwer- 


durch einen Mausklick mit dem Radiergummi aus. Wir versehen die 

Sonnenblumenebene noch mit einem Kontureffekt, den wir mit dem 

Filter „Eigener Filter” einstellen. Der Effekt entsteht durch positive 

und negative Umgebungswerte in der Matrix des Dialogfensters, 

die sich gegenseitig aufheben, wenn man sie zusammenzählt. Setzt 
man Zentralwert und 


Skalierungswert gleich 
hoch an, bleibt auch der 
Gesamthelligkeits- 
eindruck erhalten. 

Um den Plakatentwurf 
fertigzustellen, müssen 
wir lediglich das Logo, 
unsere Umrahmung und 
weiteren Text integrieren. 


Fu ermeigerii gi  n FE übee iii 


te der unteren Ebene nicht [ Teer 

ändert, das Motiv aber seine Jul 1-7 I 1 
" — HH U U 1 ee 
Helligkeitswerte behält. Die === 
Deckkraft der Sonnen- — — 1 ri tus 
blumenebene verringern wir hi = Mn] = = zn Ei, 

zusätzlich auf 36 Prozent. BR TE a en en en 

DIE III men 


76 


LEE 


Macwelt 6/2001 


SERIE PHOTOSHOP-TECHNIKEN / PUBLISH 


Techniken: Formebenen einsetzen, Fülloptionen der 
Ebeneneffekte, Kontur bearbeiten mit 
„Verflüssigen”, Ebenen aneinander aus- 
richten, siehe auch Folgen 4,5 


Das-Finale steht bevor: Der Plakatentwurf erhält einen Rahmen, der Hhreemı 
dem Ebeneneffekt des Logos ähnelt, und abschließend fügen wir 
noch Logo und Text zu den Tourdaten hinzu. Seit Version 6.0 gibt es die 


: ; : rn Ina Heheeıken 
Formebenen, die man ebenso wie Text- und normale Ebenen mit Ebe- Res u k era 
neneffekten versehen kann. Das Problem dabei ist: Eine Formebene mern) 


kennt stets eine Füllung, nicht nur eine Kontur, wie wir sie für den 
Rahmen des Plakatentwurfs erzeugen wollen. Es gibt aber einen 
Workaround. Wir legen bei schwarzer Vordergrundfarbe (Kurztaste D) 
eine Formebene mit dem Werkzeug „Abgerundetes Rechteck” an und 
suchen für sie den Ebenenstil „FlowerPower (Text)” aus. Zunächst er- 


Veit Fe ll 


scheint eine unerwünschte Füllung in der aktuellen Vordergrundfarbe au | w 
- doch diese lässt sich leicht beseitigen. Es genügt ein Doppelklick = ma: = 
auf den Ebenennamen der Formebene, der den Dialog zu den Ebenen- — J 


effekten öffnet. Unter dem Punkt „Fülloptionen/Erweiterte Füllmetho- 
de” blendet man die Füllung aus, nur noch die Kontur der Formebene 
bleibt sichtbar. Die Kontureinstellung des Ebenenstils, nicht zu ver- 
wechseln mit der Kontur der Formebene, deaktivieren wir. 


ara hen rn u a TE er in CT] ri Em erraten | BE mu 


03.05. Burghausen Schloss 

09.05. Passau Scharfrichter 

12.05, Stutigart Club Tom W. 
14.05, München 2Club 


ken L DZr? 


Damit der,so erzeugte Rahmen nicht geradlinig verläuft, sondern der Umrandung des 
Bandlogos ähnelt, rastern wir die Formebene und wenden die Funktion „Verflüssigen” an. 
Durch die im Dialogfenster angezeigte Füllung der gerasterten Formebene darf man sich 
nicht verwirren lassen — wir haben sie im Bild vorher ausgeblendet. Mit dem Verflüssigen- 
werkzeug „Strudel - Uhrzeigersinn” fahren wir die Kante der Form leicht wackelnd nach 
und bestätigen den Dialog. Daraufhin richten wir die gerasterte Formebene und die darun- 
ter liegende Ebene aneinander aus. Da dies nicht mit einer Hintergrundebene funktioniert, Hewi Album: 
wandeln wir sie durch einen Doppelklick in eine normale Ebene um. Die Funktionen für r - r 
das Ausrichten finden sich in ee des Verschiebenwerkzeugs Going south, staying there 
(Kurztaste V). Sind beide Ebenen miteinander verbunden, lassen sie sich auf vertikale und #* 
horizontale Mitte ausrichten. Auch das Bandlogo holen wir mit dem Verschiebenwerkzeug 
ins Bild und richten es auf horizontale Mitte aus. Der Restist Formsache: Mit dem Textwerkzeug 
fügen wir die aktuellen Tourdaten und den restlichen 
benötigten Text ein. 


Serie Photoshop-Techniken 


Material auf CD 


1 Malwerkzeuge / Werkzeugspitzen Heft 09/2000 
Damit ein Workshop wie dieser keine The- 2 Verläufe „nee Heft 10/2000 
orie bleibt, enthält unsere aktuelle Heft-CD 3 Effekte mit Alpha-Kanälen ........ Heft 11/2000 
nicht nur die bisherigen Folgen der Serie im 4 Ebeneneffekte Heft 12/2000 
PDF-Format, sondern auch die Ausgangsmoti- 5 Composing-Techniken Heft 01/2001 
ve, den Ebenenstil FlowerPower sowie Zwischen- 6 Perspektiven handgemacht ........... Heft 02/2001 
ergebnisse der einzelnen Schritte. Darüber hinaus fin- 7 Texteffekte Heft 03/2001 
den Sie dort auch die Tryout-Version 6.0 von Photoshop, 8 Einsatz von Filtern .. Heft 04/2001 
die aber weder sichert, noch exportiert und druckt. 9 Die eigene Filterfabrik... Heft 05/2001 

10 Finale ... Heft 06/2001 
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Kreatives Composing 


Mit Photoshop lassen sich Bilder interessant verfremden und zu neuen Kompositionen zusammenfügen. 
Wir haben uns von Andy Warhol inspirieren lassen und aus der fotografischen Vorlage eines Turmes ein 


grafisch interessantes Composing zusammengestellt 


von Udo Gauss 


[=] TS TEST TeTTOeTT] 
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Öffnen Sie ein Motiv Ihrer Wahl. Speichern Sie eine Kopie des Motivs ab und 
benennen Sie diese „Name/original.psd“. Konvertieren Sie die noch offene Da- 
tei in Graustufen um. Speichern Sie die Datei und benennen Sie sie „Name/tex- 
tur.psd”. Öffnen Sie die Datei „Name/original.psd” und speichern Sie diese Da- 
tei unter dem Namen „Name/holraum.psd”. 

Nun stehen Ihnen drei gleichdimensionierte Pixeldateien zur Verfügung, jede 
mit einer anderen Funktion (Pixelhöhe und -breite der zu bearbeitenden Datei- 
en müssen grundsätzlich übereinstimmen, um spätere Bildberechnungen zu er- 
möglichen). Die drei Bilder dienen als Grundlage für das Composing. Zuerst ma- 


chen wir uns über die Textur her: Es gibt unzählige Varianten, Texturen zu schaf- 
fen. Sie können Raster mit dem Rasterungseffektmodul aufsetzen („Filter > 
Sonstige Filter > Rasterungseffekte“, wobei die Rasterfarbe der gerade aktiven 
Vordergrundfarbe entspricht), oder eigene Texturen aus vorbereiteten Grafiken 
(wohlgemerkt mit den identischen Bilddimensionen) erstellen. Wir verwenden in 
diesem Fall den Filter „Cont&-Stifte” (zu finden unter „Filter > Zeichenfilter > 
Conte-Stifte”). Öffnen Sie die Datei „Namef/textur.psd”. Aktivieren Sie den Filter 
„Conte-Stifte“. Die von uns bei einer Bildgröße von 1152 x 864 Pixel vorgenom- 
menen Einstellungen entnehmen Sie der Abbildung oben rechts. 
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Der nächste Arbeitsschritt besteht 
aus der Farbgebung. Öffnen Sie die 
Datei „Name/holraum.psd”. Es gilt 
nun, mit so vielen Farben wie ge- 
wünscht das eigentliche Motiv mit 
einer großen fetten Airbrush-Ein- 
stellung (200 Pixel in unserem Bei- 
spiel) zu übermalen. Das kann dann 
wie in der nebenstehenden Abbil- 
dung aussehen. Sie haben soeben 
einen „Warhol-Raum“ geschaffen. 
Sichern Sie mit Befehl-S. 


Über Bildberechnungen entsteht nun das 
Endprodukt. Kopieren Sie die Texturda- 
tei in die Farbmalerei hinein. Die Datei 
„Name/holraum.psd” muss aktiv sein. Öff- 
nen Sie die Option „Bild > Bildberechnun- 
gen”. Nehmen Sie die Einstellungen wie in 
unten stehender Abbildung vor. 


ad nenn 
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Orinte, 


in der gewünschten Strichstärke nach. 
Viel Spaß, Udo Gauss 
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Im folgenden Arbeitsschritt kopieren Sie das Originalmotiv 
(„Name/original.psd“) in die Datei „Name/holraum. psd“ hi- 
nein. Öffnen Sie die Datei „Namej/original.psd“ und aktivieren 
Sie „Name/holraum.psd”. Nehmen Sie im Dialog „Bild > Bild- 
berechnungen“ die Einstellungen wie oben gezeigt vor. Sie 
können hier ganz nach persönlichem Geschmack verschiede- 
ne Berechnungsvarianten ausprobieren. Das links stehende 
Bild zeigt das Ergebnis verschiedener Varianten, die Sie dann 
nach Belieben zusammenmontieren können. Nehmen Sie zum 
Schluss noch einen Wacom-Stift oder die Maus zur Hand, ak- 
tivieren Sie das Brush-Werkzeug und ziehen Sie in einer sepa- 
raten Ebene ein paar Konturen in einer kontrastreichen Farbe 
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Plug-ins für Photoshop gibt es 
jede Menge. Viele von ihnen sind 
allerdings bestenfalls nette Gim- 
micks für den Einmal-Gebrauch. 
Anders sieht das bei unserer Aus- 
wahl für Profis aus, die auch 
Photoshop 6 noch um wertvolle 


Effekte erweitert von Jürgen Funke 


Filterpakete stellen eine Sammlung 
von Filtern für ganz bestimmte Arbeitsbe- 
reiche in Photoshop oder anderen Bildbear- 
beitungen zur Verfügung. So gibt es Pakete 
mit Effekten wie etwa Schatten, Glühen 
oder Ausstanzen. Gerade solche Effekte hat 
Adobe in den aktuellen Photoshop- Versio- 
nen immer mehr selbst eingebaut. So weist 
Photoshop 6 inzwischen viele Effekte auf, 
die vorher über optional erhältliche Plug-ins 
gesteuert werden mussten. Andere Filterpa- 
kete präsentieren Effekte für spezielle An- 
wendungen, die man vielleicht nur einmal 
im Monat braucht und die dann aber viel 
Zeit sparen helfen. 


Kai’s Power Tools 6 


Einen umfangreichen Experimentierkasten 
für ungewöhnliche Effekte und realistisch 
anmutende Transformationen stellen die 
zehn Filter aus Kai‘s Power Tools 6 (KPT 6) 
zur Verfügung. Plug-ins zum Erweitern der 
in Photoshop vorhandenen kreativen Mög- 
lichkeiten sind hier ebenso zu finden wie 
Werkzeuge, mit denen man realitätsnahe 
3D-Szenen und Umgebungssituationen er- 
zeugt. Bis auf zwei Filter verfügen sämtli- 


SEFTER TEE 


en] 


Das Filterpaket KPT 6 stellt 
Werkzeuge für die unter- 
schiedlichsten Effekte zur 
Verfügung. Realistische 
Lichtreflektionen und Halos 
lassen sich ebenso erzeu- 
gen wie eindrucksvolle 3D- 
Szenen, Sonnenuntergänge 
oder in Wolken gebroche- 
nes farbiges Licht. 


che Werkzeuge über die gleiche Benutzer- 
oberfläche, so dass nach einer kurzen Ein- 
arbeitungszeit auch die Arbeit mit den etwas 
ungewöhnlicheren Effekten schnell von der 
Hand geht. 

Zum einfachen Ausarbeiten von Textu- 
ren bietet KPT 6 unterschiedliche Filter an. 
Der Materializer legt Oberflächentexturen 
in ein Bild oder einen Auswahlbereich. Er 
stellt verschiedene Werkzeuge zur Verfü- 
gung, die über Prägen, Einfärbungen oder 
Lichtreflektionen die Illusion von Oberflä- 
chenmaterialien erzeugen. Hinter den Sky 
Effects verbirgt sich ein Atmosphärengene- 
rator, der Effekte wie Sonnenuntergänge 
oder in Wolken gebrochenes farbiges Licht 
erzeugt. Turbulence erstellt eine Wellen- 
teichsimulation im Bild. Der Filter erzeugt 
von einem gewählten Punkt ausgehend ani- 
mierte Wellen, die sich ausbreiten und das 
Objekt sukzessive verzerren. Momentauf- 
nahmen dieser Verzerrungen lassen sich auf 
ein Bild anwenden, oder man sichert den 
gesamten Ablauf als Film oder Bildfolge. 

Ein weiterer Filter bietet eine Schalt- 
zentrale zum Verbessern verwischter Bild- 
vorlagen. Alle relevanten Funktionen zur 


Bildoptimierung sind in einem Bedienpult 
untergebracht. Nachträgliches Schärfen, Ef- 
fektsteuerung oder Kontrasteinstellungen 
kann man hier ausprobieren und erst dann 
auf das Vorschaubild anwenden, wenn der 
Filter die Daten in die Originalvorlage rech- 
nen soll. Darüber hinaus gibt es noch Werk- 
zeuge zum Verschmieren (KPT Goo), zum 
Erzeugen realistischer Lichtreflektionen und 
Halos oder zum Kacheln und Verzerren von 
Bildern. 

Interessant ist der Filter KPT Gel, der 
mit Hilfe einer umfassenden Palette an Pin- 
selwerkzeugen realistische dreidimensiona- 
le Materialien malt. Leider kann man diese 
Werkzeuge und Effekte nicht auf eine Aus- 
wahl anwenden, sondern nur mit den in 
KPT Gel vorhandenen Werkzeugen wie Pin- 
sel und Sprüheffekten direkt in die Origi- 
naldatei malen. 

Der KPT Scenebuilder stellt Werkzeu- 
ge und Effekte zur Verfügung, mit denen 
sich eindrucksvolle 3D-Szenen entwickeln 
lassen. Ein komplett ausgestattetes Plug-in 
zum Erzeugen solcher Szenen liegt den 
KPT-6-Tools bei, die alle benötigten Effek- 
te wie etwa Transparenz, Reflektion und 
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Eye Candy 4000 bietet eine 
ganze Palette von nützlichen 
Filtern, die sich für realitäts- 
nahe Effektgebungen bes- 
tens eignen. „Korona” etwa 
generiert Gaswolken, mit 
dem Feuerfilter kann man 
Flächenbrände legen, und 
das Schattenlabor verleiht 
beliebigen Gegenständen 
räumliche Tiefe. 


wer 


mehrfache Lichtquellen umfasst. Zum Lie- 
ferumfang gehört zudem eine Bibliothek 
mit vielen gebrauchsfähigen Originalobjek- 
ten, die sich vor allem für Web-Seiten- oder 
Verpackungsdesign eignen. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab System 
7.6.1, Preis etwa DM 350, € 179, Hersteller: Corel, 
Internet: wwww.corel.de 


Eye Candy 4000 


Seit der ersten Version dieses Filterpakets, 
das ursprünglich unter dem Namen „Black 
Box“ vertrieben wurde, gehört Eye Candy 
zu den Standard-Plug-ins für Photoshop. 
Bereits die Vorgängerversion 3.0 bot eine 
Fülle von gebrauchsfähigen Filtern, die die 
Werkzeuge in Photoshop ergänzten und 
manche wichtigen Effekte überhaupt erst 
zugänglich machten. So fand man hier bei- 
spielsweise Schatten- und Glüheffekte, 
Schneiden, Strudel und Glas. Viele dieser 
Effekte hat Adobe inzwischen in die neue- 
ren Photoshop-Versionen, vor allem in 
Photoshop 6, integriert. Manche davon ha- 
ben jedoch als externe Plug-ins einen grö- 
ßeren Funktionsumfang und lassen sich 
komfortabler bedienen. Fünf neue Filter 


a er 
Bi 

[EHE 

U ha a re bite 


El mama mama manza nacaa 


Fe 
Fr 


Dane EEE nen 


GE Panne ni 


sind in der neuen Version hinzugekommen. 
Die bereits vorhandenen Filter hat der Her- 
steller Alienskin überarbeitet und zum Teil 
zu neuen Filtern vereint. So wurde etwa aus 
den zwei Filtern Einfall- und Perspektiven- 
schatten ein neuer Filter namens „Schatten- 
labor‘. Die fünf neuen Filter bieten realis- 
tische Effekte für die Arbeit mit Texturen 
und Bildvorlagen. Hier findet man die Fil- 
ter „Marmor“ und „Holz“, wobei Letzterer 


eine Holzmaserung nebst Ringen und Kno- 
ten ins Bild bringt, „Tropfen“ und „Schmel- 
ze“ für dreidimensional anmutende Tropfen 
und für Verzerrungen, wie sie große Hitze 
erzeugt sowie den Filter „Korona“, der an 
Sonneneruptionen oder Gaswolken erinnert. 
In der neuen Version hat sich vor allem das 
Benutzer-Interface der einzelnen Filter 
grundlegend geändert. Mit den neuen Kon- 
trollfunktionen der einzelnen Parameter 
kann man die jeweiligen Einstellungen we- 
sentlich genauer manipulieren. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab Mac-OS 
8.6, Photoshop ab Version 4.0, Preis: etwa DM 419, 
€ 215, Hersteller: Alienskin, Internet: www.aliens 
kin.com 


Xenofex 


Ebenfalls von Alienskin kommt das Filter- 
paket Xenofex, dessen 16 Filter überwie- 
gend zerstörerische Auswirkungen haben. 
Namen wie „Zerschmettern“, „Zerknittern‘“ 

oder „Schmutz“ deuten 
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an, dass diese Filter 
4 nicht perfekte, glatte 
8 Bildvorlagen anspre- 
chen, sondern dass hier 
das kreative Rough-De- 
sign seinen Werkzeug- 
kasten findet. Neben 
diesen eher destruktiven 
Filtern, die sich bei- 


Ein Filterpaket für kreatives 
Rough-Design kommt mit 
Xenofex in den Photoshop- 
Werkzeugkasten. 16 Filter 
mit Blitzen, Knittern und 
„Schmutz-Erzeuger”. 
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spielsweise hervorragend für Typoexperi- 
mente bei der Gestaltung von Überschriften 
eignen, setzen andere Filter realitätsnahe Si- 
tuationen um. Zur Wahl stellt Xenofex Fil- 
ter wie „Blitz“ oder „Flagge“, mit deren Hil- 
fe man Blitze oder elektrifizierende Linien 
ins Bild setzt oder eine Grafik in die Abbil- 
dung einer wehenden Fahne faltet. Manche 
der Xenofex-Filter zeigen erst auf den zwei- 
ten Blick, was wirklich in ihnen steckt. So 
bedeckt der Filter „Schmutz“ nicht nur ei- 
nen Bildbereich mit einem Schmutzfleck, 
sondern erzeugt auf Wunsch auch realisti- 
sche abgerissene oder ab- 
gebrannte Kanten. 
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Photo/Graphic Edges ist das 
umfangreichste Paket zum Er- 
zeugen von Rahmentypen. Es ist 
jedoch langsam und weniger 
komfortabel als Photoframe. 


Ein 50 Seiten starkes 

Handbuch zeigt die Wir- 
kungen der Filter in unter- 
schiedlichen Einstellun- 
gen. Xenofex 1.0 läuft auf 
allen Photoshop-Versionen 
ab 3.0.4. 
Info Systemanforderungen: 
Power Mac, ab System 7.5, 
Preis: etwa DM 329, € 169, Her- 
steller: Alienskin, Internet: 
www.alienskin.com 
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Phototools 3 


Bereits mit der ersten Ver- 
sion der Phototools stellte 
Extensis ein Plug-in zur 
Verfügung, das neben Ef- 
fektfiltern vor allem in zwei Bereichen eine 
große Hilfe bietet, um die Arbeit in der Bild- 
bearbeitung effizienter zu gestalten: Das 
Anlegen individueller Werkzeugleisten in 
Photoshop und die Möglichkeit, Texte fast 
wie im Layoutprogramm direkt in Photo- 
shop zu erzeugen. So kann man Texte in 
Photoshop erstellen und formatieren oder 
beliebig lange Texte über Copy-and-paste in 
einen Textrahmen der - beliebig großen — 
Vorschau übernehmen und speichern. 
Interessant und wichtig sind diese Funk- 
tionen immer noch, zumindest für alle, die 
mit frühen Photoshop-Versionen arbeiten. 
Photoshop 6 erlaubt Textarbeiten in fantas- 
tischer Funktionalität. Konsequenterweise 
hat Extensis den Filter „‚PhotoText“ aus den 
Phototools schon vor geraumer Zeit als 
Freeware freigegeben. Ein zweites Highlight 
der Phototools sind die „PhotoBars“, frei be- 
legbare Werkzeugleisten, über die man 
schnell auf alle Programmfunktionen zu- 
greifen kann. Diese sind für die Arbeit in 
Photoshop 6 leider nicht mehr verfügbar. 
Das Phototools-3-Update auf Photo- 
shop 6 bekommt man bei Extensis Kosten- 
los. Phototools-3-Anwender, die mit älteren 
Photoshop-Versionen arbeiten, erhalten mit 
dem etwa 15 MB großen Download die 
Möglichkeit, die Effektfilter in Photoshop 6 
zu nutzen. Auch ohne die Photobars sind die 
Phototools ein empfehlenswertes Filterpa- 


Photoframe ist das Rahmenpaket, das sich für die 
professionelle Arbeit am besten eignet. Auch 
eigene Rahmen kann man anlegen, die Auswahl 
der mitgelieferten Rahmentypen ist beispielhaft. 


ket, das wichtige, gebrauchsfähige Effekte 
zusammenfasst. Standardfilter wie „‚Schat- 
ten“ oder „Glühen“ sind in diesem Tool 
deutlich funktionaler angelegt als in den 
Photoshop-eigenen Funktionen oder in an- 
deren Filterpaketen wie etwa Eye Candy. 
Info Systemanforderungen: Power-PC, ab System 
7.5.5, Preis: etwa DM 400, € 205, Hersteller: Exten- 
sis, Internet: www.extensis.de 


RAHMEN UND RÄNDER 


Photoframe 2.0 


Photoframe 2.0 sorgt für Rahmen- und Rän- 
dervielfalt in Photoshop. Das Starten der 
Software öffnet ein Vorschaufenster, wie 
man es von anderen Plug-ins der Firma Ex- 
tensis kennt, das alle für die Filterarbeit zur 
Verfügung stehenden Werkzeuge enthält. 
Die Werkzeugpalette von Photoframe ist 
diesbezüglich geradezu üppig ausgestattet. 
Hier lädt und bearbeitet man die Sammlun- 
gen mit insgesamt über 1000 Rahmenda- 
teien, die die CD-ROM mitbringt. Darüber 
hinaus erlaubt das Plug-in das Erstellen ei- 
gener Rahmeneffekte über die so genannte 
Sofortrahmenfunktion. Hierzu stehen meh- 
rere kombinierbare Konturenverzerrungen 
zur Verfügung, die man sowohl auf vorlie- 
gende Rahmendateien als auch auf die So- 
fortrahmen anwenden kann. Effekte wie 


Die Shadow-Funktion ist einer 
der besten Filter unter den 
Phototools. Der Schatten lässt 
sich auch perspektivisch belie- 
big positionieren. 


Schlagschatten, Glüheffekte, Randformen, 
Strukturen, Reliefs und Beleuchtung runden 
den Rahmenwerkzeugkasten ab. Auch alle 
Rahmen aus dem unten besprochenen Paket 
„photo/graphic edges“ lassen sich in Photo- 
frame verwenden. Hilfreich bei der Arbeit 
ist zudem, dass das Programm den fertigen 
Rahmen auf Wunsch in eine eigene Ebene 
setzt, von wo aus man ihn leichter mit den 
Photoshop-eigenen Funktionen weiterbear- 
beiten kann. 

Beim Einstieg ins Programm hilft ein 

ausführliches Handbuch. Eine gedruckte 
Übersicht über alle verfügbaren Rahmenty- 
pen fehlt zwar, doch findet sich eine Über- 
sicht im PDF-Format. Zudem ist es über den 
beiliegenden Portfolio-Katalog möglich, die 
Daten anzuzeigen und den Thumbnail des 
gewählten Rahmens gleich ins geöffnete 
Photoframe-Fenster zu schieben. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Sys- 
tem 7.5.5, das Plug-in läuft auf allen Photoshop- 
Versionen ab 4.0, Preis: DM 520, € 270, Hersteller: 
Extensis, Internet: www.extensis.de 


Photo/Graphic Edges 


Auf vier CD-ROMs, die mehr als 10 000 
Rahmendaten enthalten, liefert Autofx die 
Photo/Graphic Edges. Damit man bei dieser 
Menge an Basismaterial die Übersicht be- 
hält, sind die Abbildungen aller Dateien in 
einem Buch aufgelistet. Im Plug-in-Fenster 
selbst lassen sich Rahmen laden und über 
vielfältige Einstellungen genau justieren. 
Von unterschiedlichen Rand- und Schatten- 
effekten bis hin zu Sepiatönungen und 
Lichteffekten bietet die Software alles, da- 
mit man den gewünschten Rahmentyp er- 
hält. Bei größeren Bilddaten geht das Plug- 
in jedoch etwas in die Knie. Jede Änderung 
einer Einstellung im Plug-in-Fenster kostet 
Rechenzeit, obwohl das Programm im Ver- 
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Mask Pro ist ein gutes Tool für 
schwierige Maskierungen, das 
von den neuen Photoshop-eige- 
nen Maskenfunktionen mehr 
und mehr eingeholt wird. Der 
Filter liefert feine Werkzeuge für 
genaue Ergebnisse. 


gleich zur Vorversion in puncto Geschwin- 
digkeit deutlich zugelegt hat. Für Rechner 
mit wenig Speicher liegt das Plug-in zu- 
sätzlich als Stand-alone- Version bei, mit der 
man bei gleichem Funktionsumfang, aber 
ohne den Wirt Photoshop, die benötigten 
Rahmentypen erzeugt. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab System 
7.1, Preis: etwa US$ 200, Hersteller: Autofx, Inter- 
net: www.autofx.com 


Magic Frame 1.1 


Dieses Plug-in bietet zwar weniger Komfort 
beim Erzeugen von Rahmen und Rändern 
als die beiden gerade vorgestellten Tools, ist 
aber für gelegentliche Rahmenarbeiten in 
RGB-Bildern durchaus einsetzbar. Wie in 
den beiden anderen Plug-ins kann man Rah- 
mentypen laden und modifizieren. Die Rah- 
mentypen wählt man über ein Browser-Fens- 
ter, Magic Frame übernimmt den gewählten 
Typ in die Preview. Auf bis zu 64 Layern legt 
man Rahmen oder Effekte an, das geliefer- 
te Paket birgt 400 Rahmentypen. An die we- 
nig transparente Benutzeroberfläche muss 
man sich jedoch erst gewöhnen. Bei vielen 
Einstellungen ist daher ein Blick ins PDF- 
Handbuch unvermeidlich, das allerdings nur 
in englischer Sprache vorliegt. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab Mac-OS 
8, Preis: US$ 99, Hersteller: Humansoftware, Inter- 
net: www.humansoftware.com 


TEXT, MASKEN UND FOTO- 
GRAFISCHE EFFEKTE 


Nik Type Efex 


Mehr als zweihundert Effekte für den Ein- 
satz unter Photoshop ab Version 4 bieten die 
Type Efex. Bei dieser Sammlung handelt es 
sich nicht um ein Plug-in, das man in der 


Mit den Nik Type Efex 
kann man Schrifteffekte 
auf Texte übertragen. 
Der Filter stellt Objekte 
automatisch frei, so las- 
sen sie sich auch in Lay- 
outprogrammen komfor- 
tabel nutzen. 


Regel über das Filtermenü in Photoshop 
aufruft, sondern um „Aktionen“, wie sie 
Photoshop ab Version 4 zur Verfügung ste- 
hen. Der Filter überträgt auf diesem Weg 
originelle unterschiedliche Schrifteffekte 
wie brennenden Stahl, Ziegelsteine, durch- 
sichtiges Wasser, Gummi oder Chrom auf 
Texte. Zudem lassen sich viele dieser Ef- 
fekte miteinander kombinieren und in frei 
wählbaren Farben anlegen. Die Effekte wir- 
ken auf alle Bilder, die einen einfarbigen 
Text auf einem helleren, einfarbigen Hinter- 
grund enthalten. Photoshop-Anwender, die 
sich nicht an solche Vorgaben halten und die 
Type Efex auf anderes Bildmaterial loslas- 
sen, werden mitunter mit effektvollen Mo- 
tiven und reizvollen Reliefdarstellungen 
belohnt. Es zahlt sich also aus, mit der Soft- 
ware zu experimentieren. Komfortabel ist 
der Type-Efex-eigene Workflow: Das Tool 
stellt alle erzeugten Effekte automatisch frei 
und legt sie auf eine eigene Photoshop-Ebe- 
ne. Zudem erzeugt Type Efex auf Wunsch 
ebenfalls automatisch eine separierte, mit ei- 
nem Freistellpfad versehene EPS-Datei, die 
anschließend in ein Layoutprogramm über- 
nommen werden kann. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab Photo- 
shop 4, Preis: etwa DM 200, € 100, Hersteller: Nik 
Multimedia, Internet: www.nikmultimedia.com 


Hot Text 


Das Plug-in Hot Text rechnet Text in 3D-Ob- 
jekte. Ruft man es auf, kann man in einer 
Zeile einen Text eingeben, die dafür not- 
wendigen Attribute einstellen (etwa Stil und 
Farbe) und den Text über das Preview-Fens- 
ter an eine beliebige Position im Raum be- 
wegen. Auch zusätzliche Modifikationen 
wie die Tiefe des Textblocks oder dessen 
Transparenz kann man vornehmen. Hot Text 
ist eine nützliche kleine Software für alle, 


die reine 3D-Funktionen für Text benötigen. 
Info Systemanforderungen: Power-PC, ab System 
7.1, ab Photoshop 4, Preis: US$ 79, Hersteller: Hot- 
door, Internet: www.hotdoor.com 


Mask Pro 2.0 


Mask Pro von Extensis arbeitet nach einem 
einfachen Grundprinzip: Der Anwender de- 
finiert die Bildbereiche, deren Farben un- 
maskiert bleiben und diejenigen, die mas- 
kiert werden sollen. Hierzu stellt Mask Pro 
unterschiedliche leichtgängige Werkzeuge 
und Methoden zur Verfügung. Zieht man 
beispielsweise mit gedrückter Maustaste die 
Pipette über mehrere Farben, errechnet die 
Software für diese einen Durchschnittswert 
und legt ihn in einer Palette ab. Zuvor se- 
lektierte Farben bearbeitet man gezielt mit 
unterschiedlichen Werkzeugen. Bewegt man 
den magischen Pinsel entlang einer zu mas- 
kierenden Kante, entfernt der Filter die Pi- 
xel, die den vorher definierten überflüssigen 
Farben entsprechen. Pixel in der benötigten 
Farbe bleiben dagegen erhalten. Alle Werk- 
zeugfunktionen lassen sich über Feinein- 
stellungen wie Größe und Härte des Pinsels, 
Kanteneffekt und Schwellwertbestimmun- 
gen für den Farbbereich gut und komforta- 
bel differenzieren. 

Abhängig vom zu maskierenden Bild 
erstellt man eigene Farbgruppen für be- 
stimmte Bereiche des Bildes, also für die 
Bereiche, die man maskieren und jene, die 
man nicht maskieren will. Zwischen den ge- 
wählten Bildteilen kann man jederzeit wech- 
seln. Bei Bedarf werden dabei bereits defi- 
nierte Farben von einer Farbgruppe in die 
andere verschoben, wodurch sich auch kom- 
plexere Formen und Farbkombinationen 
einfach meistern lassen. Zum Maskieren 
schwieriger Objekte bietet das Plug-in eben- 
falls einige Werkzeuge. Beispielsweise den 
so genannten Edgeblender, eine Funktion, 
die farbige Übergänge am Maskenrand 
durch teilweise transparente Pixel ersetzt, 
was bei maskierten Bildern für einen besse- 
ren Verlauf zwischen Bildgegenstand und 
neuem Hintergrund sorgt. Oder den Zau- 
berstift, der einen Pfad automatisch an die 
nächstgelegene Kontur anpasst. Für Pro- 
blemfälle bietet das Modul exakte Möglich- 
keiten zur Feinjustierung. Mask Pro er- 
leichtert damit auch schwierige Maskier- 


Demos auf CD 


Zu den meisten hier vor- 
gestellten kommerziellen 
Plug-ins haben wir Demo- 
versionen auf unsere Heft- 
CD gepackt. Sie finden Sie in einem 
Unterordner im Publish-Bereich zum ak- 
tuellen Heft („Macwelt 6”). 
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vorgänge und ist eine effektive Alternative 
zu den schlichten Funktionen in älteren 
Photoshop-Versionen. 

Hier zeigt sich ein Problem, das vielen 
Herstellern von Plug-ins zu schaffen macht, 
wenn neue Photoshop-Versionen erschei- 
nen. Mit jeder neuen Photoshop-Version 
werden einige Plug-ins überflüssig, da Ado- 
be die vorher nur via Plug-in zugängliche 
Funktion in Photoshop inzwischen einge- 
baut hat. Besonders Photoshop 5.5 und 6 
enthalten neue Maskierfunktionen, die de- 
nen externer Plug-in-Hersteller ernsthafte 
Konkurrenz machen. Wir empfehlen Mask 
Pro 2.0 allen, die mit älteren Photoshop-Ver- 
sionen arbeiten und oft mit komplexen Mas- 
kierungen zu tun haben. In neueren Photo- 
shop-Versionen überschneiden sich die 
Werkzeuge und Maskiermethoden oft mit 
Mask Pro, auch wenn das Plug-in in man- 
chen Bereichen mit seinen feineren Werk- 
zeugen, einer besseren Bedienung und nicht 
zuletzt wegen seiner guten Dokumentation 
Vorteile bietet. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab System 
7.5.5, ab Photoshop 4, Preis: etwa DM 500, € 260, 
Hersteller: Extensis, Internet: www.extensis.de 


Nik Color Efex 


Eine Sammlung von 20 fotografischen Fil- 
tern für Programme, die Photoshop-Plug-ins 
laden können, bietet Nik Color Efex. Das 
Paket enthält eine sehenswerte Filtersamm- 
lung, die mit digital simulierten fotografi- 
schen Effekten auf nahezu jedem Bild fast 
jede gewünschte Stimmung erzeugt. So bie- 
tet es Filter, die zum Beispiel den Effekt ei- 
nes Farbfilters in der Schwarzweißfotogra- 
fie realisieren: Dabei verstärkt der Rotfilter 
die Hauttöne, während der Blaufilter den 
Himmel aufhellt, ein Verfahren, das 
Schwarzweißbildern malerische Kontraste 
verleiht. Die Farbfilter erlauben diese Filte- 
rung auch auf Farbbildern, was in der Dun- 
kelkammer nie möglich wäre. Ein Highlight 
dieser Filtersammlung ist sicher der Filter 
„Sunshine“, der die trüben Farben eines Fo- 
tos, das bei bewölktem Himmel aufgenom- 
men wurde, täuschend realistisch in die Far- 
ben eines hellen Sommer- 
tags verwandelt. 

Color Efex ist in zwei 
unterschiedlichen Versio- 
nen erhältlich. Die Stan- 
dardversion funktioniert 
lediglich im RGB-Modus, 
während die Pro-Version 
zusätzlich den RGB-, 


Vari Focus erzeugt einen 
Kameraeffekt, bei dem sich 
Bereiche außerhalb einer 
Maske über diverse Einstel- 
lungen gezielt unscharf stel- 
len lassen. 
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Die Color Efex bieten eine 
sehenswerte Sammlung von 
20 fotografischen Filtern, die 
fast jede gewünschte Stim- 
mung in Bildern erzeugen, 
beispielsweise wie die Son- 
ne an einem Regentag durch 
die Wolken lugt. 


Graustufen- und CMYK-Modus unterstützt 
und intern mit einem größeren Farbraum ar- 
beitet, um so Farbverluste zu vermeiden. 
Info Systemanforderungen: Power-PC, ab Photo- 
shop 4, Preis: etwa DM 260, € 130, Color Efex Pro 
etwa DM 800, € 410, Hersteller: Nik Multimedia, 
Internet: www. nikmultimedia.com 


Harmony 


Harmonische Farben in Photoshop stellt die- 
ses Plug-in für alle Versionen ab Photoshop 
4 zur Verfügung. Es bietet eine schnelle und 
sichere Methode, um Farbkombinationen zu 
erzeugen, zu modifizieren und für den wei- 
teren Gebrauch zu speichern. Auf Wunsch 
ersetzt Harmony die Farbauswahl in Photo- 
shop mit einer eigenen, umfangreichen Aus- 
wahl. Nun lassen sich gewünschte Farben in 
Kombination mit anderen testen. Basierend 
auf theoretisch ansprechenden Farbmodel- 
len liefert das Programm die Vorschläge da- 
zu automatisch. Auf diese Weise erzeugt 
man bis zu sechs harmonisch aufeinander 
abgestimmte Farbkombinationen. 

Wer nicht weiß, welche zwei weiteren 
Farben etwa zum gewünschten Bordeaux- 
Rot passen, findet mit diesem Tool die rich- 
tige Farbgebung. Durch ihre vielfältigen 
Einstellungen und anhand von Beispielbil- 


dern in der Preview gewährleistet die Soft- 
ware in hohem Maß intuitives Arbeiten. Die 
Ergebnisse dieses Tools sind durchweg sehr 
gut und einsatzfähig. Wer eher unsicher in 
der Farbauswahl ist und sichere Farbkombi- 
nationen für Publishing und Web-Design be- 
nötigt, sollte es sich unbedingt einmal an- 
schauen. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab System 
7.1, ab Photoshop 4, Preis: US$ 79, Hersteller: Hot- 
door, Internet: www.hotdoor.com 


Vari Focus 


Einen interessanten optischen Kameraeffekt 
erzeugt das Plug-in Vari Focus von Andro- 
meda Software. Eine Kamera bildet Objek- 
te, die vor oder hinter dem gewählten Motiv 
stehen, weniger scharf ab als das fokussier- 
te Motiv. Vari Focus simuliert diesen Effekt 
digital. Wählt man einen Bildbereich, er- 
zeugt das Plug-in eine Maske, die man nun 
modifizieren und über den Bildbereich 
schieben kann, der im Fokus liegen soll. 
Dann lassen sich Bereiche außerhalb der 
Maske über verschiedene Einstellungen ge- 
zielt unscharf stellen. 

Info Systemanforderungen: Power-PC, ab Photo- 
shop 4, Preis US$ 44, Hersteller: Andromeda Soft- 
ware, Internet: wwvw.andromeda.com 


FAZIT 


Angesichts der Fülle von verfügbaren Plug- 
ins ist es sicherlich kein Problem, das rich- 
tige Tool für die eigene kreative Arbeit in 
Photoshop zu finden. Da Photoshop 6 je- 
doch schon einige der Funktionen aufweist, 
die vorher nur über Plug-ins verfügbar wa- 
ren, sollte man Kosten und Nutzen der Tools 
genau abwägen. Viele Filter lösen die Auf- 
gaben, die eine Bildbearbeitung ebenfalls 
erledigen kann, genauer und komfortabler, 
so dass sich die Investition in jedem Fall 
lohnt, wenn man die gewünschten Effekte 
häufiger verwendet. dc 
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Designer Sextett stellt überzeu- 
gend Farbeffektfilter zusammen, 
die Bildvorlagen mit Gegenlichtef- 
fekten, Relief- oder Oberflächen- 
strukturen verfremden. 


Effekte und Filter 
fast geschenkt 


Für Photoshop gibt es zahlreiche Shareware-Plug-ins. Während einige 
dieser Filter und Erweiterungen spezielle Aufgaben erfüllen, übertreffen 
andere mit ihrem breiten Spektrum von Möglichkeiten manch kommer- 


zielles Plug-in 


In den Bereichen Farbmanagement, 
Farbkorrektur und Bildgradation sind nicht 
alle Photoshop-Anwender gleichermaßen 
versiert. Die hier vorgestellten Plug-ins er- 
leichtern es, mit Photoshop zu gestalten und 
machen das Programm dort, wo es vertief- 
te Kenntnisse verlangt, durch zusätzliche 
Werkzeuge oder Previews transparenter. 


Colleen's Photoshop Fun-Pack 


Das Fun-Pack enthält sechs Tools für die 
Farbarbeit mit Bildern. Die Funktion „Ad- 
Just Saturation“ setzt die Farbsättigung von 
Bildern herauf oder reduziert sie. Verglichen 
mit der Photoshop-eigenen Sättigungsfunk- 
tion bietet dieses Tool einen Kontrast der 
Farbsättigung sowie eine Vorschau, die alle 
Einstellungen sofort im Bild darstellt. Mo- 


Filter auf CD 


Alle hier vorgestellten 
Shareware-Plug-ins fin- 
den Sie mit über 30 weite- 
ren Photoshop-Zusätzen auf 
der aktuellen Heft-CD. Dort liegen 

sie im Ordner „Plug-ins Shareware”, ei- 
nem Unterordner des Publish-Bereichs 
im Ordner zur aktuellen Macwelt. 


von Jürgen Funcke 


dulate Color verringert oder erhöht die Farb- 
sättigung und die Helligkeitswerte einer 
Bildauswahl, Rotate Color rotiert Farben im 
RGB-Farbraum. Dabei entstehen Farbver- 
fälschungen, die in manchen Bereichen 
interessante Effekte bewirken. Darüber hin- 
aus kann man die RGB-Kanäle einzeln in- 
vertieren. 

Neben den Filtern Variable Blur, einer 
Funktion, die den Weichzeichenradius einer 
Auswahl beeinflusst, und Create Black and 
White, das kontrolliert Farbfotos in Graus- 
tufenbilder umsetzt, findet sich auch das 
Plug-in Kwick Mask. Dieses Werkzeug ist 
mehr als ein bloßer Effekt- 


kann man anfertigen. Mittels einer differen- 
ziert regulierbaren Vorschau lassen sich die 
Maskierarbeiten gut steuern. 


Designer Sextett 


Der Filter bietet eine Sammlung aus sechs 
Filtern für Photoshop, die manches kom- 
merzielle Produkt in den Schatten stellen. 
Es handelt sich bei fast allen um Farbeffekt- 
filter, die Bilder realitätsnah oder grafisch 
verspielt verfremden. Designer Sextett er- 
zeugt Gegenlichteffekte, Relief- und Ober- 
flächenstrukturen sowie Verzerrungen. 


Tesselation 


Wer gekachelte Strukturen mag, für den ist 
Tesselation interessant. Der Filter konver- 
tiert Farb- oder Graustufenbilder zu mehre- 
ren Kacheln, die sich nahtlos wiederholen 
oder überblenden. So erzeugt man auf ein- 
fache Weise grafische Spiegeleffekte. Da- 
mit eignet sich Tesselation im Print- und 
Screendesign gut, um grafische Hinter- 
gründe zu schaffen. In anderen Program- 
men, die eine Schnittstelle für Photoshop- 
Plug-ins bieten, arbeitet der Filter ebenfalls. 


Distillates 


Drei Filter mit den Bezeichnungen Aceton, 
Paint Thinner und Turpentine enthält dieses 
Plug-in. Damit kann man die Separation von 
Schmuckfarben vorbereiten und im Screen- 
design Farben von Effekten oder Bildern re- 
duzieren. 

Separiert man Schmuckfarben, entste- 
hen drei typische Arten von Bildern, bei de- 
nen dieses Plug-in hilfreich ist: Schwarz- 
weißbilder, einfache farbige Logos und 
Farbbilder. Die Wiedergabe von Bildern in 
nur wenigen definierten Farben wirft in 


me 


filter. Es verändert nicht die 
Bilddaten selbst, sondern er- 
zeugt oder ändert eine 
Auswahlmaske im Bild. 
Kwick Mask arbeitet ähn- 
lich wie die Photo-shop- 
Funktion „Farbbereich aus- 
wählen“, bietet jedoch viel 
umfangreichere Möglich- 
keiten zum Feintuning. Die 
Toleranz dessen, was mas- 
kiert oder unmaskiert blei- 
ben soll, stellt man über das 
HSB- oder das RGB-Farb- 
modell ein. Auch Mehrfach- 
auswahlen bis zu 31 Sets 


Colleen’s Photoshop 
Fun- Pack bietet ein Fil- 
terpaket mit sechs Tools 
für Farbbilder. Darunter 
befinden sich ein Filter, 
mit dem man kontrolliert 
Farb- in Graustufenbil- 
der umsetzen kann, und 
Kwick Mask für einfache 
Maskierarbeiten. 
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Flaming Pear bietet 
drei Plug-ins, die Ster- 
nenkünstler brauchen. 
Realistische Abbildun- 
gen von Planeten und 
Sternennebeln gibt es 
neben surrealen Bild- 
gestaltungen per 
Mausklick. 


: En 1 


Photoshop oft Probleme 
auf, lässt sich aber über 
die Destillates-Filter gut 
steuern. So reduziert der 
Acetone-Filter beispiels- 
weise die Farben, woge- 
gen Paint Thinner eine 
Vielzahl an Möglichkei- 
ten bereitstellt, um die im 
Bild enthaltenen Farb- 
werte über eine Palette 
zu beeinflussen. Da man diese Arbeiten 
unter voller Preview-Kontrolle durchführt, 
sind auch gewagtere Spotfarbdefinitionen 
in Farbbildern kein Blindflug mehr. 


Flood 


Realistisch wirkende Überschwemmungen 
sind für das Plug-in kein Problem. Man 
kann Personen und Objekte fluten und gan- 
ze Landstriche unter Wasser setzen. Details 
wie beispielsweise Wasserkräuselung, Re- 
flexionen von Licht und Spiegelung der 
Umgebung lassen sich fein justieren. 


Eliminate White Filter 


Mit dem Plug-in lässt sich eine Transparenz 
erzeugen, die auf der Weißfärbung eines 
Bildpixels basiert. Wer etwa ein Bild aus 
einer vorhandenen weißen Umgebung he- 


— 


rausholen und auf eine eigene Ebene brin- 
gen will, findet in Eliminate White Hilfe. 
Für Effekte wie Schatten eignet sich der Fil- 
ter ebenfalls als vorbereitendes Werkzeug. 

Sharewareprogrammierer interessieren 
sich aber nicht nur für professionelle Funk- 
tionen, sondern sind auch für wilde Spiele- 
reien und grafische Effekte zu haben. 


Bilder aus der Milchstraße 


Die Firma Flaming Pear bietet mit den drei 
Plug-ins alles, was Sternenkünstler brau- 
chen. Auf phantasievolle Weise realistisch 
produziert der Filter Solar Cell Sonnen, ex- 
plodierende Sterngebilde und was sonst 
noch so im All herumfliegt. Glitterato er- 
zeugt Sternenfelder und -nebel, wobei man 
sowohl wirklichkeitsgetreue Abbildungen 
als auch surreale Hintergründe generieren 


Flood erzeugt realisti- 
sche Überschwem- 
mungen. Vielfältige 

Einstellungen bringen 

den richtigen Wellen- 

gang und den ge- 
wünschten Pegel. 


ru 


Elm 


Melancholytron fokussiert 
Bereiche eines Bildes, wäh- 
rend sich die Umgebung durch 
Unschärfe oder Farbeffekte 
ändert. So lassen sich auch 
weiche oder melancholische 
Stimmungen erzeugen. 


kann. Monde und Planeten, die nicht nur 
Hobbyastronomen fesseln, entstehen mit 
Lunar Cell. Über umfangreiche Parameter 
lassen sich die Objekte in allen drei Plug- 
ins verändern und beispielsweise Heiligen- 
scheine, UFOs oder Regenbogen gestalten. 
Unbedingt anschauen! 


Melancholytron 


In einer ähnlichen Weise wie Vari Focus, den 
wir unter den kommerziellen Plug-ins vor- 
stellen, ändert dieser Filter Bildvorlagen. 
Mit Melancholytron lassen sich Bereiche 
eines Bildes fokussieren, während man die 
Umgebung durch Unschärfe oder Farbef- 
fekte verändert. 


Retroscan 


‘Wem das Rauschen der Fernsehbilder seiner 
Kindheit fehlt, dem kann geholfen werden 
— zumindest, was Bildvorlagen in Photoshop 
betrifft. Retroscan simuliert das Rauschen 
von Fernsehsignalen in RGB- und Graustu- 
fenbildern. Diverse Einstellungen erzeugen 
interessante Verfremdungen für Bild- und 
Textvorlagen, etwa für Headlines. 


India Ink 


Bei diesem Tool handelt es sich um einen 
Filter für kreative Bildverfremdungen. India 
Ink bietet über ein Dutzend Möglichkeiten, 
Farben umzurechnen oder Graustufenbilder 
in ungewöhnliche und zum Teil exotische 
Halbtonbilder zu verwandeln. Wer Bilder 
verfremden, Fotos grafisch umsetzen oder 
einfach eine kreative Spielwiese erforschen 
möchte, kann diesen Filter gut gebrauchen. 


Phototext 


Extensis hat den Filter aus dem Phototools- 
Paket ausgekoppelt und stellt ihn Kostenlos 
zur Verfügung. Phototext hilft dabei, Text 
direkt in Photoshop zu setzen und zu for- 
matieren. Beliebig lange Passagen lassen 
sich über Copy-and-paste in einen Rahmen 
der Vorschau übernehmen oder umgekehrt. 
Darüber hinaus ist es möglich, Texte aus 
Textrahmen als ASCIH-Datei zu speichern. 
Mit dem Plug-in kann man nicht nur meh- 
rere Wörter oder Zeilen in einem Schritt di- 
rekt in Photoshop eingeben, sondern auch 
diverse Textblöcke anlegen, die sich inner- 
halb des Vorschaufensters beliebig mit der 
Maus oder in Pixelschritten verschieben las- 
sen. Außerdem erlaubt der Filter, die Text- 
blöcke mit allen angelegten Settings zu si- 
chern und erneut zu editieren. 

Dieses Tool empfiehlt sich für alle, die 
mit Photoshop in Versionen von 3.0.4 bis 4.0 
arbeiten. Ab Version 5.0 stellt das Programm 
selbst Funktionen zur Verfügung, die den 
Einsatz von Phototext überflüssig machen. 
Professioneller und einfacher als mit dem 
Plug-in lassen sich Textarbeiten in früheren 
Photoshop-Versionen nicht gestalten. dc 
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TOOLBOX 


Bug Report 


Einschaltton bleibt an 

An Rechnern mit Mac-OS X, in 
deren Systemeinstellung „Ton“ 
man die Systemlautstärke auf Null 
gesenkt hat, ist der Einschaltton 
weiterhin zu hören. Nach Anga- 
ben von Apple handelt es sich 
hierbei um einen Bug. Die Mög- 
lichkeit, den so genannten Chime 
mitsamt der Systemlautstärke auf 
stumm zu schalten, will das Unter- 
nehmen demnächst in einem Up- 
date nachreichen. /f 


Scrollwheel setzt aus 

Auf neuen Apple-Rechnern, die 
ab Werk mit Mac-OS 9.1 ausge- 
stattet sind, haben manche mit 
Scrollrädern ausgestatteten USB- 
Eingabegeräte keine umfassende 
Hot-Plugging-Funktionalität. Zieht 
man eine solche Maus oder einen 
Trackball ab, funktionieren die 
zum Blättern verwendeten Räder 
oder Ringe nicht mehr. Die einzige 
Möglichkeit, sie wieder zu akti- 
vieren, ist ein Neustart. /f 


Tonloses Modem 

Hört ein Anwender mit Mac-OS 
9.1 bei der Einwahl über das inter- 
ne Modem seines Mac keinen 
Wählton, ist vermutlich die Sys- 
temerweiterung „Network Setup 
Extension“ deaktiviert oder nicht 
installiert. Der Systemzusatz er- 
möglicht es Programmierern, un- 
ter anderem per Applescript Ein- 
stellungen an Apples Netzwerk- 
software Open Transport vorzu- 
nehmen. /f 


Kurz vor Erscheinen dieses 
Hefts hat Apple das Update 
auf Mac-OS X 10.0.1 veröf- 
fentlicht. Ist Ihr Rechner mit 
der neuen Software schnel- 
ler geworden? Konnte Sie 
Ihre Peripheriegeräte zum 
Leben erwecken? Teilen Sie 
Ihre Erfahrungen in unse- 
rem Mac-OS-X-Forum mit. 
Dort beantworten wir au- 
ßerdem Ihre Fragen und 
moderieren die Diskussion 
zwischen Aqua-Hassern 
und Mac-OS-X-Fans. 


iTunes-Radio ohne Kerbango 


Acht Monate nach der Übernahme von Kerbango gibt 3Com das 
Internet-Unternehmen auf. Der Netzwerkriese, der in finanziellen 
Schwierigkeiten steckt, schließt seinen Geschäftsbereich Inter- 
net Appliances und damit auch Kerbango. Für Mac-Anwender 
wirft dies die Frage auf, ob der Kerbango Tuning Service (KTS), der 

die Adressen von MP3- 


Radiosendern an Apples 
Musikprogramm iTunes 
übermittelt, auch weiter- 
hin funktioniert. Bis Re- 
daktionsschluss konnte 
Apple Deutschland dazu 
noch keine Angaben ma- 
chen. Der iTunes-Radio- 
empfang ist jedenfalls 
nicht auf KTS angewie- 
sen. Um einen Internet- 
Sender einzustellen, muss 
man seinem Browser iTunes als Hilfsprogramm für MP3-Streams 
(Dateinamenendungen .m3u, .rmp und .pls) vorgeben. Dann ge- 
nügt ein Klick auf die URL eines solchen Radioprogramms, und 
iTunes startet die Übertragung und nimmt die Adresse in die Li- 
brary auf. Aus mehreren solcher Adressen kann man sich seine 
eigene Sender-Playlist zusammenstellen. 


Fliegende Fenster im Dock 


Wer sich für die animierte Darstellung von Kopiervorgängen un- 
ter Windows 95 und neuer begeistern kann, findet sicher auch 
Gefallen an einer kleinen Spielerei mit dem Dock von Mac-OS X. 
Voraussetzung dafür ist, dass man in den „Dock-Einstellungen” 
die Option „Automatisch Ein- und Ausblenden” deaktiviert hat. 
Anschließend ruft man eine beliebige Anwendung auf und ver- 
senkt eines ihrer Fenster mit einem Klick auf den gelben Button 
ins Dock. Dann drückt man Befehl-H oder wählt im Menü des Pro- 
gramms den „Ausblenden“-Befehl. Jetzt flattert das reduzierte 
Fenster aus der rechten Dock-Hälfte hinüber ins Symbol seines 
Mutterprogramms. mst/If 


Virtuelle Desktops 


Dock, Fenstersymbolleisten und spärlicher 
Mehrmonitor-Support in Mac-OS X ma- 
chen Aqua zu einer Benutzeroberfläche, die 
viel Platz auf dem Schreibtisch raubt. Mit 
Space Dock, einem kostenlosen Dockling 
von Riley Lynch, kann man die knappen 
Ressourcen besser verwalten. Das Programm arbeitet nach dem 
Unix-Prinzip verschiedener Workspaces, in denen jeweils be- 
stimmte Gruppen von Programmen und ihren Fenstern geöffnet 
sind. Will man mit anderen Anwendungen arbeiten, blendet man 
den aktuellen Workspace aus und den nächsten ein: Es sind nur 
die tatsächlich benötigten Fenster auf dem Schreibtisch zu sehen. 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks Anwender-Hotline” beantworten wir Le- 
seranfragen. Sie können Ihre Fragen per Post (Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 
80807 München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redaktion@macwelt.de) stellen. 
Bei direkten Anfragen können Sie die Redaktion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


PRAXIS 


LARS FELBER 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Das Ende 
der Schonfrist 


Dass es von der Software-Elite keine 
nativen Versionen für Mac-OS X gibt, 
kratzt mich nicht. Es ist mir auch 
egal, dass der Umgang mit Finder- 
Fenstern zum Geduldsspiel wurde. 
Und dass der Browser zehn Mal 
hüpft, bevor er startet, stört mich mit- 
nichten. All das sind Kinderkrankhei- 
ten, die sich im Laufe der kommen- 
den Monate legen werden und die 
man dem Wundersystem zur Premiere 
gern verzeiht. Das einzige wirkliche 
Problem sind die fehlenden Treiber. 


Denn wo sich vorher eine Panorama- 
Schreibtischlandschaft über zwei mal 
21 Zoll erstreckte, steht jetzt ein en- 
ger, blauer Käfig — Village Tronic 
wird nicht unterstützt. Wo vorher ein 
iMac mit iSub wahre Klangteppiche 
ausrollte, rauscht es nur noch ble- 
chern — keine Treiber für das Har- 
man-Designobjekt. Wo iTunes-Kom- 
positionen gerippt, gemischt und ge- 
brannt wurden, hat sich Unmusika- 
lität breit gemacht — Brennen ist vor- 
erst passe. Dass so exotische Dinge 
wie Quark-Dongles und ISDN-Adap- 
ter auf Monate unbrauchbar sein 
würden, war abzusehen. Aber dass 
das Betriebssystem noch nicht einmal 
Apple-Hardware mitsamt Lautspre- 
chern und Brennern ansteuern kann, 
ist ärgerlich. 


Der 24. März markiert das Ende der 
Schonfrist, die sich Apple ausgebeten 
hatte, um die Public Beta stabil, kom- 
patibel und schnell zu machen. Dass 
Steve Jobs auch weiterhin vage ver- 
spricht, Apple werde dieses Feature 
„in wenigen Wochen“ nachliefern 
und jene Funktion „schnellst mög- 
lich“ sicherstellen, ist für alle, die ge- 
duldig gewartet haben, eine Beleidi- 
gung. Einen Politiker würde man 
wegen solcher nicht eingehaltener 
Versprechen aus dem Amt jagen. 
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Aus den Kinderschuhen ist Mac-OS X noch längst nicht raus. Kein Wunder, dass einen nach der Installation 
vor allem Probleme beschäftigen. Doch es gibt Lösungen 


Glänzende Augen bekommen die meis- 
ten Anwender, wenn sie das erste Mal Mac- 
OS X auf ihrem Rechner installieren. Die 
Ernüchterung darüber, dass noch nicht alle 
Programme und Hardware-Erweiterungen 
problemlos funktionieren, folgt meist auf 
dem Fuß. Apples neues Betriebssystem setzt 
zwar keinen Mac außer Kraft — es gibt ja 
immer noch Mac-OS 9.1, auf das man im 
Notfall zurückgreifen kann. Dennoch tau- 
chen im Umgang mit Mac-OS X viele un- 
beantwortete Fragen auf, die wir in diesem 
Artikel ebenso behandeln wie Verbesserun- 
gen, die sich unter der Oberfläche verste- 
cken. Übrigens: Wer weitere Fragen zu 
Mac-OS X hat, kann via E-Mail die Redak- 
tion fragen (redaktion @macwelt.de) oder 
das Macwelt-Forum (www.macwelt.de/_fo 
rum) im Internet nutzen. 


INSTALLIEREN / STARTEN 


Panik beim Start I 


Problem: Mac-OS X bootet nach der In- 
stallation nicht mehr. Eine Kernel-Panik 
sorgt für ein jähes Ende beim Systemstart. 
Lösung: Wenn der Rechner keine Fremd- 
hardware wie Grafik- oder SCSI-Karten 
verwendet, die noch nicht von Mac-OS X 
unterstützt werden, liegt der Grund für das 
Problem möglicherweise an der Public-Be- 
ta-Fassung des Systems. Installiert man die 
finale Version von Mac-OS X auf die Public 
Beta, können derartige Schwierigkeiten auf- 
treten. Abhilfe: Bei der Installation von 
Mac-OS X die Platte initialisieren. Das 
Backup von Daten und wichtigen Program- 
men zuvor jedoch nicht vergessen. mst 


Panik beim Start Il 


Problem: Mac-OS X bricht den Startvor- 
gang mit einer Kernel-Panik ab. 

Lösung: In diesem Fall sollte man sich an 
Apple wenden. Um das Problem zu erken- 
nen, braucht der Mac-Hersteller jedoch ei- 
nige Informationen. Am besten notiert man 
sich die gesamte Information, die das Mac- 


OS nach der Kernel-Panik anzeigt. Be- 
sonders wichtig sind die Informationen, die 
nach dem Begriff „Backtrace:“ stehen. Hilf- 
reich sind auch die Werte, die nach 
„DSISR=“, „DAR=“ und „PC=“ zu sehen 
sind. Apple benötigt zudem genaue Sys- 
temangaben, die man mit Hilfe des Pro- 
gramms „Apple System Profiler“ nach der 
Installation der Software ausdrucken sollte. 
Der Profiler befindet sich im Ordner „Uti- 


vom Redaktionsteam Macwelt 


lities‘“. Den Report kann man im Internet auf 
Apples Diskussionsseiten posten (www.ap 
ple.com/support). Mit ein wenig Glück be- 
kommt man schnell eine Antwort. mst 


Startprobleme | 


Problem: Der Rechner fährt nicht hoch 
oder braucht sehr lange für den Systemstart. 
Lösung: Probleme beim Systemstart kön- 
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nen viele Ursachen haben. Zunächst sollte 
man jedoch das Dateisystem kontrollieren, 
das nach einem Absturz des gesamten Sys- 
tems oder einem erzwungenen Neustart un- 
ter Umständen beschädigt worden ist. Am 
einfachsten behebt man das Problem durch 
einen Neustart von der Mac-OS-X-CD (C- 
Taste drücken). Dann kann man die Soft- 
ware Disk Utility starten und die Fehler be- 
heben. Alternativ lässt sich auch in der Ter- 
minal-Anwendung der Befehl „fsck-y“ (fi- 
le system check) eingeben. mst 


Startprobleme Il 


Problem: Der Rechner bricht den System- 
start ab und zeigt Befehlszeilen an. 

Lösung: Wenn das geschieht, kann es sich 
unter anderem um ein Problem beim Datei- 
system handeln. Das System bestätigt in der 
Regel den Verdacht, wenn die Warnmeldung 
„file system dirty, run fsck“ erscheint. In 
diesem Fall sollte man versuchen, den Be- 
fehl „fsck-y“ in die Befehlszeile einzuge- 
ben, die mit dem Zeichen ‚‚#“ startet. Das 
Hilfsprogramm prüft die Dateistruktur in 
fünf Phasen und repariert das File System 
gegebenenfalls. Dann erscheint die Mel- 
dung „*****FILE SYSTEM WAS MODI- 
FIED *****“,. Man wiederholt den Befehl 
„tsck-y“ so oft, bis die letzte Meldung nicht 
mehr erscheint. Anschließend gibt man den 
Befehl „reboot“ für einen Neustart ein. mst 


Startprobleme Ill 


Problem: Das System startet nicht voll- 
ständig und bricht vor der Benutzeranmel- 
dung oder kurz vor Ende des Bootvorgangs 
ab. Eine Befehlszeile erscheint jedoch nicht. 
Lösung: In diesem Fall sollte man das Da- 
teisystem ebenfalls reparieren. Damit sich 
das Hilfsprogramm nach dem Booten mit 
dem Befehl „fsck-y‘ starten lässt, fährt man 
Mac-OS X im „Single-User Mode“ hoch. 
Dazu startet man den Rechner neu und 
drückt sofort nach dem Erklingen des Start- 
tons die S-Taste. Dann fährt man wie beim 
Tipp „‚Startprobleme II“ fort. mst 


Kein Laufwerk 


Problem: Bei der Installation von Mac-OS 
X lässt sich kein Volume auswählen. Es ist 
grau dargestellt, obwohl Platz frei ist. 


Lösung: Das Problem tritt bei einigen älte- 
ren Macs auf und hängt mit dem dort ver- 
wendeten EIDE-Controller für den Fest- 
plattenbus zusammen. Auf diesen Rechnern 
kann man Mac-OS X nur installieren, wenn 
sich die dafür ausgewählte Partition inner- 
halb der ersten 8 GB der Festplatte befindet. 
Sollte die erste Partition größer als 8 GB 
sein, lässt sich die Installation nicht durch- 
führen. Um das Problem zu umgehen, soll- 
te man die physikalisch erste Partition klei- 
ner als 8 GB einrichten. cm 


Mac-OS 9.1 will nicht 


Problem: Ein Power Mac G4/733 akzeptiert 
die Mac-OS-9.1-CD von Mac-OS X nicht. 
Man kann weder davon starten, noch die 
Software installieren. 

Lösung: In diesem Fall sollte man die Sys- 
tem-CD verwenden, die dem Rechner bei- 
liegt. Damit arbeitet die Classic-Umgebung 
ohne Mucken. mst 


Zurück zu Mac-OS 9 


Problem: Nach der Installation von Mac- 
OS X kann man nicht mehr drucken oder im 
Internet surfen. Da die Platte bei der Instal- 
lation initialisiert wurde, stellt sich die Fra- 
ge, wie man zu Mac-OS 9.1 zurückkehrt. 

Lösung: Normalerweise sollte man Mac- 
OS 9.1 als Basissystem auf seinem Rechner 


Noch mehr 
Troubleshooting 


Wer jetzt immer noch ein Problem 
und keine Lösung dafür hat, oder sich 
einfach gerne mit Gleichgesinnten 
über Apples neues Betriebssystem 
austauschen möchte, sollte einen 
Blick ins Internet-Forum der Macwelt 
werfen, das wir eigens für Mac-OS X 
eingerichtet haben. 


Rund 150 Beiträge täglich machen 
das Forum der Macwelt zu Mac-OS 
X zur besten Informationsquelle rund 
um Appels neues Betriebssystem. 


haben, bevor man auf Mac-OS X umsteigt. 
Eine Voraussetzung ist dies jedoch nicht. 
Um zu Mac-OS 9.1 zurückzuwechseln, ruft 
man die Systemeinstellungen auf und wählt 
dann das Symbol „Startvolume“ und den 
angezeigten Mac-OS-9-Ordner aus. Man 
kann sowohl mit Mac-OS 9.1 als auch mit 
der Version 9.0 booten. Funktioniert der 
Wechsel so nicht, hält man nach dem Sys- 
temstart die Wahltaste gedrückt. Dann zeigt 
der Mac die verfügbaren Laufwerke mit ei- 
nem startfähigen System an. Nach Maus- 
klick auf das erwünschte Volume geht es 
dann mit dem Booten weiter. mst 


Festplattenname bleibt 


Problem: Seit der Installation von Mac-OS 
X heißt die Festplatte „/“. Wie lässt sich das 
wieder rückgängig machen? 

Lösung: Installiert man Mac-OS X auf ei- 
ner Festplatte oder einem Festplattenteil 
(Volume), bietet das Installationsprogramm 
an, die Platte oder den Plattenteil zu löschen. 
Entscheidet man sich für diese Methode des 
„reinen Tischs“, bietet das Installationspro- 
gramm zwei Möglichkeiten an, die gesäu- 
berte Platte einzurichten — Universal File 
System (UFS) oder Extended Hierarchical 
File System (HFS+). Entscheidet man sich 
für Ersteres, heißt die Festplatte künftig un- 
ter Mac-OS X immer „/“, eine Namensän- 
derung ist nicht möglich. wn 
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Die Symbolleiste 
lässt sich eigenen 
Bedürfnissen an- 
passen. Um etwa 
die Symbole neu 
anzuordnen, be- 
wegt man sie mit 
gedrückter 
Befehlstaste. 


Kontrolle beim Start 

Problem: Mac-OS X bleibt beim Start im- 
mer hängen. Wie kann man die Fehlerursa- 
che herausfinden? 

Lösung: Tritt dieser Fehler auf, ist in der 
Regel unbekannte oder defekte Hardware 
daran schuld. Wer es genau wissen will, hält 
beim Systemstart die Tastenkombination 
Befehl-V gedrückt. Mac-OS X zeigt dann 
statt des hübschen blauen X alle Textausga- 
ben, mit denen sich die einzelnen Kompo- 
nenten des Betriebssystems melden. Auf 
den Fehler verweisen fast immer die letzten 
Zeilen, bevor der Rechner zum Stillstand 
kommt. Mit dieser Information sollte man 
sich an Apple oder an den Hersteller des be- 
treffenden Geräts wenden. wm 


Langsamer Systemstart 


Problem: Unter bestimmten Umständen 
dauert der Systemstart über drei Minuten. 
Lösung: Normalerweise geht der System- 
start flott vonstatten und dauert (ohne Boo- 
ten von Mac-OS 9.1) zwischen 40 und 90 
Sekunden. Die Länge des Systemstarts 
hängt unter anderem davon ab, wie viele 
Dienste beim Booten aktiviert werden. Wer 
etwa Hilfsprogramme wie Sharity oder Ap- 
pletalk, seinen Webserver und andere Funk- 
tionen aktiviert hat, muss beim Start etwas 
länger warten. Das System braucht mögli- 
cherweise auch länger, wenn ein Absturz 
oder ein erzwungener Neustart vorausge- 
gangen sind. mst 


MANGELNDE 
GESCHWINDIGKEIT 


Virtueller Speicher 


Problem: Unter Mac-OS X lassen sich auf 
einem Mac mit 128 MB RAM mehr An- 
wendungen starten als unter Mac-OS 9. Die 
Geschwindigkeit des Systems nimmt zwar 
ab, das System gibt aber nicht wie unter 
Mac-OS 9 eine Warnmeldung mit einem 
Hinweis auf Speichermangel aus. 


Lösung: In diesem Fall handelt es sich nicht 
um ein Problem, sondern um eine Funktion. 
Mac-OS X bietet eine bessere virtuelle Spei- 
cherverwaltung als Mac-OS 9. Auch Warn- 
meldungen wegen Speichermangels gehö- 
ren der Vergangenheit an, denn im Gegen- 
satz zu Mac-OS 9 ist der virtuelle Speicher 
unter Mac-OS X immer aktiv. Die aktuelle 
Speicherauslastung erfährt man am ein- 
fachsten in der Terminal-Anwendung mit 
dem Befehl „Top“. Alternativ kann man die 
Anwendung „CPU Monitor“ starten und 
den „Top“-Befehl im Menü „Prozesse“ auf- 
rufen. Die Zeile „PhysMem“ zeigt dann an, 
wie viel RAM vom System benutzt wird. 
Die Zeile „VM“ zeigt den ausgelagerten 
Speicher (pageouts) an. Ist der Wert in 
Klammern auf Null gesetzt, sollte Mac-OS 
X relativ zügig arbeiten und flott auf Benut- 
zereingaben reagieren. Während die Clas- 
sic-Umgebung mit vergleichsweise gerin- 
gen 30 MB zu Buche schlägt, empfehlen 
wir für Mac-OS X insgesamt mindestens 
256 MB Arbeitsspeicher. mst 


Mac-OS X tunen 


Problem: Mac-OS X erscheint oft ziemlich 
langsam. Kann man dagegen etwas unter- 
nehmen? 

Lösung: Es gibt eine Shareware, die Mac- 
OS X gewaltig auf die Sprünge hilft: Das 
Tool namens Fan-OS läuft im Hintergrund 
und setzt im Wesentlichen darauf, optische 


Verschönerungen von Mac-OS X auszu- 
schalten, die viel Prozessorleistung brau- 
chen und bei denen es nicht auffällt, wenn 
sie fehlen. So schaltet Fan-OS etwa bei Be- 
darf die Anti-Aliasing-Funktion der Schat- 
ten aus oder erspart der CPU, die Transpa- 
renz darzustellen. Auf Wunsch beschleunigt 
Fan-OS auch die Classic-Umgebung. dc 


System steht still 


Problem: Der Finder steht manchmal für ei- 
nige Zeit still und lässt sich nicht benutzen. 
Lösung: Der Finder ist eine Carbon-An- 
wendung, die sicherlich nicht optimal pro- 
grammiert wurde. So kommt es etwa vor, 
dass man bei Finder- Aktivitäten einige Zeit 
warten muss, bis das System wieder rea- 
giert. Wechselt man jedoch zu einer anderen 
Anwendung, hat man sofort wieder Zugriff 
auf den Rechner. mst 


CLASSIC-UMGEBUNG 


Classic startet nicht | 


Problem: Die Classic-Umgebung startet 
nicht oder bricht nach dem Start ab. 
Lösung: Tritt dies ein, sollte man versu- 
chen, die Classic-Umgebung ohne System- 
erweiterungen zu starten. Dazu wählt man 
in den Systemeinstellungen von Mac-OS X 
das Symbol „Classic“ und die Option „Sys- 
temerweiterungen deaktivieren“. Mit einem 
Klick auf den Button „Classic neu starten“ 
sollte sich die Mac-OS-9.1-Umgebung pro- 
blemlos starten lassen. mst 


Classic startet nicht Il 


Problem: Beim Start der Classic-Laufzeit- 
umgebung erscheint die Meldung, dass man 
nicht die entsprechenden Zugriffsrechte hat. 
Lösung: Man sollte sich dann als Root-An- 
wender anmelden und Classic erneut star- 
ten. Wie man die Root-Funktion freischal- 
tet, zeigen wir im Tipp „Mehr Rechte für 
Profis“ auf Seite 112. mst 


Die Systemeinstel- 
lungen beinhalten 
den Zugang zu den 
wichtigsten Sys- 
temfunktionen. Hier 
kann man unter an- 
derem neue Benut- 
zer anlegen und die 
Classic-Umgebung 
auswählen. 
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Zwischenablage wirkungslos 
Problem: Versucht man mit der Zwischen- 
ablage Daten aus einer Classic- in eine Car- 
bon- oder Cocoa-Anwendung zu kopieren, 
gehen die Inhalte verloren. 

Lösung: Die Inhalte gehen nicht verloren, 
lediglich die Synchronisation der Laufzeit- 
umgebungen dauert einige Sekunden. War- 
tet man einige Sekunden, bevor man den 
Befehl „Einfügen“ im Menü „Bearbeiten“ 
oder „Edit“ verwendet, stehen die Inhalte in 
der Zwischenablage zur Verfügung. mst 


Schirm dunkelt plötzlich ab 


Problem: Während der Arbeit in Mac-OS 
X wird urplötzlich der Bildschirm schwarz. 
Lösung: In der Classic-Umgebung wurde 
ein Bildschirmschoner aktiv. Apple emp- 
fiehlt, nur die Bildschirmschoner aus der 
gleichnamigen Mac-OS-X-Systemeinstel- 
lung zu verwenden und eventuelle Classic- 
Rivalen zu deaktivieren. /f 


Batterieanzeige verschwindet 


Problem: Ein Powerbook, das zuvor unter 
Mac-OS X und eingeschalteter Classic-Um- 
gebung betrieben wurde, zeigt nach dem 
Start von der Mac-OS-9.1-Partition keinen 


trol-Taste auf die Trennleiste klicken. Dann 
lassen sich per Kontextmenü auch die Ein- 
stellungen schnell ändern. Klickt man auf 
die Trennleiste und bewegt dabei die Maus, 
verändert sich die Größe des Docks. msrt 


Tastaturhilfe 


Problem: Wenn man im Finder-Fenster die 
Anfangsbuchstaben eines Ordners eingibt, 
zeigt der Finder den Ordner nicht immer an. 
Lösung: Der gefundene Ordner wird im 
Finder-Fenster von Mac-OS X markiert, die 
Bildschirmanzeige ändert sich jedoch in der 
Listendarstellung nicht. Wechselt man zur 
Symbol- oder Spaltenansicht, verhält sich 
der Finder wie unter Mac-OS 9 und zeigt 
automatisch den richtigen Ordner an. mst 


Dateien immer öffnen 


Problem: Zieht man in Mac-OS X eine Da- 
tei auf ein Programm, um sie öffnen zu las- 
sen, passiert nichts. 


gramm „Network Utility“ (Netzwerkdienst- 
programm). Hier erfährt man im Bereich 
„Information“ etwa den Verbindungsstatus, 
der bei LAN-Verbindungen immer „Active“ 
sein sollte. Wichtiger ist jedoch das „Ping“- 
Tool. Damit kann man IP-Adressen einge- 
ben und prüfen, ob diese erreichbar sind. 
Bei einer funktionierenden Netzverbindung 
kommt von der angepeilten Adresse ein 
Ping zurück. Auf die Adresse „217.12.6.17“ 
sollte etwa der europäische Yahoo-Server 
reagieren. Ist dies der Fall, überprüft man 
dessen Domain-Namen mit der gleichen 
Funktion. Dazu gibt man in das Feld etwa 
www.yahoo.de ein und klickt auf „Ping“. 
Kommt nun keine Antwort zurück, liegt ein 
Fehler beim Domain Name Server (DNS) 
vor. Trifft dies zu, ruft man seinen Provider 
an und fragt nach der genauen DNS-Adres- 
se, die man dann in den Systemeinstellun- 
gen unter DNS eingibt. Mehrere DNS-Ser- 
ver lassen sich ebenfalls angeben. Kommen 
bei beiden Ping-Tests keine Antworten zu- 
rück, liegt das an der Internet-Verbindung. 
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Apple hat vor kurzem 
das erste Update von 
Mac-OS X zur Verfü- 
gung gestellt. Man 
kann sich die neuen 
Bestandteile per Soft- 
ware-Aktualisierung 
(unter „Systemeinstel- 
lungen”) aus dem 
Internet runterladen. 


Batterieladezustand in der Menüleiste an. 
Lösung: Erst nachdem man die Anzeige 
über das „Optionen“-Fenster des Kontroll- 
felds „Datum und Uhrzeit‘ manuell aktiviert 
hat, erscheint der Status wieder. /f 
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FINDER 


Symbole tauschen 


Problem: Ruft man den Menübefehl ‚„In- 
formationen einblenden“ auf, zeigt der Dia- 
log nicht das Programmsymbol an. 
Lösung: Das Programmsymbol ist verfüg- 
bar, man sieht es nur nicht. Um es zu kopie- 
ren, klickt man an die Stelle des vermuteten 
Programmsymbols (links neben dem Pro- 
grammnamen) und befördert es mit dem 
Tastenkürzel Befehl-C in die Zwischenab- 
lage. Ordnern und Dateien kann man damit 
zu einem neuen Look verhelfen. mst 


Dock schnell ändern 


Problem: Auf einem iMac nimmt das Dock 
unter Umständen zu viel Platz ein. Um das 
zu verhindern, lässt es sich automatisch aus- 
blenden. Das Wechseln zwischen den Dock- 
Einstellungen funktioniert jedoch nicht per 
Mausklick. 

Lösung: Wie fast jedes Objekt im Finder 
und auf dem Schreibtisch lässt sich das 
Dock einfach per Kontextmenü steuern. 
Beim Dock muss man mit gedrückter Con- 
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Lösung: Mac-OS X unterstützt zwar wie 
Mac-OS 9 Drag-and-drop, manchmal muss 
man jedoch mit einer Tastenkombination 
nachhelfen. Hält man die Befehl- und Wahl- 
taste beim Drag-and-drop gedrückt, öffnet 
jede Anwendung jede Datei. Ob dies Sinn 
macht, hängt jedoch vom Einzelfall ab. Die- 
ser Tipp funktioniert übrigens auch mit Pro- 
grammen im Dock oder der Symbolleiste 
des Finder-Fensters. mst 


KOMMUNIKATION 


Kein Internet-Zugriff 


Problem: Beim Zugriff auf eine Web-Seite 
erscheint eine Fehlermeldung. 

Lösung: Zunächst sollte man prüfen, ob ei- 
ne Verbindung zum Internet aufgebaut ist. 
Dazu eignet sich unter anderem das Pro- 


Bei Modemverbindungen sollte man die 
Einstellungen der Provider-Angaben und 
des Modems überprüfen. Bei LAN-Verbin- 
dungen prüft man zunächst, ob statische IP- 
Adressen oder ein DHCP-Server im Einsatz 
sind. In Unternehmen helfen die System- 
administratoren weiter. mst 


Langsames Modem 


Problem: Nach einem Wechsel in die Clas- 
sic-Umgebung scheint die Internet-Verbin- 
dung langsamer zu sein. 

Lösung: Einige Macwelt-Leser hatten das 
gleiche Problem und konnten es in den Sys- 
temeinstellungen im Bereich „Netzwerk“ 
lösen. Dort klickt man bei „PPP“ den But- 
ton „PPP-Optionen“ an und entfernt die 
Markierung „TCP Headerkomprimierung 
verwenden“. Einen Versuch ist dieser Le- 
sertipp immer Wert. mst 
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Vergessene Einstellungen 


Problem: Die Netzwerkeinstellungen sind 
nicht auf dem aktuellen Stand. Konfiguriert 
man sein System etwa für den Internet-Zu- 
griff via LAN, zeigen die Systemeinstellun- 
gen nach einem Neustart wieder das interne 
Modem als Verbindungstyp an. 

Lösung: Dies ist ein kosmetisches Problem. 
Mac-OS X verwendet die Einstellungen, die 
man gesichert hat. Unter Umständen zeigen 
die Systemeinstellungen im Bereich Netz- 
werk andere Einstellungen an. Zu den Ori- 
ginaldaten kommt man durch einen Wech- 
sel der Verbindungsart. mst 


Appletalk funktioniert nicht 


Problem: Der Zugriff auf einen Appletalk- 
Fileserver funktioniert nicht mehr. 
Lösung: Unter Mac-OS X ist Appletalk nur 
noch per TCP/IP möglich. Damit bekom- 
men alle Anwender Probleme, die im Netz 
auf Appletalk als Protokoll setzen. Be- 
sonders betroffen sind etwa ältere Novell- 
Server, für die man Appletalk-Lizenzen ge- 
kauft hat. In diesem Fall hilft nur ein Wech- 
sel des Protokolls auf der Serverseite. Da 
Mac-OS X jedoch im Druckbereich Apple- 
talk unterstützt, verwendet die Mac-Com- 
pany das Protokoll vielleicht auch bald wie- 
der im Fileserver-Bereich. mst 


DISK UND DATEIEN 


Irritiertes Dienstprogramm 


Problem: Ein Volume, das man anhand des 
Festplatten-Dienstprogramms der Installa- 
tions-CD überprüft, wird als fehlerfrei ana- 
lysiert. Wer das Utility dagegen nach dem 
Start von seiner Mac-OS-X-Partition auf- 
ruft, erhält Fehlermeldungen. 

Lösung: Das Festplatten-Dienstprogramm 
berichtet nur dann korrekt, wenn es von CD 
aus gestartet wird. Ansonsten kann man die 
Fehler, die es möglicherweise meldet, ver- 
nachlässigen. /f 


Speichermangel trotz Löschen 


Problem: Nachdem man Objekte von ei- 
nem Volume gelöscht und den Papierkorb 
entleert hat, ändert sich der Wert des ver- 
fügbaren Speichers im Informationsfenster 
des Volumes nicht. 

Lösung: Erst wenn sich der Benutzer ab- 
und dann wieder anmeldet, aktualisiert das 
System die Informationen zum belegten und 
freien Platz auf einem Volume. If 


Installer findet Platte nicht 


Problem: Startet man seinen Rechner von 
der Installations-CD, findet der Aktualisie- 


rer eine Festplatte nicht, die man unter Mac- 
OS 9 mit „Laufwerke konfigurieren“ als 
UFS-Volume formatiert hat. 

Lösung: Mac-OS 9 liegen Versionen des 
Festplatten-Utilitys bei, deren Dateisystem- 
formatierungen Mac-OS X nicht erkennt. 
Möchte man sein neues System auf ein so 
formatiertes Volume aufspielen, muss man 
das dem Installer beiliegende Festplatten- 
Dienstprogramm bemühen. Es lässt sich im 
ersten Fenster aufrufen, das nach dem Start 
von der CD aufklappt. If 


Kein Floppy-Laufwerk 


Problem: Unter Mac-OS X erkennt der 
Mac das in älteren Rechnern mit G3-Pro- 
zessor eingebaute Floppy-Laufwerk nicht 
mehr. Ein externes USB-Laufwerk funktio- 
niert aber einwandfrei. 

Lösung: Mac-OS X unterstützt die serien- 
mäßig eingebauten Diskettenlaufwerke der 
beigen G3-Generation und der G3-Power- 
books nicht mehr. Um Daten von einer Dis- 
kette unter Mac-OS X benutzen zu können, 


Adresse, die man ihm entweder über das 
Bedienfeld am Drucker oder über ein 
Dienstprogramm unter Mac-OS 9 zugewie- 
sen hat. Einen Schönheitsfehler gibt es 
noch: In der Druckerliste erscheint nicht der 
Druckername, sondern die IP-Adresse. mas 


Keine Treiber für Tintenstrahler 


Problem: Ein Tintenstrahldrucker hat kei- 
nen Treiber für Mac-OS X. Wie kann man 
trotzdem drucken? 

Lösung: In der Classic-Umgebung lässt 
sich ein Tintenstrahler mit dem Treiber für 
Mac-OS 9 benutzen, auch wenn es für das 
Gerät keine Mac-OS-X-Treiber gibt. mas 


HP: Kein Ausdruck aus Classic 


Problem: Ein HP-Drucker verweigert den 
Ausdruck aus der Classic-Umgebung. 
Lösung: Bei den HP-Tintenstrahldruckern 
muss der Hintergrunddruck deaktiviert sein, 
wenn man aus der Classic-Umgebung aus- 
drucken will. mas 


Optisch sind die 
Netzwerkeinstel- 
lungen nicht auf 
dem aktuellen 
Stand. Wir ver- 
wenden etwa ei- 
nen LAN-Zugriff 
für das Internet, 
beim Öffnen der 
Einstellungen wird 
jedoch eine Mo- 
demverbindung 
angezeigt. 


sollte man mit Mac-OS 9.1 booten und die 
Daten auf die Festplatte kopieren oder ein 
Disk-Image von der Diskette erzeugen. cm 


DRUCKEN 


Postscript-Drucker einrichten 


Problem: Ein Postscript-Drucker soll unter 
Mac-OS X laufen. Allerdings wird nirgend- 
wo beschrieben, wie man den Drucker ein- 
richtet und wo die Druckerbeschreibungen 
(PPD-Dateien) sind. 

Lösung: Fügt man der Druckerliste im 
Dienstprogramm „Print Center“ einen neu- 
en Drucker hinzu, muss man den Verzeich- 
nisdienst „TCP/IP“ wählen. Hier lässt sich 
dem Gerät eine eigene PPD-Datei zuweisen. 
Der Drucker braucht jedoch eine TCP/IP- 


Fehlermeldung beim Druck 


Problem: Beim Versuch, ein Dokument 
auszudrucken, erhält man die Fehlermel- 
dung „9781“. 

Lösung: Das Problem tritt auf, wenn man 
bei einer individuellen Installation des Be- 
triebssystems das „BDS Subsystem‘“ nicht 
mit auf die Festplatte spielt. Nachdem man 
von der Installations-CD von Mac-OS-X 
das „BDS Subsystem‘“ (BDS.pkg) installiert 
hat, kann man wieder drucken. mas 


Problem durch neuen Namen 


Problem: Ändert man den Namen des Ord- 
ners „Utilities“, der sich im Ordner „Appli- 
cations“ befindet, ist es in einigen Fällen 
nicht mehr möglich zu drucken. 

Lösung: Man kann nicht mehr drucken, da 
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Auf den Volumes 
„Mac SE” und 
„Mac-OS X” fehlt 
Mac-OS 9.1. Des- 
halb bietet die Soft- 
ware auch die Clas- 
sic-Umgebung nicht 
an. Wer Mac-OS 9.0 
installiert hat, kann 
jedoch davon star- 
ten, wenn er unter 
„Systemeinstellun- 
gen” die Funktion 
„Start-Volume“ aus- 
wählt. 


das System den Pfad zum Dienstprogramm 
„Print Center‘ nicht mehr findet. Wenn man 
den Ordner, in dem sich dieses Dienstpro- 
gramm befindet, wieder „Utilities“ nennt, 
ist es wieder möglich zu drucken. Übrigens 
findet das System auch alle anderen Dienst- 
programme, die automatisch von Mac-OS 
X aufgerufen werden, in diesem Ordner 
nicht, solange der Ordner „Utilities“ einen 
anderen Namen trägt. mas 


Versteckte Dienstprogramme 


Problem: Die mit Mac-OS X vorinstallier- 
ten Treiber für die Tintenstrahldrucker von 
Canon und Epson bieten keine Möglichkeit, 
die Druckköpfe zu justieren oder zu reini- 
gen. Auch eine Testseite kann man nicht 
mehr ausdrucken. 

Lösung: Die Dienstprogramme von Epson 
und Canon sind etwas versteckt. Man findet 
sie unter dem Pfad „Library > Printers“ und 
dort im Unterordner „Utilities“ von Canon 
beziehungsweise Epson. Wir empfehlen, das 
Dienstprogramm des Druckers in das Dock 
mit aufzunehmen oder ein Alias auf dem 
Schreibtisch anzulegen. mas 


Kein EPS aus Apple Works 


Problem: Es ist nicht möglich, mit Apple 
Works 6.0.4 unter Mac-OS X eine EPS-Da- 
tei auszudrucken. 

Lösung: Abhilfe schafft das Update von 
Apple Works auf die Version 6.1. Bis das 
Update auch für die deutsche Version er- 
hältlich ist, muss man von Mac-OS 9 star- 
ten, um die Dateien auszugeben. mas 


AUDIO 


Kein Lautstärkeregler 


Problem: Während man unter Mac-OS 9.x 
durch einen Klick in die Kontrollleiste einen 
animierten Lautstärkeregler aufrufen und so 
beispielsweise einem iTunes-Lieblingsstück 
vorübergehend zu mehr Volumen verhelfen 
kann, muss sich der Anwender in Mac-OS 
X erst durch das Dock wühlen und die Sys- 


temeinstellungen starten. Dort blendet ein 
Klick auf den Button „Ton“ die Regler für 
System- und Warntonlautstärke ein. 
Lösung: Eine ähnliche Funktionalität wie 
der vom Kontrollfeld „Ton“ in der Kon- 
trollleiste abgelegte Lautstärkeregler bietet 
ein Dockling von Stas Pietrucha. Man zieht 
die Shareware Dvolume auf sein Dock und 
kann dann mit einem Klick ein Fenster 
hochklappen, das verschiedene Lautstär- 
kestufen bietet. Dvolume befindet sich auf 
www.macwelt.de/_download. If 


Kein Bass vom iSub 


Problem: Ein iMac mit angeschlossenem 
1Sub spielt Klänge unter Mac-OS 9.x über 
die eingebauten Hoch-/Mitteltöner sowie 
über den Basslautsprecher ab. Startet man 
den Rechner dagegen unter Mac-OS X, 
funktionieren allein die internen Geräte. 
Selbst in der Classic-Umgebung bleibt der 
Subwoofer stumm. 

Lösung: Tatsächlich unterstützt Mac-OS X 
10.0 das Harman/Kardon-Zubehör nicht. 
Apple plant jedoch, den Bass mit einem der 
nächsten Updates für das neue Betriebssys- 
tem wieder zu integrieren. /f 


Enthemmte USB-Boxen 


Problem: Bisweilen übersteuern USB-Bo- 
xen nach dem Systemstart auf Maximal- 
leistung und lassen so selbst das dezente 
Posteingangssignal von „Mail“ zu marker- 


schütternd verzerrtem Lärm anschwellen. 
Die Systemeinstellung „Ton“ hat keine Kon- 
trolle über die enthemmten Boxen. 
Lösung: Mac-OS X muss erst die USB-Au- 
diogerätetreiber neu laden, damit sich die 
Lautsprecher wieder normal verhalten. Da- 
zu zieht man ihr Kabel ab und wartet einige 
Sekunden, bevor man es wieder einsteckt. 
Hält der Lärmpegel an, muss sich das Sys- 
tem die Prozedur ein weiteres Mal gefallen 
lassen. Wenn es dann immer noch stur 
bleibt, hilft nur ein Neustart. /f 


Gebremste Analogboxen 


Problem: Ein iMac spielt unter Mac-OS X 
keine Klänge mehr über die per Klinkenste- 
cker an den Tonausgang angeschlossenen 
Lautsprecher ab. 

Lösung: In diesem Fall kann es helfen, die 
Boxen an den Kopfhörerausgang vorne am 
Gehäuse anzuschließen. /f 


Stummes Modem 


Problem: Während ein Mac über sein inter- 
nes Modem eine PPP-Verbindung aufbaut, 
ist kein Wählton zu hören. Das Modem gibt 
selbst dann keinen Ton von sich, wenn man 
es in der Systemeinstellung „Netzwerk“ un- 
ter dem Modemreiter dazu anweist. 

Lösung: Apple kennt das Problem und ver- 
spricht, dass eine spätere Version des Be- 
triebssystems den Modemton wiedergibt. /f 


Portable ohne Tonkontrolle 


Problem: An entsprechend ausgestatteten 
iBooks und Powerbooks lässt sich unter frü- 
heren Betriebssystemversionen die Hellig- 
keit des Displays und die Lautstärke der ein- 
gebauten Boxen per Sondertaste regeln. Un- 
ter Mac-OS X bietet die Tastatur keinen Zu- 
griff mehr auf diese Funktionen. Auch ein 
über die USB-Schnittstelle angeschlossenes 
Pro Keyboard kann den Klang nicht regeln. 
Lösung: Bis auf weiteres müssen mobile 
Anwender, ausgenommen Besitzer eines 
Powerbook G4 Titanium, die Lautstärke an- 
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Fährt die Classic-Um- 
gebung nicht hoch, 
hilft ein Start ohne 
Systemerweiterun- 
gen. Die Option findet 
sich in den „System- 
einstellungen“. 
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hand der Regler in der Systemeinstellung 
„Jon“ justieren. Apple hat versprochen, die 
Sondertasten an iBook und Powerbook mit 
einem Betriebssystem-Update wieder zum 
Leben zu erwecken. If 


Keine Audio-CDs 


Problem: Wer unter Mac-OS X eine Audio- 
CD anhören möchte, findet keine geeigne- 
te Abspielsoftware. Apple|CD Audio in der 
Classic-Umgebung startet nicht. Ein Äqui- 
valent sucht man vergeblich. 
Lösung: Das kostenlose Programm iTunes 
gibt es unter www.apple.com/itunes. Den 
u weitauskleineren und-ebenfalls kostenlosen 
Dockling Audio CD Player gibt es unter 
www.macwelt.de/_download. Wem selbst 
dieser Aufwand zu groß ist, der kann die CD 
auch über den Quicktime Player anhören. /f 


BENUTZER UND RECHTE 


Mehr Rechte für Profis 


Problem: Anscheinend hat man in Mac-OS 
X als Standardbenutzer nach der Installation 
nicht alle Rechte. Manche Angaben in Dia- 
logfenstern lassen sich mit den normalen 
Benutzerrechten nicht ändern. 

Lösung: Auf einem Rechner mit einem 
Unix-Betriebssystem gibt es Benutzer, die 
sich — vergleichbar mit dem Konzept des 
Kontrollfelds „Mehrere Benutzer“ von Mac- 
OS 9 - mit Name und Kennwort anmelden. 
Unter Unix gibt es zusätzlich zu diesen ge- 
wöhnlichen Benutzern den Chef (auf Eng- 
lisch „superuser“), dessen Name immer 
„root“ lautet. Dieser Benutzer weist anderen 
beispielsweise Zugriffsrechte auf Ordner 
und Dateien zu oder verändert die System- 
einstellungen. Unter Mac-OS X darf der 
„Administrator“ (üblicherweise der erste 
eingetragene Benutzername) zwar auch vie- 
le Einstellungen ändern, aber nicht alle. Wer 


deshalb plant, sich in die Tiefen des Unix- 
Kerns von Mac-OS X vorzuarbeiten, sollte 
den Benutzer „root“ beizeiten aktivieren und 
ein Kennwort vergeben. Allerdings sei hier 
vor der Beschreibung der nötigen Schritte 
noch einmal ausdrücklich gewarnt: Wer sich 
als Benutzer „root“ unter Mac-OS X an- 
meldet, hat Zugriff auf alle Dateien und al- 
le Voreinstellungen. Auch bei kritischen Än- 
derungen fragt Mac-OS X nicht nach, was 
fatale Tippfehler möglich macht. Wer sich 
der Risiken bewusst ist, aktiviert den Be- 
nutzer „root“ am besten über das Hilfspro- 
gramm „Netinfo Manager“, das sich im 
Ordner „Programme > Utilities“ befindet. 
Dort gibt es im Menü „Domain“ den Unter- 
punkt „Sicherheit > Root-Benutzer aktivie- 
ren“. Wählt man ihn aus, erhält man eine 
kurze Rückmeldung und muss anschließend 
ein Kennwort für diesen Benutzernamen 
wählen. Dafür gilt selbstverständlich die 
höchste Sicherheitsstufe. Wir empfehlen 
mindestens sechs Buchstaben zu verwenden 
und zusätzlich mindestens eine Zahl und ein 
Sonderzeichen wie Punkt oder Komma. Wer 
als Kennwort für den Benutzernamen ‚,‚root““ 
lediglich „xxx“ oder ein anderes simples 
Kennwort einstellt, öffnet Hackern alle Tü- 
ren auf Mac-OS X. wm 


Höflicher Hinweis 


Das Hilfsprogramm „Terminal“ im Ordner 
„Programme >Utilities“ öffnet den wahren 
Blick auf Unix: Eine Eingabezeile und dar- 
über 24 Zeilen Textausgabe. Wer sich davon 
nicht abschrecken lässt und einige nützliche 
Unix-Befehle ausprobieren will, wird auch 
dort von den Apple-Ingenieuren nicht im 
Stich gelassen. Tippt man den Befehl „su- 
do“ ein, der dem Unix-Betriebssystem sagt, 
dass der Chef („Superuser“) einen Befehl 
gibt („do“), warnt Apple vor der nötigen 
Kennwortabfrage, dass mit diesem Befehl 
großer Schaden angerichtet werden kann 
und deshalb Vorsicht angeraten sei. wm 


Den „Top”-Befehl 
kann man auch im 
Programm CPU Mo- 
nitor aufrufen. Der 
Process Viewer ist 
von hier aus eben- 
falls erreichbar. 


Verbote umgehen 


Vor allem das Dienstprogramm „Disc Co- 
py“ hat unter Mac-OS X große Probleme, 
wenn man keine Schreib- oder Leserechte 
für ein bestimmtes Verzeichnis hat. Wer bei- 
spielsweise ein neues Programm aus dem 
Internet lädt, das statt eines Installations- 
programms lediglich eine Datei enthält, die 
sich mit Hilfe von Disc Copy als Festplatte 
auf dem Schreibtisch melden soll, kommt 
ohne die nötigen Zugriffsrechte nicht weit. 
Disc Copy bleibt dann bei „Volume aktivie- 
ren“ stehen und lässt sich nur noch mit dem 
Tastenkürzel Befehl-Wahl-Escape beenden. 
Fast immer funktioniert die Sache dagegen, 
wenn man die Datei aus dem Internet zuerst 
in das eigene Privatverzeichnis legt und sich 
im Infofenster (Befehltaste-D) zum Besitzer 
der Datei macht. Danach öffnet Disc Copy 
sie erwartungsgemäß und zeigt das Fest- 
plattensymbol auf dem Schreibtisch an. wm 


Mausarbeit oder Tipperei 


Wer gelegentlich im Hilfsprogramm „‚Ter- 
minal“ arbeitet und zugleich die grafische 
Oberfläche von Mac-OS X nutzen will, wird 
sich über den praktischen Befehl „open .“ 
freuen. In der grafischen Welt von Mac-OS 
X öffnet er ein neues Fenster im Finder und 
zeigt dort den Inhalt des Verzeichnisses an, 
das man gerade im Terminal ausgewählt hat. 
Wem der vollständige Name des Verzeich- 
nisses genügt, der verwendet stattdessen den 
Standard-Unix-Befehl „pwd“ (Englisch 
„print working directory“, Deutsch „zeige 
das aktuelle Verzeichnis“). wm 


FILESHARING 


Begrenzter Zugriff 


Problem: Obwohl einige Ordner und Lauf- 
werke Lese-Schreib-Rechte für alle Anwen- 
der haben, sind nicht alle „freigeschalteten“ 
Ordner für andere Benutzer verfügbar. 
Lösung: Um von einem anderen Rechner 
auf sämtliche Dateien des eigenen Mac zu- 
zugreifen, empfiehlt sich der Login als Ad- 
ministrator. Unter einem Mac-OS-9-Rech- 
ner gibt man dazu am einfachsten die IP- 
Adresse des eigenen Mac ein und meldet 
sich dann als Admin mit dem bekannten 
Passwort an. Administrator ist entweder der 
erste Benutzer, den man unter Mac-OS X 
bei der Installation angelegt hat, oder jeder 
andere, der unter den Systemeinstellungen 
„Benutzer“ als Admin deklariert wird. mst 


Doppelte Vorsicht 


Problem: Greift man via Appleshare auf ei- 
nen Mac-OS-X-Benutzerordner und das 
Laufwerk zu, das diesen Ordner enthält, 
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dann kann es zu Datenverlusten führen. 
Lösung: Wenn man von einem Rechner via 
Filesharing (etwa in der Auswahl von Mac- 
OS 9) auf einen Mac-OS-X-Rechner zu- 
greift, ist Vorsicht geboten. Man kann näm- 
lich nicht nur Laufwerke oder Partitionen 
mounten, sondern auch die Benutzerordner. 
Aktiviert man beim Zugriff sowohl den Be- 
nutzerordner als auch das Laufwerk, auf 
dem sich der Ordner befindet, kann es zu 
Datenverlust kommen, wenn man etwa eine 
Datei durch sie selbst ersetzt. mst 


Laufwerk weg 


Problem: Beim Appleshare-Zugriff sind 
nicht alle Laufwerke verfügbar. 

Lösung: Unter Mac-OS X sind nur Lauf- 
werke und Partitionen mit unterschiedlicher 
Bezeichnung via Appleshare verfügbar. Hat 
man auf einer Partition Mac-OS X Public 
Beta und auf der anderen Mac-OS X final 
mit der gleichen Laufwerksbezeichnung in- 
stalliert, sieht man beim Appleshare-Zugriff 
nur das Start-Volume. mst 


ANWENDUNGEN 


Mails ohne Schlüssel 


Problem: Hat man im Programm Mail ein- 
gestellt, dass es nach einer gewissen Zeit- 
spanne E-Mails abrufen soll, meldet die 
Software, dass das Programm Zugriff auf 
den Schlüsselbund braucht, um neue Post 
empfangen zu können. Auch das Senden 
von E-Mails funktioniert nicht mehr, Mail 
meldet, der Server verweigere den Zugriff. 

Lösung: Im Schlüsselbundprogramm sind 
die Zugriffsrechte für die einzelnen Pro- 
gramme eingetragen. Standardmäßig ist hier 
auch eingestellt, dass Mail auf das Internet- 
Kennwort zugreifen darf, das es zum Abru- 
fen der E-Mails braucht. Um das Problem 
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zu lösen, sollte man zunächst sicherstellen, 
dass das Programm „Schlüsselbünde“ der 
Mailanwendung Zugriff auf das Kennwort 
gestattet. Dazu Öffnet man „Schlüsselbün- 
de“ und lässt sich im Menü „Bearbeiten“ die 
Schlüsselbundliste zeigen. Ein Doppelklick 
auf die Liste zeigt die Programme, die auf 
den Schlüsselbund zugreifen. Klickt man 
das Feld „Internet‘‘ mit einem Doppelklick 
an, erscheint ein Infofenster, das über IP- 
Adresse, Ort und Account Auskunft gibt. 
Stellt man in diesem Fenster im Punkt „zei- 
ge“ auf „Zugriffskontrolle“ um, erscheinen 
die Programme, die auf das Kennwort zu- 
greifen dürfen. Ist Mail hier aufgeführt und 
die Schlüsselbundfehlermeldung erscheint 
trotzdem, hilft es, den Punkt „Hinzufügen“ 
zu wählen und die Mailapplikation erneut 
einzutragen (die alte kann man danach ent- 
fernen). Künftig sollte Mail ohne Rückfra- 
ge auf den Schlüsselbund zugreifen. dc 


Apple Works 6 installieren 


Problem: Beim Versuch, Apple Works 6.0.4 
zu installieren, will das Installationspro- 
gramm Mac-OS 9.1 (Classic) starten. 
Lösung: Obwohl Apple Works 6.0.4 ein 
Carbon-Programm ist und somit unter Mac- 
OS X funktioniert, gilt das nicht für das In- 
stallationsprogramm. Apple hat dieses Man- 
ko jedoch mit der Version 6.1 behoben und 
bietet nun auch einen Carbon-fähigen In- 
staller für Apple Works 6.1 an. mst 


Fliegender Formatwechsel 


Problem: Manche E-Mail-Empfänger kön- 
nen den Text nicht lesen, den man mit Mail 
1.0 (v387) unter Mac-OS X verschickt hat. 
Lösung: Das in das neue Betriebssystem 
von Apple eingebaute E-Mail-Programm 
Mail 1.0 (v387) verwaltet die zwei Formate 
„Rich Text Format“ (RTF) und „Normaler 
Text‘ (.txt). Während alle Clients das Text- 


Das „Top“-Kommando zeigt die 
Speicherauslastung und die 


ee Prozesse unter Mac-OS X an. 


__ baren st -Überurpregguren — 
Vinirermgiänn | Men Ming T Lemon | Trare | Wr | Panne 1 Brain 


format verstehen, kann es bei RTF zu Pro- 
blemen kommen. Will man aber nicht in al- 
len seinen Mails die Formatierung verlieren, 
die RTF gegenüber dem Textformat garan- 
tiert, steuert man unter dem Menüpunkt 
„Mail“ die „Einstellungen...“ an. Unter dem 
Abschnitt „Beim Beantworten von Mails:“ 
markiert man nun den ersten Punkt „Das ur- 
sprüngliche Format der E-Mail verwenden“. 
Dieser Automatisierung müssen sich Mac- 
Anwender jedoch nicht immer unterwerfen. 
Steht ein Formatwechsel bei geöffneter Mail 
an, ändert man die Vorgaben für dieses Do- 
kument, indem man unter dem Menüpunkt 
„Format“ den Unterpunkt ‚In reinen Text 
umwandeln“ aktiviert. cja 


Cursor-Suche 


Problem: Apple Works 6 läuft zwar schon 
ohne Classic-Unterstützung, hat aber seine 
Tücken: So kommt es vor, dass der Cursor 
verschwindet. 

Lösung: Beendet man Apple Works und 
öffnet das Dokument erneut über „Ablage > 
öffnen“, taucht der Cursor wieder auf. Bis 
das deutsche Update von Apple Works ver- 
fügbar ist, muss man sich mit dieser Me- 
thode behelfen. dc 


Falsche Werte 


Problem: Beim Zugriff auf die iDisk treten 
Probleme auf: So kann es zwei bis zehn Mi- 
nuten dauern, bis das Icon einer kopierten 
Datei im iDisk-Fenster erscheint, zudem ak- 
tualisiert das Fenster die Menge an freiem 
Speicherplatz nicht richtig. Gelegentlich 
verschwindet auch der Root-Ordner. 

Lösung: Apple empfiehlt, die iDisk mit 
dem Befehl „Ablage > Auswerfen“ zu ent- 
fernen und erneut zu aktivieren (über den 
Browser oder den Finder-Befehl „Gehe zu 
> iDisk“). Tatsächlich navigiert man deut- 
lich schneller durch die iDisk-Ordner, wenn 
man das iDisk-Volume in die Knopfleiste im 
Finder-Fenster zieht und sich die Inhalte in 
der Spaltenansicht anzeigen lässt. dc 


REDAKTION: MARTIN STEIN 
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werkhilfsprogramms 
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man seine Internet- 
Konfiguration prüfen. 
Wenn der Server ant- 
wortet, funktioniert die 
Verbindung. 
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PRAXIS / WEB-PRÄSENZ 


Bühne frei für den eigenen 
Internet-Auftritt 


Wer sich eine Homepage unter seinem Namen und mit entsprechender E-Mail-Adresse wünscht, braucht 
die richtigen Informationen. Wir geben Tipps für die Wahl des richtigen Providers, den optimalen Werkzeug- 


einsatz und die beste Gestaltung der Web-Präsenz 


Zum Aufbau einer eigenen Homepage 
benötigt man einen passenden Provider, 
Überblick über rechtliche Fallstricke sowie 
ausgesuchte Werkzeuge für die Seitenge- 
staltung und Content-Pflege. Die Kür er- 
reicht man, wenn man seinen Web-Auftritt 
in den Index der wichtigsten Suchmaschi- 
nen gebracht hat und dicke Logfiles aus- 
werten kann. Zuerst ist die Suche nach dem 
richtigen Webhoster angesagt. 


DIE PALETTE DER ANBIETER 


In dem unübersichtlichen und sich ständig 
wandelnden Markt der Internet-Anbieter 
existieren drei unterschiedliche Provider-Ty- 
pen: die Internet Access Provider (IAP), die 
Internet Service Provider (ISP) und die On- 
line-Dienste. Während die IAP einem Sur- 
fer nur den Zugang zum Netz der Netze er- 
möglichen, bieten alle ISP Webspace und 
einen Internet-Zugang an, um den eigenen 
Internet-Auftritt zu veröffentlichen. Die Sei- 
ten lassen sich dann von jedem Surfer, egal 
wo er sich auf der Welt befindet, aufrufen. 
Typische ISP sind Netbeat, Domainfactory, 
One2one und 1&1 Puretec. Online-Dienste 
wie AOL, Compuserve oder T-Online bie- 
ten zusätzlichen Service wie aktuelle Infor- 
mationen, Chat-Räume, Wettervorhersagen 
und Online-Banking. Außerdem sind sie 
nicht nur Web-basiert. 

Die übliche Angebotspalette der Online- 
Dienste und ISPs umfasst das Bereitstellen 
von E-Mail- und FTP-Accounts sowie auf 
Wunsch auch das Anmelden des gewünsch- 
ten Domain-Namens bei der Denic, der 
deutschen Gesellschaft für die Verwaltung 
von Domain-Namen. Zusätzlich zu dieser 
Palette bieten viele Provider zusätzlich Leis- 
tungen an, die vom Anmelden bei Suchma- 
schinen bis hin zum kompletten Design für 
einen Web-Auftritt reichen. Das Gleiche gilt 
für die Benutzung von CGI-Scripts, mit de- 
nen man beispielsweise Gästebücher oder 
E-Mail-Formulare in einer Web-Seite ein- 
binden kann. 

Die Preise der Firmen sind in der Regel 
in mehrere Tarife unterteilt, die sich an 
unterschiedliche Zielgruppen richten. So 
kann man beispielsweise bei 1&1 Puretec 
zwischen dem Star-, Profi-, Premium- und 
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Power-Paket 2.0 wählen. Dabei bewegen 
sich die Fixkosten für den Homepage-Be- 
sitzer zwischen 10 und 70 Mark im Monat. 

Der Markt an Internet Service Providern 
ist unüberschaubar. Täglich kommen neue 
hinzu, andere verschwinden wieder. Auch 
die Performance und der Umfang des An- 
gebots variieren von Provider zu Provider. 
Da es keine allgemeine Empfehlung gibt, 
die für alle Mac-Anwender gilt, sollte man 
sich selber nach dem Provider auf die Suche 
machen, der für die eigenen Web-Pläne der 
richtige ist. 


MASSGESCHNEIDERTER PROVIDER 


Vor der Provider-Suche sollte man sich 
überlegen, was man im Web zeigen oder an- 
bieten möchte. Denn je nachdem, ob man 
beispielsweise viele Bilder und Quicktime- 
Filme in die Web-Seite integrieren will oder 
nur Texte ablegt, benötigt man mehr oder 
weniger Platz auf dem Server. Und mehr 
Webspace kostet mehr Geld. Außerdem 
sollte man eine mögliche Erweiterung der 
eigenen Web-Präsenz durch mehr Seiten 
einplanen. Auch die Anzahl der Mailadres- 
sen wirkt sich auf den Preis des Webspace- 
Anbieters aus. 


Verfügt man schon über einen Internet- 
Zugang, empfiehlt es sich, den bestehenden 
Vertrag mit dem Dienst oder Provider da- 
raufhin abzuklopfen, ob er nicht die kosten- 
lose Nutzung von Webspace vorsieht, was 
mittlerweile nicht nur die größeren Anbie- 
ter wie T-Online offerieren. Ist man vertrag- 
lich ungebunden, sind Provider mit kosten- 
losem Webspace in Erwägung zu ziehen. 
Für die ersten Gehversuche oder einen klei- 
nen Web-Auftritt sind solche Angebote gün- 
stig. Sogar Apple bietet unter www.apple. 
com/de/ itools die Möglichkeit, die eigene 
Web-Präsenz ins Netz zu stellen. Gratis 
Webspace gibt es unter anderem auch bei 
www.freecity.de oder www.tripod.de. Letz- 
terer unterstützt den Aufbau einer Home- 
page etwa in Form eines HTML-Kurses so- 
wie mit kostenloser Software. Bei www.my 
files.de bekommt man 25 MB kostenlosen 
Webspace, der sich durch erfolgreiches Wei- 
terempfehlen noch vergrößern lässt. 

Nun sind aber mit Werbeeinblendungen 
verunstaltete Web-Seiten nicht jedermanns 
Sache. Etwas peinlich kann es für den Fir- 
meninhaber werden, wenn die Kunden bei 
Betrachtung seiner Seiten mit Bannern oder 
Fenstern konfrontiert werden, die Verzie- 
rungen wie „Hier ist der Platz für Ihre Ero- 
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WEB-PRÄSENZ / PRAXIS 


tikangebote“ enthalten. Weiterhin muss man 
mit schlechten Download-Raten und Aus- 
fällen rechnen. Die kommen leider ab und 
zu vor, wie erst Anfang April bei Strato zu 
beobachten war. Hunderttausende von Inter- 
net-Angeboten waren fünf bis sechs Tage 
offline. Dabei kam es auch bei etwa 7000 
Homepages zu Datenverlusten. 

Wen all dies getreu dem Motto: „Einem 
geschenkten Gaul schaut man nicht ins 
Maul“ nicht stört, der findet viele nicht nur 
auf Deutschland beschränkte Angebote, die 
gebührenfreien Webspace anbieten. Die 
Worte „kostenlos“ oder „gebührenfrei“ soll- 
ten einen jedoch auf keinen Fall zum sofor- 
tigen Anmelden verleiten. Denn einige die- 
ser Anbieter offerieren kostenlose Domains, 
schlagen aber bei Umzug oder Löschen des 
Domain-Namens mit hohen Gebühren zu, 
die in keinem Verhältnis zum Aufwand des 
Anbieters stehen. 

Nicht nur die Billig-ISP, sondern auch 
die großen Online-Dienste stellen zwischen 
einem und zehn MB Speicherplatz kosten- 
los zur Verfügung, der über die ersten Geh- 
versuche hinausreicht. Die Kehrseite der 
Medaille ist aber, dass der Name des Provi- 
ders Bestandteil der Web-Adtresse ist, bei T- 
Online beispielsweise www.irgendeinname 
.bei.t-online.de. Firmen sollten diese Adres- 
sen jedoch meiden, denn bei Surfern entste- 
hen dadurch Zweifel an der Professionalität 
des Anbieters. Ein weiterer Nachteil ist, dass 
durch den Einsatz von Unterverzeichnissen 
häufig keine Strukturierung möglich ist. Ne- 
ben mangelnder Übersicht bei zunehmender 
Dokumentenzahl verhindert dies auch die 
Verwendung von Java Applets und die Nut- 
zung von CGI. CGlIs ermöglichen dynami- 
sche Internet-Seiten und somit Interaktivität, 
die im Internet sehr gefragt ist. Schließlich 
ist noch zu berücksichtigen, dass sich die 
Datenverbindungen mancher Dienste zu 
Spitzenzeiten nicht gerade durch übergroße 
Schnelligkeit auszeichnen. 

Will man seine Homepage einem regio- 
nalen Provider anvertrauen, helfen Internet- 
Seiten weiter, die regelmäßig aktualisierte 
Listen veröffentlichen. So findet man bei- 
spielsweise unter www.cooltips.de eine wö- 
chentlich aktualisierte Provider-Liste und 
unter www. webhostlist.de Anbieterprofile 
und Kundenbewertungen einzelner Provi- 
der. Eine Suchfunktion ermöglicht hier 
durch die Eingabe von Postleitzahlen das 
Aufstöbern regionaler Provider. Preislich 
mit den größeren Anbietern mithalten kön- 
nen sie jedoch nicht, deshalb müssen sie 
sich auf anderen Gebieten profilieren. Ist die 
Auswahl bei den Großen auf einige wenige 
Pakete beschränkt, besteht bei den Kleinen 
eher die Chance, ein maßgeschneidertes, al- 
so auf die eigenen Bedürfnisse zugeschnit- 
tenes Paket zu erwerben. Deshalb werben 
viele Kleinanbieter sinngemäß mit dem Slo- 


Providertypen im Vergleich 


Kostenloser Webhoster 


Einrichtungsgebühr 0 Mark 
Monatliche Gebühr 0 Mark 
Summe für 6 Monate 0 Mark 
ISP 

Einrichtungsgebühr 30 Mark 
Monatliche Gebühr 10 Mark 
Summe für 6 Monate 90 Mark 
Online-Dienst 

Einrichtungsgebühr 0 Mark 
Monatliche Gebühr 30 Mark 
Summe für 6 Monate 180 Mark 


gan „Warum kaufen, was man eh nicht 
nutzt“. In der Tat, was soll man mit einem 
angebotenen Plattenplatz von 50 MB und ei- 
nem Dutzend E-Mail-Adressen anfangen, 
wenn man für seinen Auftritt nur 5 MB und 
eine einzige Adresse braucht. Gute und se- 
riöse kleinere Provider bieten in der Regel 
zudem einen wesentlich besseren Telefon- 
service an als die großen Provider. 

Wer sich diese Suchmühe ersparen 
möchte, kann seinen Internet- Auftritt bei 
großen Komplettanbietern wie 1&1 Puretec 
oder Strato realisieren. Deren Angebote um- 
fassen Webspace, E-Mail- und Web-Adres- 
se sowie eine zeitlich befristete Installa- 
tionsunterstützung. Je nach Angebotspaket 
liegen diverse Hilfsprogramme bei. Mac- 
Anwender sollten sich dabei auf jeden Fall 
vorher vergewissern, dass die Macintosh- 
Version überhaupt verfügbar ist, was aller- 
dings selten zutrifft. 1&1 Puretec bietet 
günstigere Tarife bei der Teilnahme an ihrer 
Banner-Community. Dabei gestattet der Be- 
sitzer einer Web-Seite anderen, auf seiner 
Homepage zu werben und kann im Gegen- 
zug seine eigenen Banner auf deren Web- 
sites unterbringen. Weiß man nicht, ob man 
sich nun für einen regionalen Provider, ei- 
nen Online-Dienst oder einen größeren ISP 
entscheiden soll, kann man die folgenden 
Grundregeln als Hilfe heranziehen. 


Webspace 


Das Gros der Angebote liegt zwischen 5 und 
50 MB. Enthält die eigene Seite nicht gera- 
de Bildergalerien oder Quicktime-Filme, 
reichen 5 MB für eine private Web-Seite in 
der Regel aus. 


Maximales Transfervolumen 


Das üblicherweise im Gesamtpreis enthal- 
tene maximale Transfervolumen ist die 
Höchstmenge an Daten, die vom Webserver 
des Providers aus im Datennirwana des 
Internet verschwinden darf. Wird diese 
überschritten, können zusätzliche Kosten 
anfallen. Seriöse Provider weisen vor Ver- 


tragsabschluss darauf hin und bitten bei 
einer geringfügigen Überschreitung den 
Homepage-Besitzer nicht gleich zur Kasse. 


Service 


Wer die ersten Schritte im Web alleine unter- 
nimmt, wird sich anfangs schwer tun. Pro- 
bleme sollte man daher gleich einkalkulie- 
ren, ein guter und schneller Support kann 
dabei viel Frust ersparen. Bei den deutschen 
Hotlines ist Hilfe für etwa 25 Pfennig pro 
Minute zu haben, sofern die Nummer mit 
0180 beginnt. Bei den 0190-Nummern kann 
aber ein größeres Simmchen zusammen- 
kommen, bis man die Web-Seite in Betrieb 
nehmen kann, wobei eine Problemlösung 
nicht garantiert ist. Insider vermuten, dass 
die großen Anbieter die billigen Angebote 
durch einen mehr oder weniger überteuer- 
ten Hotline-Support subventionieren. 


Daten- und Ausfallsicherheit 


Geschäftskunden legen üblicherweise mehr 
Wert auf Kriterien wie Zuverlässigkeit, 
schnelle Internet-Anbindung und Datensi- 
cherheit. Im Privatbereich bedeutet es dage- 
gen keine Katastrophe, wenn die eigenen 
Seiten mit der Beschreibung des Hobbys für 
ein bis zwei Stunden nicht zu erreichen sind. 


Kosten und Laufzeiten 


Man sollte darauf achten, dass Preise und 
Nebenkosten klar ausgewiesen sind und sein 
Augenmerk auch auf die Laufzeit und Kün- 
digungsfristen richten. Vorsicht ist immer 
geboten, wenn die Angabe zu den üblichen 
Leistungen fehlt. Wegen des starken Wett- 
bewerbs und des damit verbundenen Preis- 
verfalls sollte man sich hüten, Verträge ab- 
zuschließen, die länger als ein Jahr laufen. 


Spezielle Hürden für den Mac 


Bei der Suche nach speziell auf den Macintosh 
abgestimmten Angeboten sind wir lediglich bei 
der Firma Saase fündig geworden. Sie bietet das 
Hosting auf Macintosh Servern und auch das 
Hosting von Filemaker-Datenbanken. Der Online- 
Dienst Magic Village bietet in Verbindung mit 
dem Zugangsprovider iworld Informationen rund 
um den Macintosh sowie eine E-Mail-Adresse, 
jedoch keinen Webspace. Weiterhin ist die Zu- 
gangsdauer auf 45 Stunden pro Monat begrenzt. 


Mac-spezifische Gesichtspunkte 
Besonderheiten für Besitzer von Apple-Rech- 
nern sind bei der Providerwahl nicht zu beach- 
ten. Wer aber von Computern wenig Ahnung hat 
und auch keinen Profi im Freundes-, Bekannten 
oder Kollegenkreis sein eigen nennen kann, soll- 
te sich nicht unbedingt einen Provider suchen, 
der schon mal davon gehört hat, dass es neben 
der Welt der Kompatiblen irgendwelche exoti- 
schen Systeme mit dem Namen „Macintosh“ 
geben soll. 
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Serverstandort und Anbindung 


Interessant ist, wie der jeweilige Webserver 
ans Internet angebunden ist. Bei einer unter- 
dimensionierten Anbindung leidet die Per- 
formance, und der Seitenaufbau zieht sich 
dadurch in die Länge. Auch nach dem 
Standort des Servers und nach der Lage der 
Einwahlknoten sollte man sich erkundigen. 


E-Mail-Postfach 


Hier ist zu prüfen, ob das Postfach ebenso 
wie die einzelne E-Mail eine bestimmte 
Größe nicht überschreiten darf. 


FTP-Zugang 

Ein FTP-Zugang sollte auf jeden Fall Be- 
standteil des Pakets sein. Das File Transfer 
Protokoll (FTP) ermöglicht es, Dokumente 
zwischen zwei verschiedenen Rechnern über 
ein Netz auszutauschen. Mit Hilfe eines 
FTP-Zugangs und entsprechender Software 
kann man die auf dem Webserver befind- 
lichen Dokumente jederzeit aktualisieren. 


Unabhängige Provider 


Interessant ist, ob der Provider über eigene 
Server verfügt und diese auch selbst admi- 
nistriert oder ob es sich lediglich um einen 
Wiederverkäufer handelt, der bei einem an- 
deren Provider Plattenplatz anmietet. In der 
Regel lassen sich Probleme schneller behe- 
ben, wenn man sich direkt an den Betreiber 
des Webservers wenden kann. Zudem soll- 
te der Provider Zugriffsstatistiken bereit- 
stellen, die die monatliche Besucherzahl der 
Seiten angeben. 


VERTRÄGE UND RECHTE 


Bei der Namenswahl lauern einige Fallstri- 
cke. Mit der Präsenz im Internet befindet 
sich der Name der Domain „im öffentlichen 
Gebrauch“. Firmen sollten sich deshalb ver- 
gewissern, ob der vorgesehene Name im 
Warenzeichenregister eingetragen ist. Auch 
Privatpersonen sollten bei Namensgleich- 
heit mit mehr oder weniger bekannten Zeit- 


GE — 
Farbgestaltung im Web 


HTML stellt Farben hexadezimal dar, für 
die Anteile von Rot, Grün und Blau sind 
theoretisch je 256 Werte von 0 (in hexa- 
dezimaler Schreibweise: „00”) bis 255 
(„FF”) möglich, insgesamt ergibt sich also 
ein Farbraum mit 16,7 Millionen Werten. 
Bei einer 256-Farbdarstellung reserviert 
jedes Betriebssystem exakt vierzig Töne 
für sich selbst. Es bleiben die 216 Web-si- 
cheren Farben übrig. Rot, Grün und Blau 
erhalten dabei die Hexadezimalwerte 
033 bone Guund „FF”. 


BELILL ID ul 000 


Daten mit dem Webserver 
des Providers kann man 

auch mit einem ganz norma- 
len Browser tauschen. 


niemand daran, dass 
man mit Hilfe dieser 
Technologie etwas 
anderes als miteinan- 


genossen vorsichtig sein, hier drohen unter 
Umständen juristische Rangeleien. Da im 
ungünstigsten Fall der Name wieder freige- 
geben werden muss, empfiehlt es sich, mög- 
lichen Streitereien durch kreative Zusätze 
aus dem Weg zu gehen. 


DIE HAUSADRESSE IM INTERNET 


Den gewünschten Domänennamen lässt 
man beim Deutschen Network Information 
Center Denic, der deutschen Vergabestelle 
für die „.de“-Domänennamen registrieren. 
Hier kann man auch nachprüfen, ob der ge- 
wünschte Name noch verfügbar ist. Die Prü- 
fung führt in der Regel der Provider durch. 
Der Prozess der Namenssuche wird auf die- 
se Weise erheblich beschleunigt, insbeson- 
dere bei häufig vorkommenden Namen. Ei- 
ne solche Domänenregistrierung wird von 
allen Mitgliedern der Denic angeboten. 
Alternativ kann man sich direkt über den 
Denicdirect-Service registrieren lassen. 
Allerdings ist es deutlich günstiger, die Re- 
gistrierung einem ISP zu überlassen. Ist der 
gewünschte Name bereits vergeben, kann 
man noch den Versuch starten, ihn alterna- 
tiv statt unter der Endung „,de“ für Deutsch- 
land bei Internic, der internationalen Vari- 
ante der Denic, unter „.com‘“, „.net‘“ oder 
„org“ anzumelden. Bei Rechtsstreitigkeiten 
mit einem ausländischen Provider bringt 
dies möglicherweise Nachteile mit sich, ver- 
traglich zugesicherte Leistungen lassen sich 
im Streitfall bei deutschen Providern einfa- 
cher durchsetzen. 

Wechselt man zu einem anderen Inter- 
net-Anbieter, kann man seine Adresse nicht 
einfach mitnehmen. Angesichts von Insol- 
venzen und Konkursen sind solche Wechsel 
heutzutage sogar bei seriösen Unternehmen 
nicht auszuschließen, und Ärger über 
schechte Leistungen gibt es in diesem Be- 
reich zuhauf. Der Provider muss dem Wech- 
sel zustimmen. Hat dieser den Domänenna- 
men bei der Denic auf sich selbst und nicht 
auf den Besitzer eintragen lassen, ist Ärger 
fast vorprogrammiert. 


CONTENT ERZEUGEN UND PFLEGEN 


Als Tim Berners-Lee vor rund zehn Jahren 
am europäischen Kernforschungszentrum 
CERN das World Wide Web erfand, dachte 


der verknüpfte Mess- 
daten und Texte publizieren würde. Von den 
frühen Webmastern lotete kaum jemand die 
Tiefen von HTTP (Hyper Text Markup 
Language) aus. Dementsprechend sahen 
Websites noch Mitte der Neunziger Jahre 
aus: grauer Hintergrund, blaue Links und 
nur schwer lesbare Texte, die sich über die 
gesamte Breite des Bildschirms zogen. 

Mittlerweile blitzt und blinkt es, Seiten 
sind mehrspaltig angelegt, die Typographie 
ist raffiniert gewählt, und übersichtliche gra- 
fische Elemente erleichtern die Navigation. 
Doch zu viele Flash-Filme, GIF-Anima- 
tionen, Hintergrundbilder und automatisch 
abgespielte Soundeffekte haben den glei- 
chen Effekt wie tristes Grau in Blau: Wer die 
Website einmal besucht hat, verspürt wenig 
Lust wiederzukehren. 

Als Betreiber einer privaten Website 
heißt es also, die Balance finden zwischen 
Eintönigkeit und zu buntem Auftreten, zwi- 
schen schneller Info und ewigen Ladezeiten 
sowie zwischen Altbekanntem und unüber- 
sichtlich Revolutionärem. 

Kenntnisse der Seitenbeschreibungs- 
sprache HTML erleichtern das Erstellen und 
Pflegen einer Homepage, doch auch wer 
sich nicht auskennt, kann seine private Site 
ohne die Dienste einer Multimedia-Agentur 
ins Internet stellen. Dabei muss es nicht bei 
einfach strukturierten Seiten bleiben, wie sie 
beispielsweise das Hyper-Card-basierte Pro- 
gramm Text to HTML 1.3.4 erzeugt. Das 
Programm bastelt aus in einer Ordnerstruk- 
tur abgelegten Texten per Drag-and-drop 
miteinander verlinkte Seiten im CERN- 
Look der frühen Jahre. Mit kostengünstiger 
Software können auch Einsteiger anspre- 
chende Web-Auftritte realisieren. 


Freeway: Nicht nur für Anfänger 


HTML-Editoren, die Seitenbauer für das 
Internet, kann man grundsätzlich in zwei 
Kategorien einteilen: Textbasierte Werkzeu- 
ge wie BB-Edit oder Pagespinner setzen 
Kenntnisse der Sprache voraus und nehmen 
dem Autoren in erster Linie lästige Tippar- 
beit ab, WYSIWYG-Editoren (What you 
see is what you get) vermitteln von Anfang 
an, wie die spätere Site aussieht. 
Vollkommen auf Programmierkennt- 
nisse verzichten kann, wer auf Freeway von 
Softpress setzt. Für den Mac haben aus ei- 
ner Vielzahl von (semi-)professionellen 
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Web-Editoren nur drei überlebt, Macrome- 
dia Dreamweaver, Adobe Golive und Free- 
way. Die beiden ersten Programme sind für 
rund 750 Mark respektive 500 Mark zu ha- 
ben und erfüllen nicht nur höchste Ansprü- 
che, sondern stellen diese auch an den An- 
wender. Mit der funktional eingeschränkten 
Version Freeway LE - Version 3 ist gerade 
im Entstehen —- kommen Einsteiger jedoch 
voll auf ihre Kosten. Anders als die Voll- 
version kann Freeway LE zwar nicht mit 
Stilvorlagen, den so genannten Cascading 
Style Sheets (CSS), umgehen, und die kom- 
patiblen Bildformate beschränken sich auf 
GIF und JPEG. Um als Webmaster-Novize 
ohne HTML-Kemntnisse ordentliche Seiten 
zu basteln, reicht es allemal. In der profes- 
sionellen Version kostet Freeway 450 Mark 
und bietet einige Funktionen von Dream- 
weaver und Golive, die das Programm zu ei- 
nem vollwertigen Editor machen. 

Nicht nur auf den ersten Blick erinnern 
Freeway und Freeway LE an Layoutpro- 
gramme wie Xpress. Wie vom Desktop Pu- 
blishing bekannt, definiert man zunächst das 
Format der Seite, wobei Freeway sinnvol- 
lerweise pixelgenaue Einstellungen zulässt 
und sich nicht auf Papierformate beschränkt. 
Bevor man eine Seite aus vorhandenen Bil- 
dern und Texten zusammenbaut, zieht man 
zunächst Rahmen auf, die die Inhalte auf- 
nehmen. Dabei unterscheidet Freeway wie 
Xpress zwischen Bild- und Textrahmen. Mit 
Hilfe der Tastenkombination Befehl-E im- 
portiert man Fotos, Grafiken und Texte. Im 
Gegensatz zu Xpress lässt sich auch Text in 
einen Bildrahmen schreiben, doch im ferti- 
gen HTML-Code wird an dieser Stelle kein 
Text stehen, sondern ein Bild: Eine längere 
Ladezeit als unbedingt notwendig ist die 


CGls - die kleinen Helferlein 


a Ti rn 


Web-Design, als ob es mit 
Xpress geschähe: Freeway 
bietet einen grafischen Zugang 
zur Gestaltung von Internet- 
Seiten und ist für DTP’ler und 
Anfänger gut geeignet. 


gestellter Text ist nur ein 
Beispiel. Und da nicht nur 
große Bilder die Ladezeit 
erhöhen und das Modem 
des Betrachters verstop- 
fen, sondern sich auch 
Browser beim Seitenauf- 


fs = 1 un 


Folge, zudem leidet das Aussehen der fer- 
tigen Seite durch die Verwechslung von 
Bild- und Textrahmen. 

Für Websites typische Elemente wie et- 
wa Markierungs- oder Auswahlfelder und 
Schaltflächen lassen sich ebenfalls einfach 
anhand der Werkzeugleiste in das Layout in- 
tegrieren, in einer Palette legt man zusätz- 
liche Eigenschaften fest. Anders als Xpress 
beherrscht Freeway Tabellensatz: Wer auf 
schlanken Code Wert legt, sollte sein mehr- 
spaltiges Layout von Anfang an mit dem Ta- 
bellenwerkzeug konzipieren. 

Denn das Geheimnis des HTML-De- 
signs besteht darin, Elemente beliebig auf 
einer Seite zu platzieren. Doch damit ein 
Browser ein Bild rechts oben, ein weiteres 
in der Mitte links und das dritte halbrechts 
unten hinstellen kann, benötigt man eine oft 
komplizierte Konstruktion aus ineinander 
verschachtelten Tabellen. Ist man mit sei- 
nem Design zufrieden, betätigt man die Tas- 
tenkombination Befehl-P. Dann erzeugt das 
Programm HTML-Code, auf den man wei- 
ter keinen Einfluss hat, was zu teilweise un- 
sinnigen Ergebnissen führt: Ein als GIF dar- 


bau umso schwerer tun, je 
länger und komplizierter der Code der Site 
ist, sollten sich auch Freeway-Anwender vor 
Augen halten, dass im Web nicht alles er- 
laubt ist, was gefällt. 


Grundregeln des Web-Designs 


Blaue Schrift auf grünem Hintergrund liest 
sich auch auf Papier nicht wirklich gut, im 
Web sind solche Unsitten jedoch vollkom- 
men verpönt. Der Grund: Während man 
beim Drucken die Farbe des Hintergrunds 
und der Schrift fast beliebig verändern kann, 
ist man im Internet streng genommen auf 
216 Farben beschränkt. Während bedruck- 
tes Papier im Prinzip für jeden Leser gleich 
aussieht, hängt die Darstellung einer Web- 
site stark vom verwendeten Monitor ab. 
Auch wenn die meisten Surfer ein Gerät, das 
Millionen von Farben darstellen kann, ihr 
Eigen nennen und Pastelltöne im Hinter- 
grund sowie farbige Schriften akzeptabel 
herüberkommen mögen, ist es mit der Les- 
barkeit vorbei, wenn der Monitor auf 256 
Farben umschaltet (siehe dazu Kasten auf 
Seite 120). Es empfiehlt sich daher in jedem 
Fall, Web-sichere Farben zu verwenden. 


Auch wenn man auf die Meinung der Besu- 
cher wenig gibt, sollte jede Site doch zumin- 
dest über einen E-Mail-Link verfügen, der 
den Kontakt zum Webmaster herstellt. Bes- 
ser als ein bloßer Link ist jedoch ein E-Mail- 
Formular, das man anhand eines CGl-Scripts 
leicht realisieren kann. CGI steht für Common 
Gateway Interface, die Funktionsweise wol- 
len wir anhand der Formmail kurz erläutern: 
Mit „normalem” HTML lassen sich nur stati- 
sche Seiten beschreiben, die der Besucher 
so in seinem Browser angezeigt bekommt, 
wie sie der Webmaster geschrieben hat. Dy- 
namische Seiten entstehen erst durch eine 
Aktion des Surfers, etwa das Ausfüllen eines 
Formulars. 

Ein einfaches Beispiel ist das Script Form- 
mail, das nach Ausfüllen eines Formulars ei- 
ne formatierte Mail an den Empfänger 
schickt. Das HTML-Formular schickt dabei 
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eine Anweisung an ein CGl-Script auf dem 
Server, das die Inhalte des Formulars in ei- 
ne bestimmte Form bringt und an eine belie- 
bige E-Mail-Adresse schickt. Zugleich er- 
zeugt das Script eine HTML-Seite, die dem 
Besucher bestätigt, dass sein Formular an- 
gekommen ist. 

CGI-Scripts kann man in verschiedenen 
Sprachen abfassen, PHP, Python oder auch 
Perl. Das CGl versendet die Mail nicht selbst, 
sondern veranlasst das Programm Sendmail, 
das auf allen Linux-Servern installiert ist, da- 
zu. Server auf Windows-Basis sind bei Pro- 
vidern so selten, so dass man sich verlassen 
kann, auf Sendmail zugreifen zu können. 

Es genügt also ein Provider, der die Ausfüh- 
rung von CGls erlaubt, ein Texteditor und ein 
FTP-Programm. Das Wichtigste ist aber na- 
türlich das Script. Sieben Schritte führen so 
zum Ziel: 


EI Formmail downloaden (http://www.world- 
widemart.com/scripts/formmail.shtml) und 
entpacken 

El Die Datei FormMail.pl mit Simpletext öff- 
nen 

Ei Die Zeile $mailprog = ‘/usr/lib/sendmail’ 
verändern, wenn das Sendmail-Programm 
auf dem Server eine andere Adresse hat 

EI Dem Script mit dem FTP-Programm Aus- 
führrechte geben. In Fetch findet man den 
Befehl: Set Permission (funktioniert lediglich 
online) 

El Das Script Formmail in den Ordner „cgi- 
bin” legen 

El Im HTML-Formular die Adresse für den 
Empfänger des Formulars auf die eigene E- 
Mail-Adresse einstellen <input type=hidden 
name="recipient” value="info@domain.de”> 
HTML-Seite mit HTML-Formular auf den 
Server legen 
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Keine Angst vor HTML: Theoretisch kann man Websites auch mit Simpletext programmieren, Page Spinner 
und BB-Edit nehmen jedoch nicht nur Tipp-Arbeit ab, sondern zeigen auch Fehler auf und überzeugen durch 
mannigfache Funktionen. So sucht und ersetzt BB-Edit Text in mehreren Dokumenten gleichzeitig. 


Auf den Browser kommt es an 


Als Surfer legt man sich auf einen Browser 
seiner Wahl fest und fasst Konkurrenzpro- 
dukte allenfalls mit spitzen Fingern an, als 
Webmaster darf man sich solche Voreinge- 
nommenheiten nicht erlauben. Der Hinweis 
„Diese Seite ist optimiert für Internet Ex- 
plorer 5.1 unter Mac-OS X“ schließt zwar 
die restlichen 99 Prozent der Internet-Ge- 
meinde nicht vom Besuch der Seiten aus, sie 
erleben die Web-Seiten jedoch möglicher- 
weise anders, als es sich der Designer ge- 
dacht hat. Dabei steckt der Teufel oft im De- 
tail, so lässt sich in einer Tabelle neben den 
festen Breiten ihrer Spalten auch ein Wert 
für die Stärke des Randes festlegen. Nun 
zieht aber Netscape Navigator diesen Rand 
nach innen, während der Internet Explorer 
von Microsoft ihn zur Tabelle hinzurechnet, 
die dadurch insgesamt breiter wird. Hatman 
Schriftart und -größe festgelegt und will die 
Wahl nicht dem Betrachter überlassen, heißt 
das dennoch nicht, dass jeder den gleichen 
Eindruck gewinnt. Internet Explorer und 
Navigator zeigen dabei große Unterschiede. 
iCab schließlich versteht bislang kein CSS, 
wer also sein Design vollständig auf Stil- 
vorlagen aufgebaut hat, könnte auf un- 
glückliche iCab-Fans treffen. Eine Lösung 
für dieses Problem gibt es nicht: Web-Pu- 
blishing mit HTML ist immer ein Kompro- 
miss, weswegen auf dem Rechner eines 
Webmasters verschiedene Browser mit ver- 
schiedensten Versionsnummern installiert 
sein sollten. 


In diesem Sinne sollten sich auch via 
DSL an das Internet angeschlossene Home- 
page-Betreiber von Zeit zu Zeit wieder über 
Modem einwählen. Was über Breitband nur 
so auf den Rechner flutscht, reiht sich im 
56K-Modem möglicherweise Bit für Bit in 
die Schlange ein. 


Mehr als 100 KB sind Übergewicht 


Untersuchungen haben gezeigt, dass der 
durchschnittliche Surfer ungefähr zehn Se- 
kunden auf das Laden einer Seite wartet, 
wenn sich dann nichts getan hat, zieht er 
weiter. Hält man sich an einige einfache Re- 
geln, minimiert man den Frust seiner Kund- 
schaft. Als Faustregel gilt: Eine einzelne 
Internet-Seite sollte inklusive aller Bilder 
nicht mehr als 100 KB an Daten umfassen. 
Mit der theoretischen Höchstgeschwindig- 
keit eines V90-Modems ergibt sich bei die- 
ser Datenmenge eine Ladezeit von 14,6 Se- 
kunden, wobei Browser immer zuerst den 
Text und dann die Bilder laden. Hat der Sur- 
fer also schon etwas zu lesen, wird er viel- 
leicht mehr Geduld aufbringen. Wer seiner 
Site jedoch unbedingt eine aufwendige Gra- 
fik oder gar einen Flash-Film voranstellen 
will, sollte auch auf der Startseite an weiter- 
führende Links denken. Wie bereits er- 
wähnt, muss jedoch der Flaschenhals beim 
Seitenaufbau nicht im Modem sitzen. So 
wartet beispielsweise Netscape Communi- 
cator mit dem Rendern einer Tabelle, bis er 
den HTML-Code komplett eingelesen hat, 
während Internet Explorer zeilenweise ar- 


beitet. Verwendet man also eine einzige Ta- 
belle als Layoutrahmen, braucht Netscape 
länger zum Seitenaufbau als Internet Ex- 
plorer. Mehrere Tabellen untereinander kön- 
nen sich als hilfreich erweisen und für mehr 
Tempo beim Surfen sorgen. 

Ein nützliches Tool, mit dem sich fest- 
stellen lässt, wie schnell eine HTML-Seite 
den Weg über das Modem in den Rechner 
findet, stammt von Macwelt-Autor Chris- 
tian Schmitz. HTML-Timer 1.0.1 misst die 
Größe einer Datei und aller mit ihr ver- 
knüpften Bilder und berechnet daraus die 
Ladezeit abhängig von der Verbindung und 
ihrer Qualität. Zudem findet HTML-Timer 
im Code Links, die ins Leere führen. 


Bilder schrumpfen 


Will man das Internet benutzen, seine Ur- 
laubsfotos der ganzen Internet-Gemeinde 
zeigen, sollte man in jedem Fall jedes Bild 
auf eine eigene Seite stellen und quasi als 
Kontaktabzug eine Seite mit verkleinerten 
Abbildungen voranstellen. In Freeway ist zu 
diesem Zweck erst einmal Handarbeit er- 
forderlich: Nachdem man die verkleinerten 
Versionen seiner Bilder erstellt hat, muss 
man für jeden dieser „Thumbnails“ einen 
Bildrahmen aufziehen, die Datei importie- 
ren und auf die vergrößerte Darstellung lin- 
ken. Einfacher geht es mit Tools wie Photo 
Page 1.4 oder Web Album Wizard 1.2. Die 
Freeware Photo Page lässt den Anwender 
sogar bestimmen, in welcher Verkleinerung 
die Vorschau erscheinen soll. Hat man alle 
für die Übersichtsseite bestimmten Dateien 
in die Liste übernommen, Maße, Drehun- 
gen, Hintergrundfarbe und Schriftarten be- 
stimmt, drückt man auf einen Knopf und 
löst den HTML-Export aus. Die Anordnung 
der Thumbnails im Layout der Übersichts- 
seite lässt sich jedoch nicht festlegen. Drei 
mögliche Layouts bietet hingegen Web Al- 
bum Wizard 1.2 an, der alle in einem be- 
stimmten Ordner enthaltenen Bilder gleich- 
ermaßen verarbeitet und den Anwender wie 
ein Assistent des Mac-OS durch die ver- 
schiedenen Einstellungen führt. Jedoch ver- 
kleinert die 20 US-Dollar teure Shareware 
alle vorliegenden Dateien — unabhängig von 
ihrer Originalgröße — auf die selben Maße. 
In beiden Fällen ist es also ratsam, den er- 
stellten Code per Hand nachzubearbeiten. 
Und obwohl Freeway auch HTML-Import 
ermöglicht, schlägt jetzt die Stunde der text- 
basierten Editoren. 


Pagespinner und BB-Edit: Mehr als nur 
Unterstützung beim Tippen 


Ein Buch mit sieben Siegeln ist HTML 
wahrlich nicht. Laien sollten ruhig mit einer 
Einstellung darangehen, als würden sie ei- 
ne Fremdsprache wie Englisch lernen. Ra- 
debrechen und sich mit Hilfe eines Wörter- 
buchs verständigen kann man schon recht 
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schnell, fließend und niveauvoll wie bei 
Shakespeare wird die Kommunikation erst 
mit der Zeit. Eine vierteilige Serie über die 
Geheimnisse der Seitenbeschreibungsspra- 
che haben wir in den Macwelt-Ausgaben 
12/1999 bis 3/2000 veröffentlicht, die PDFs 
finden Sie auf der CD zu dieser Ausgabe. 
Als „Wörterbuch“, um im Bild zu bleiben, 
empfehlen wir die Website „Self HTML“ 
(http://www.teamone.de/selfaktuell) von 
Stefan Münz. 

HTML lässt sich in jedem Textpro- 
gramm schreiben, beispielsweise auch in 
Simpletext. Dessen einzig nennenswerter 
Vorteil als HTML-Editor ist jedoch die Tat- 
sache, dass man nicht mehr als 32 KB Code 
damit auf eine Seite packen kann. Wesent- 
lich komfortabler ist da das Programm Page 
Spinner, das bei Optima System (www.op 
tima-system.com) für eine Sharewaregebühr 
von 30 US-Dollar zu haben ist. Der Ansatz 
ist genau anders herum als bei Freeway: In 
einem Textfenster tippt man HTML-Code 
ein, dessen Wirkung man so lange nicht 
sieht, bis man mit Hilfe der Tastenkombina- 
tion Befehl-Y eine eigens zur Vorschau er- 
stellte Kopie der Datei betrachten kann. 
Schon beim Öffnen schreibt Page Spinner 
die wesentlichen HTML-Tags in ein leeres 
Dokument, die Beginn und Ende von Inhalt, 
Kopf, Titel-Zeile und dem Dokument selbst 
markieren. Zahlreiche Menübefehle helfen 
bei dem Schreiben von HTML-Befehlen, so 
erzeugt etwa ein Werkzeug aus Tab-sepa- 
rierten Tabellen, wie man sie beispielsweise 
aus einem Word-Text übernommen hat, ei- 
ne korrekte HTML-Tabelle. Der besseren 
Übersicht halber färbt Pagespinner die 
HTML-Tags ein, die für Links in blau, die 
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HTML-Bildkataloge lassen sich auch mit 
Sharewareprogrammen wie Web-Album 
Wizard oder Photo Page erzeugen. Eine 
Nachbearbeitung empfiehlt sich jedoch. 


für Bilder in rot und den größten Teil sämt- 
licher anderen Befehle in hellgrau. In Zu- 
sammenarbeit mit Stylespinner vom selben 
Hersteller gelingt es auch, Stilvorlagen zu 
integrieren und damit einen modernen, 
schlanken Code zu schreiben. Mit der Hilfe 
von Plug-ins lässt sich Page Spinner erwei- 
tern, so dass man auch Code für den Web- 
Application-Server Lasso schreiben kann. 
Dieser dient dazu, Inhalte aus Datenbanken 
auszulesen und daraus dynamisch Internet- 
Seiten zu erzeugen. 

Einer der komplettesten rein textbasier- 
ten HTML-Editoren ist BB-Edit von Bare- 
bones. Die Version 6.0.2 des „‚Kultobjekts“ 
(siehe dazu Test in Macwelt 2/2001, Seite 
49) bietet alle Funktionen von Page Spinner 
und darüber hinaus die Möglichkeit, Code 
in mehreren Dokumenten gleichzeitig zu su- 
chen und zu ersetzen. Zudem lässt sich die 
120 US-Dollar teure Vollversion mit Ap- 
plescript fernsteuern. Die kostenlose Version 
BB-Edit Lite 4.6 genügt als Texteditor voll- 
kommen, die HTML-Fähiskeiten lassen je- 
doch ein wenig zu wünschen übrig. BB-Edit 
Lite sowie eine Demo von BB-Edit 6.0.2 
sind mit auf der CD. 
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Faule Web-Designer mögen schon da- 
ran gedacht haben, den Code von Internet- 
seiten, die ihnen gefallen, einfach zu kopie- 
ren und weiterzuverarbeiten. Obwohl der 
Code einer jeden Website offen einzusehen 
ist, heißt das jedoch nicht, dass man ihn ko- 
pieren darf, das Urheberrecht schiebt dem 
einen Riegel vor. Kostenlosen und freien 
HTML-Code gibt es im Internet dennoch 
zuhauf, die Web-Suche nach „HTML+Vor- 
lagen +kostenlos“ liefert viele Ergebnisse. 

Ob man seine Site mit Programmen wie 
Freeway, Simpletext oder Page Spinner er- 
stellt hat oder kostenlose Templates aus dem 
Web kopiert und an die eigenen Erforder- 
nisse angepasst hat, als letzten Schritt vor 
der Veröffentlichung empfiehlt es sich, den 
Code auf Fehler zu überprüfen. 

Für 10 US-Dollar bekommt man mit 
HTML-Optimizer ein praktisches Tool, das 
überflüssige Tags aufspüren hilft, HTML- 
Timer 1.0.1 als Linkchecker hatten wir be- 
reits weiter oben erwähnt. Am besten eignet 
sich dafür jedoch BB-Edit, das nicht nur 
fehlerhafte Ausdrücke aufspürt, sondern 
auch die Verknüpfungen des gesamten Auf- 
baus der Site überprüft. 


PROVIDER IM ÜBERBLICK - Preise, Leistungen und Besonderheiten 


Anzahl 
E-Mail- 


Monatl. 

Transfer 
Post- volumen 
fächer in MB in DM 


Visitenkarte 2.0 10 2.000 2,99 29,00 Preis mit/ohne Banner Community,. 4\Wochen kostenloser 
4,99 Installationssupport (0800-Telefonnummer), danach Hotline- 
Kosten von DM 3,63/Min. Net Objects Fusion 4.0 und Picture 
Publisher Bestandteil des mitgelieferten Softwarepakets 


Einrich- 
tungsgebühr 
(einmalig) 


Preis 
(DM/ 
Monat) 


Provider Angebot Anmerkungen 


1&1 Puretec 


9 Net Avenue 
Deutschland 


9 NetD 24,99 Registrierungsgebühr für Domäne nicht inbegriffen, Hosting 


auf Server in USA möglich 


Domainfactory | Hosting Starter 7,90 Größe eines Postfachs auf 10 MB beschränkt, Verwaltungs- 


gebühr für Domains: DM 7,90 pro Monat für .de bzw. DM 8,90 
pro Monat für .com, .net und .org, Webspace in Stufen von 
100 MB erweiterbar (6,99 pro 50 MB) 


89,90 = 

19,90 - 

204,18 - 

39,00 Hotline-Kosten von DM 3,63 / Min. 

zuzüglich Nutzungsentgelt von 2,9 Pfennig / Min. 


Net Gate Webserver-Paket 


WebPackL 


unbegrenzt| 58.90 
10.000 14,99 
181,51 
Strato AG Web Visitenkarte C 2,95 

T-Online eco 8,00 

T-Online 29,00 
Internet- Inklusivpaket 9,90 - 
UUHost = 


One2one 


I-Flex 


Space Net 


Business-Homepage Netzzugang nicht eingeschlossen 


Transmedia 
UUNet 


bis Redaktionsschluss keine Preise verfügbar, Anzahl der 
E-Mail-Accounts und Speicherplatz erweiterbar 


Web Control Virtual Picolo _ 
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Der Datenübertragungsweg 


Nachdem man die eigene Website auf dem 
Mac erstellt und sie dort optimiert und ge- 
testet hat, kann man sie nun auf den Web- 
server des Providers stellen. Bei der An- 
meldung hat man einen Benutzernamen und 
ein dazugehöriges Passwort erhalten, das 
man in der Regel ändern kann. Lässt man 
seine private Site von der 1&1-Tochter Pure- 
tec hosten, darf man nicht vergessen, dass 
für den FTP-Zugang auf die eigene Site ein 
anderes Kennwort gilt als das Master-Pass- 
wort, mit dem man Zutritt zu seinem Kon- 
figurationsmenü erhält. 

Daten gelangen via FTP auf den Server, 
anders als mit HTTP (Hyper Text Transfer 
Protocol) erlaubt das File Transfer Protocol 
Texten und Bildern auch den Weg zum Ser- 
ver hin. Browser wie der Internet Explorer 
unterstützen FTP, für die tägliche Arbeit ist 
es jedoch ratsam, ein dediziertes FTP-Pro- 
gramm auf seinem Rechner zu installieren. 
Das bekannteste Programm ist Fetch, das 25 
US-Dollar kostet. Um sich mit seinem Web- 
space zu verbinden, gibt man als URL die 
Domain ein, wie man sie reserviert hat, al- 
so www.meine-domain.de und nicht ftp.do 
main.de. Das Feld für das Verzeichnis kann 
leer bleiben, auch wenn man seine Site un- 
ter der Adresse www.provider.de/username 
in das Netz stellen möchte. Der Server des 
Dienstleisters erkennt in der Regel bereits 
anhand des Benutzernamens, welches Ver- 
zeichnis diesem „gehört“. Datentausch per 
Drag-and-drop erlaubt jedoch das Konkur- 
renzprodukt aus Australien, Interarchy 4.0, 
das sich bis einschließlich Version 3.7 noch 
Anarchie nannte. Der Hersteller hat dem rei- 
nen FTP-Tool seitdem noch weitere Inter- 
net-Funktionalitäten hinzugefügt und ver- 
langt 35 US-Dollar Sharewaregebühr. Wer 
sein Geld trotzdem sparen will, gelangt auch 
mit Internet Explorer oder Netscape Navi- 
gator an die Daten seiner privaten Website. 
Dazu muss man lediglich eine URL der Art 
ftp://username:passwort@www.meine-do 
main.de in das Adressfenster tippen. 


Erfolg ist messbar 


Wer seine private Site in das Netz stellen 
will, um damit reich zu werden, sollte die- 
sen Gedanken sofort aufgeben. Viele pro- 
fessionelle Anbieter kämpfen schon mit 
ihren Bilanzen, Amateuren ist selten kom- 
merzieller Erfolg beschieden. Es gelingt al- 
lenfalls der umgekehrte Weg, die Site im 
wahrsten Sinne amateurhaft zu betreiben. 
Dadurch wird es möglich, als Liebhaber des 
Themas und des Mediums die eine oder an- 
dere Mark mit dem Hobby einzunehmen. 
Der Provider dient dabei gleichzeitig als 
Vermarkter und spielt, in der Regel in einem 
Pop-up-Fenster, Werbung ein. Bei Puretec 
reduzieren sich dadurch beispielsweise die 
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Wissen, was läuft: Viele Pro- 
vider bieten eine automati- 
sche Auswertung der Log- 
Files an. So lernt man seine 

Besucher und deren Verhal- 
ten besser kennen. 
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Hosting-Kosten für private Websites: So 
kostet das Star-Paket 2.0 anstatt zehn Mark 
pro Monat nur noch sieben. Hat man die- 
sen Tarif gewählt, wird man Mitglied der 
„Bannercommunity“ von 1&1. Lediglich 
ein blinkendes GIF muss man in einem vor- 
gegebenen Format erstellen und über seinen 
Kundenbereich in das System einfügen. Der 
Nebeneffekt: Durch die Werbung auf ande- 
ren Sites kann sich die Popularität der eige- 
nen Seite erhöhen. 


Gezielte Werbung 


Auf Bannertausch spezialisierte Firmen wie 
etwa Trade Doubler (www.tradedoubler 
.com) ermöglichen etwas spezifiziertere 
Werbung. Nach Anmeldung seiner Web-Sei- 
te erhält man HTML-Code, den man an ei- 
ner beliebigen Stelle seiner Internet-Seite 
einbauen kann. Dieser spielt die Banner von 
Werbekunden automatisch ein. Aber auch 
mit Hilfe von Trade Doubler oder Top Web- 
master (www.topwebmaster.de), die neben 
anderen Services für private Website-Be- 
treiber auch Bannertausch vermitteln, las- 
sen sich schwerlich mehr als die Kosten für 
das Webhosting hereinholen. 

Es ist zwar nur eine Binsenweisheit, 
aber Werbung ist auf Websites umso erfolg- 
reicher und damit wertvoller, je genauer die 
Zielgruppe und der Werbetreibender zusam- 
menpassen. Über die Besucher der eigenen 
Site etwas Bescheid zu wissen, ist jedoch 
kein Problem. Server sind in der Lage, jeden 
Zugriff zu protokollieren und in eine Log- 
File genannte Datei zu schreiben. Daraus 
lassen sich nicht nur Schlüsse ziehen, wie 
viele Leute das Angebot in einem bestimm- 
ten Zeitraum gesehen haben, sondern auch, 
aus welcher Ecke des Web sie kamen, wel- 


che Seiten sie betrachteten und wohin sie 
wieder gingen. Zudem sieht man, welchen 
Browser unter welchem Betriebssystem sie 
nutzen. Eine automatische Auswertung des 
Log-Files bietet etwa Puretec bei fast allen 
Tarifen an. Wem diese Auswertung oder die 
eines anderen Providers nicht genügt, der 
kann das Log-File auch selbst auswerten, 
wenn der Dienstleister es angelegt hat. Mit 
dem Sharewareprogramm Summary des 
gleichnamigen Herstellers erhält man für 59 
US-Dollar schon mehr Informationen, als 
man normalerweise haben will. 


FAZIT 


Ohne eigene Web-Präsenz muss heutzutage 
kein Surfer mehr auskommen. Dabei ist es 
egal, ob man die ersten Schritte als Home- 
page-Besitzer unternehmen oder eine Seite 
für Profis bauen will. Behält man bei der 
Provider- und Tarifwahl die Grundregeln im 
Auge, minimiert man das Frustpotenzial bei 
eventuell auftretenden Schwierigkeiten. Vor- 
beikommende Surfer gewinnt man als Dau- 
ergäste, indem man Struktur und Design 
seiner Seite mit gutem Inhalt, den richtigen 
Instrumenten und den goldenen Regeln der 
Webmaster-Gilde gestaltet. cja 


Nützliche Tools 


Die im Text erwähnten Pro- 
gramme sowie einige mehr 

finden Sie auf unserer aktuel- 
len Heft-CD im Ordner „Web- 
Präsenz“ im Praxisbereich der aktuel- 
len Ausgabe (Ordner „Macwelt 6“). 
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Der Autopilot für Ihren Mac 


Gutes Personal ist heute nur noch schwer zu finden, so dass man alles selbst machen muss. Falsch, denn 
das richtige Repertoire an Applescripts macht aus jedem Mac einen selbstständigen, fleißigen und zuverlässi- 
gen Arbeiter. Unsere ultimative Auswahl von Finder-Scripts katapultiert Ihren Rechner unter Mac-OS 9.1 und 

Mac-OS X in eine neue Leistungsdimension 


Der Rechner lahmt, die Platte quillt all- 
mählich über, und der Papierkorb will sich 
partout nicht vollständig löschen lassen. 
Wenn sich nach einigen Monaten Arbeit mit 
Internet und Filesharing sowie gelegent- 
lichen Abstürzen an unzähligen Orten auf 
der Platte sichtbarer oder versteckter Cache- 
Müll angesammelt hat, dann heißt es auf- 
räumen. Also schickt man Sherlock auf die 
Suche, installiert ein Utility wie Spring 
Cleaning und spürt die Cache-Ordner seiner 
Browser auf. Schneller geht es mit unserem 


Das Werkzeug für die eigene 
Scriptbibliothek 


Unser Vorlagenscript „Script Template“ ist ein 
idealer Ausgangspunkt für die Entwicklung ei- 
gener Scripts. Es enthält Standardfunktionen, 
die Fehler in eine Logdatei schreiben oder Di- 
aloge öffnen sowie Handler der Typen „run“ 
und „open“. Die Macgix Script Libraries lassen 
sich mit dem Befehl „load Script” in die eige- 
nen Scripts einbinden, was viel Programmier- 
arbeit spart. In den Bibliotheken aus den 
Rubriken „Dialoge“, „Dateien“, „Listen“, „Ma- 
thematik” und „Zeichenketten“ finden sich un- 
zählige nützliche Standardfunktionen. 
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Applescript „Räum mal richtig auf!“, das al- 
le Hinterlassenschaften von Internet-An- 
wendungen, Utilities, Installern und dem 
Betriebssystem selbst löscht. 

Zusätzlich zu diesem Universalreiniger 
finden Sie auf der Heft-CD dieser Macwelt 
Scripts für Mac-OS 9.1 und Mac-OS X, die 
Ihren Finder auf Hochleistung trimmen und 
komplexe Arbeitsabläufe auf einen Maus- 
klick reduzieren. Als besonderes Schman- 
kerl präsentieren wir die Macwelt-Edition 
des Programms PDF Droppler Lite von 
Macgix, die Ihre Xpress-Dokumentenstapel 
über Nacht in PDFs verwandelt. 


Vor dem Start 


Bevor Sie unsere Finder-Scripts starten, soll- 
ten Sie die Scriptzusätze aus dem Ordner 
„e>Extra Scripting Additions“ sowie die 
Systemerweiterung „OSA Menu“ aus dem 
Ordner „> Drittanbietersoftware‘‘ auf Ihren 
Systemordner ziehen. Legen Sie den Ord- 
ner „Macwelt Scripts 06/2001“ in das Ver- 
zeichnis „Universal Scripts“ des Ordners 
„Scripts“ im Systemordner, damit Sie sie 
leicht aus dem OSA-Menü aufrufen können. 
Es erscheint nach einem Neustart links ne- 
ben dem Programmmenü des Finders. Ab- 
schließend konfigurieren Sie die Erweite- 
rung über das Menü „Preferences“ wie in 


Zur Sicherheit sollte OSA Menu, das den ein- 
fachen Zugriff auf Scripts über die Menüleis- 
te bietet, wie in nebenstehender Abbildung 
eingestellt sein. Dann beginnen die Program- 
me ihre Arbeit nicht ohne Nachfrage. 


von Thomas Kühner 


der untenstehenden Abbildung (stellen Sie 
Ihren Lieblingseditor eventuell anders als 
abgebildet ein). Mit dieser Einstellung wird 
unabhängig von der Art des Scripts immer 
dessen Handler „run“ ausgeführt (Applet, 
Droplet, kompiliertes Script). 

Wenn Sie aber lieber Objekte im Finder 
auswählen und anschließend eines der Mac- 
welt-Scripts über das OSA-Menü darauf an- 
wenden möchten, deaktivieren Sie die Funk- 
tion „Use Finder to run Applets/Droplets“. 
In diesem Fall wird der Handler „open“ des 
jeweiligen Scripts mit der aktuellen Auswahl 
geöffnet. Dies gilt allerdings nur für Drop- 
lets mit einem Handler wie „on open of the 
FileList“. Diese Funktion ist nicht unge- 
fährlich, wenn ein solches Programm nicht 
prüft, welche Objekte ausgewählt wurden. 
Denn dann beginnt es, ohne Rückfrage et- 
wa den Ordner „Macintosh HD“ zu löschen. 


Alias und Original entfernen 


Mit diesem Programm verschieben Sie alle 
Aliasse aus einem ausgewählten Ordner 
mitsamt den Originalen in den Papierkorb. 
Wenn Sie das Script im Scripteditor neu 
kompilieren oder beim Start die Befehlstas- 
te drücken (erfordert Jon’s Commands aus 
dem Ordner „Extra Scripting Additions‘“), 
können Sie eine neue Ordnerauswahl er- 


Treffen Sie Ihre Auswahl: 


DUD AutoLauncher 

FBC Indezing Scheduler 
Kontrolleiste Erweiterung 
Ordneraktionen 

0SA Menu 


Le 75 
TEBEE Fi 
Frei 


en 


Uhrzeitsynchronisierung 
Acrobat'“ Reader 4.8 
Internet Explorer 
Microsoft Word 
PictureDiewer 
QuickTime Player 
Sherlock 2 

Stuffit Erpander'“ 
Outlook Express 


(Füürechen) (Cm) 


Beinahe wie unter Mac-OS X 
lassen sich im klassischen 
Betriebssystem einzelne Pro- 
zesse „abschießen“. 
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zwingen. Das ist beispielsweise dann nütz- 
lich, wenn Norton Disk Doctor Dateien mit 
defekten Ressourcenzweigen gefunden und 
Aliasse von ihnen in einem neuen Ordner 
abgelegt hat. 


Auflösung umschalten 


Dieses Script schaltet den Monitor auf die 
richtige Auflösung für Quicktime-Filme, 
TV-Karten oder Spiele um. Es ist deswegen 
hilfreich, da das Kontrollleistenmodul für 
die Bildschirmauflösung die Wiederholrate 
von 67 Hz bei 640 x 480 Pixel an vielen 
Grafikkarten nicht anzeigt und die Darstel- 
lung bei 75 Hz meist seitlich gestaucht ist. 
Das Script ist leicht an andere Auflösungen 
anzupassen und lässt sich unter Mac-OS 9.1 
auch auf eine Funktionstaste legen. Achten 
Sie darauf, dass Ihr Monitor die von Ihnen 
eingestellte Auflösung und vor allem die 
Wiederholrate unterstützt. 


Einige Prozesse beenden 


Wenn Sie dieses Script starten, listet ein 
Fenster die aktiven sichtbaren Programme 
(Prozesse) auf. Nun können Sie einen oder 
— bei gedrückter Befehlstaste - auch meh- 
rere Prozesse auswählen und mit einem 
Klick auf „OK“ beenden. Eine Dialogmel- 
dung zeigt daraufhin den Erfolg bezie- 
hungsweise den Misserfolg der Aktion an. 
Unter Mac-OS X ist diese Funktionalität in 
das System integriert: Die Tastenkombina- 
tion Befehl-Wahl-Escape öffnet Ihnen ein 
ähnliches Fenster. 


Autobeender 


Ähnlich wie das oben genannte Programm 
beendet dieses Script störende Prozesse. 
Allerdings stellt es keine Auswahl bereit, 
sondern schießt alle laufenden sichtbaren 
Operationen außer Scriptprogrammen, dem 
Programm OSA Menu und dem Finder ab. 
Diese Funktion werden vor allem Anwender 
zu schätzen wissen, die dank üppiger Aus- 


stattung mit RAM gerne viele Programme 
gleichzeitig offen halten und denen deshalb 
vor dem Ausschalten Tastenakrobatik blüht. 


Ordnerhierarchie erzeugen 


Hiermit lassen sich die Dateien in einem 
Ordner und all seinen Unterordnern löschen, 
so dass nur das leere Ordnergerüst übrig 
bleibt. Das ist beim Aktualisieren komplexer 
Websites nützlich, denn Grafiker können 
dem Webmaster die geänderten Dateien in 
der erzeugten Ordnerhierarchie per E-Mail 
schicken. Dann kann der Webmaster die 
Seiten direkt und ohne weitere Dokumenta- 
tion veröffentlichen. Bevor das Script Da- 
teien löschen kann, müssen Sie erst die 
Kommentarzeichen (,,--“) in den folgenden 
Zeilen des Programmcodes entfernen: 

on handleOnFile(theFile) 

Iry 

-- deleteFile theFile 

on error 

tell application “Finder” 

-- delete file (theFile as text) 

if ((count of items of trash) = I) then empty 
trash 

end tell 

end try 

end handleOnFile 


Seitenstatus ermitteln 


Wer seine Web-Seiten auf ein Content-Ma- 
nagement-System (CMS) aufspielen will 
und deshalb vorher prüfen muss, ob be- 
stimmte Kommentare in den Dokumenten 
vorhanden sind, kann diesem Script die 
Sucharbeit überlassen. Lässt man es auf ei- 
nen Ordner los, durchsucht es alle Textda- 
teien mit der Endung „.html“ nach zwei 
Textzeilen (Kommentaren). Dabei legt es 
auf dem Startlaufwerk eine Textdatei an, die 
auflistet, in welchen Seiten die Kommenta- 
re vorhanden sind und wo sie fehlen. Im 
Ordner „Mini-Site“ befinden sich einige 
HTML-Seiten, die teilweise die Marker 


„<!— macgix content marker —>“ und 
„<!— macgix footer marker —>“ enthalten. 
So kann man ausprobieren, wie das Pro- 
gramm funktioniert und erste Ergebnisse 
abrufen. Um das Script an die eigenen Be- 
dürfnisse anzupassen, enthalten die zu än- 
dernden Stellen im Quelltext Kommentare. 


Einmal im Monat 


Wer bestimmte monatlich wiederkehrende 
Pflichten hat, dem hilft dieses Script. Liegt 
es im Ordner „Startobjekte“, prüft es nach 
dem Einschalten das Datum und öffnet ein 
Erinnerungsdialogfenster, wenn der zuvor 
eingestellte Tag begonnen hat. Welchen Text 
das Fenster darstellen soll, kann man im 
Quelltext einstellen. Den Wunschtag fragt 
das Script beim ersten Starten selbst ab. 


Suffixe konvertieren 


Dieses kleine Programm ändert vorgegebe- 
ne Endungen (etwa „.gif“) in andere En- 
dungen (etwa „.jpg“). Außerdem kann es al- 
le Dateien eines Ordners und seiner Unter- 
ordner, denen ein Kürzel fehlt, um ein sol- 
ches ergänzen. Die Endungen fragt das Pro- 
gramm beim Start durch einen Dialog ab. 


Systemvoraussetzungen 


Mit diesem Erinne- 

rungsscript, das in Mo- 

natsintervallen auf- 

| | springt, vergisst man nie 
mehr, die Miete zu über- 

weisen oder sonstigen 

lästigen Pflichten nach- 


Alle Scripts sind mit OSA Menu und Mac-OS 9.x 
kompatibel. Da die in Mac-OS 9 enthaltene Ver- 
sion Applescript 1.5.5 Fehler enthält, sollten Sie 
sich auf www.macwelt.de/_download Apple- 
script 1.6 besorgen. Unter Mac-OS X ist diese 
Version bereits installiert. Weitere Bugs des Be- 
triebssystems, die den Scripts in die Quere kom- 
men können, behebt Disc Burner 1.0.1, das es 
ebenfalls auf unserer Website gibt. Das Update 
installiert unter anderem einen fehlerbereinigten 
Finder. Das Pendant zu OSA Menu in Mac-OS X 
ist der mitgelieferte Script Runner, der sich nach 
einem Klick auf den Button „Programme“ eines 
Finder-Fensters im Ordner „Utilities“ findet. 
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IBahlen ie die zu enäfermemden Dateien 
He können #8 wich agaler noch euders überiegenl: 


Ciesnup #1 Siarlup 
Deaklap OR 

Deskbap DF 

SAuldanın Cherk 
lesporenj Ibems 
Ihrllulueetetlmgsfelder 
HFF: Friusie Doia 


Bis hin zu den Hinterlassenschaften von 
Symantec-Rettungsprogrammen findet 
und entfernt dieses Script Platz rauben- 
de Dateien auf der Festplatte. 


‚Hi_4N0re 

BiBES 

Hppteihare Pi 

WA“ 7.0 Quickican 
Karla Fi Aala 

karte FE Indes 
gan alder 
‚hisden 


luswanier 


Suffixe per Typ erzeugen 


Der große Bruder des vorigen Scripts unter- 
sucht den Dateityp der Objekte in einem 
Ordner und gibt ihnen ein geeignetes Suf- 
fix. So erhält eine Datei des Typs JPEG ein 
„.Jpg“, ein Word-Text endet fortan auf 
„doc“. Die Liste der Zuordnungen ist er- 
weiterbar und in einer Textdatei gespeichert. 
Umgekehrt weist das Script Dateien auf 
Grund ihres Anhängsels den Dateityp zu; 
kommt er in der Zuordnungsliste mehrfach 
vor, gibt die erste Nennung den Ausschlag. 


Räum mal richtig auf! 


Unsichtbaren Arbeitsdateien auf Lauf- 
werken, Wechselmedien oder Diskimages 
kommt man mit diesem Script, das die ak- 


Shareware und Utilities 


Die folgenden Sharewareprogramme sind mit dem 
Editor Face Span geschrieben, der sich auf 


www.macwelt.de/_ download befindet. 


e Picture Grabber 1.0.3 Demo automatisiert den 


Web-Download von Bildern 


e FTP Folder Action 1.1 Demo überwacht ein Ver- 


zeichnis auf einem Webserver per FTP-Protokoll 


e Set Dyn IP to Static 1.6.3 Trial veröffentlicht dyna- 


mische IP-Adressen auf einer Website mit Links 


© Nups 0.2a hilft, eigene ACGI-Scripts mit Daten- 


bankanbindung zu erstellen 


e Macgix Live Cam Script für BTV View und BTV 


Edit veröffentlicht Webcam-Bilder 


e Macgix TE+ Scripts (für Tex-Edit Plus) konvertiert 


unter anderem Styled Text zu HTML4 


e Make File Invisible, Make File Visible und Quit An 


App werden ihren Namen gerecht 
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Foie Sul 


Tanz Crusia bar Srarıa Craais 


Te — 


Mit diesem kleinen Texteingabe- 
feld automatisiert man im Layout- 
programm Create von Stone De- 
sign eine Reihe von Arbeitsschrit- 
ten, die Text Effekte zuweisen. 


tuelle Macwelt-CD bietet, auf die Spur. Es 
kann die Schreibtischdatei neu aufbauen, die 
Filesharing-Rechte zurücksetzen, die Indi- 
zes von Sherlock, Norton Filesaver, Norton 
Antivirus oder Virex löschen und mehr. Da- 
bei scannt das Scriptprogramm zuerst alle 
Laufwerke auf unsichtbare Arbeitsdateien 
und bietet diese in einer Liste zur Auswahl 
an, wenn der Anwender dies wünscht. Vor- 
sichtige Macianer können auch nur den In- 
halt des Ordners „Temporary Items“ in den 
Papierkorb bewegen. 


Macgix Universal Installer Lite 1.3.9.9 


Eine weitere Software, die es exklusiv auf 
unserer Heft-CD gibt, ist der Universal In- 
staller. Ein Programmierer legt sein Produkt 
in den Ordner „parts“ und leitet das Paket an 
den Kunden weiter. Letzteren fragt das 
Script, in welchem Ordner die Anwendung 
installiert werden soll. Anschließend erle- 
digt es sämtliche Arbeit. Systemerweiterun- 
gen, Kontrollfelder, Scripting Additions und 
andere Dateien für den Systemordner legt es 
selbsttätig dort ab, und überschreibt even- 
tuell vorhandene Vorversionen. Eine aus- 
führliche Anleitung ist dem Programm in 
Form eines Readme beigepackt. 


PDF Droppler Lite 1.1.1 


In einer Sonderedition bieten wir das Work- 
flow-Script PDF Droppler Lite an. Unsere 
Version verarbeitet 16 Quark-Xpress-Do- 
kumente je Durchlauf, während die Demo 
nur 6 Dateien pro Stapel konvertiert. Mit 
Hilfe des Scripts „-Xpress zu PS/PDF 
Engine Demo“ kann man aus Xpress-Do- 
kumenten Postscript- und PDF-Dateien er- 
zeugen. Dazu braucht man neben PDF 


Literatur 


© Applescript, M. Gumpinger, Addison-Wes- 
ley, 1996, ISBN 3-8273-1104-7, nicht mehr 
lieferbar 

© Applescript For The Internet, E. Wilde, Ad- 
dison-Wesley, ISBN 0-201-35359-8, 41 Mark 

© Das Applescript Kochbuch, W. Bauer, 
Dpunkt, 1997, ISBN 3-920993-59-4, 68 Mark 

© Das Grundlagenbuch zu Applescript, 0. 
Neumann, Smart Books, 2001, ISBN 3- 
908490-52-9, 69 Mark 

e Eine Reise durch Applescript, D. Schnei- 
der, Lisardo, 1995, ISBN 3-907020-65-0, nicht 
mehr lieferbar 

® Eine neue Reise durch Applescript, D. 
Schneider, Verlag Midas, 2000, ISBN 3- 
907020-65-0, 68 Mark 

© Im Internet: 
www.apple.com/applescript 
www.scriptmymac.de 
www.lazerware.com 
http://macscripter.net 
www.macgix.com 


Droppler Quark Xpress 4.11, Adobe Acro- 
bat Distiller 4.0 und aktiviertes „Desktop 
Printing“. Beachten Sie bitte die PDF-Do- 
kumentation zu diesem Scriptsystem. 


App Version Writer 1.1.9 


Dieses Scriptprogramm gehört in das Re- 
pertoire jedes Administratoren, denn es er- 
stellt eine Liste aller auf dem Startlaufwerk 
enthaltenen Applikationen und deren Ver- 
sionsnummern im für Internet Explorer 5 
geeigneten HTML-4-Format. Die Tabelle 
bietet ein Zusatzfeld an, in das man die Se- 
riennummern eintragen kann. Um diese 
Programme zu ermitteln, verwendet das 
Script Apple System Profiler. Endet die Lis- 
te plötzlich unvermittelt, liegt das am Apple 
System Profiler und nicht an Applescript. 


Text Create 


Das Layoutprogramm Create von Stone 
Design war eine der ersten Applikationen 
für Mac-OS X Public Beta. Mit dem Script 
Text Create kann man Text in netter 3D-Op- 
tik in ein Create-Dokument setzen. Die De- 
mo von Create für Mac-OS X, Mac-OS X 
Public Beta oder Release Candidate gibt es 
auf www.macwelt.de/_download. 


Alle PDF-Dateien öffnen 


Zieht man einen Ordner auf dieses Droplet, 
durchforstet es ihn nach PDF-Dateien und 
öffnet sie unter Mac-OS 9 in Acrobat 
Reader beziehungsweise mit Preview unter 
Mac-OS X. Die Version, die sich auf der CD 
befindet, eignet sich nur für das klassische 
System. Der Port für Mac-OS X lag bis 
Redaktionsschluss nicht vor, wir stellen ihn 
deshalb auf www.macwelt.de/_download. If 
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Tapetenwechsel fürs Mac-OS 


Im klassischen Mac-OS verhelfen Themen dem platingrauen System zu einer bunten Note. Unterm aquablau- 
en Mac-OS X möchte dagegen so mancher zurückrudern und seinem Desktop ein dezenteres Aussehen ver- 


passen. Wir haben die besten Tuning- und Rückbauprogramme zusammengestellt 


Sein klares Aussehen hat das klassi- 
sche Mac-Betriebssystem seit Mac-OS 8. 
Das Kennzeichen dieser Version sind die 
Formen und Klänge des Themas „Plati- 
num“. Mit dem Kontrollfeld „Erschei- 
nungsbild“ von Mac-OS 8.5 präsentierte 
Apple zum ersten Mal eine dokumentierte 
Schnittstelle innerhalb des Betriebssystems, 
mit der man der kompletten Benutzerober- 
fläche ein neues Aussehen geben kann. Der 
Schlüssel dazu sind „Themen“. 
Diese Kompositionen aus Farben, Formen 
und Tönen sind eine Idee, die beim Mac- 
Hersteller seit der gescheiterten Entwick- 
lung des Betriebssystems Copland im 
Schreibtisch lag und die Apple Anfang des 
Jahres durch ein Patent schützen ließ. Seit- 
dem kommt jeder Optik-Tuner ohne Dritt- 
software und das aufwendige Patchen des 
Betriebssystems aus. Ihm steht mit jedem 
Thema ein kompletter Satz an Oberflächen- 
strukturen, Ordner-Icons, Fensterboxen, Ti- 
telleisten, Bedienelementen, Hintergrund- 
bildern und vielem mehr zur Verfügung. Bis 
zur aktuellen Version 9.x ist aber lediglich 
das Thema ‚„Platinum‘“ Bestandteil des Be- 
triebssystems. Dort besteht die Möglichkeit, 
Themen zu wechseln, zwar weiter, spielt 
aber nur noch eine untergeordnete Rolle. 
Der Systemordner des Mac-OS enthält 
den Unterordner „Erscheinungsbild“. Dar- 
in liegt das Verzeichnis „Themen“, und ge- 
nau an diese Stelle kopiert man seinen ge- 
wählten Themensatz. Auch neue Klangsätze 
und Schreibtischbilder finden dort in ent- 
sprechenden Ordnern ihren Platz. Anschlie- 
Bend empfiehlt sich ein Neustart, da sonst 
einige Sätze ihren Dienst verweigern. Über 
das Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ lassen 
sich die neuen Themen nun wählen. Ein 
Scrollmenü unter dem Reiter „Themen“ bie- 


Installation unter Mac-OS X 


Damit das Entpacken der teilweise kompri- 
mierten Dateien reibungslos vonstatten geht, 
empfiehlt es sich, die Unix-Files mit den En- 
dungen „gz“, „gn“ und „tar“ mit Hilfe des 
Programms Openup zu öffnen, da der unter 
Mac-OS X mitgelieferte Dekompressor Stuffit 
Expander damit noch einige Probleme hat. 
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tet hierfür die Option. Dort sichert man auch 
eigene Themenkreationen, die man über die 
Mischung verschiedener Klänge, Schreib- 
tischbilder, Systemzeichensätze und Aus- 
wahlfarben einfach selbst entwerfen kann. 
Wir haben im Internet gesucht und eine 
Reihe netter Themen gefunden, die wir auf 
unsere Heft-CD und auf www.macwelt.de/_ 
download gepackt haben. Die Kurzvorstel- 
lungen einiger besonders hübscher Themen 
finden Sie im CD-Inhalt dieser Ausgabe. 
Schon vor den ersten Apple-eigenen 
Themen brachte die Shareware Kaleidos- 
cope Farbe auf den Mac. Mittlerweile gibt 
es dafür unzählige Erscheinungsbilder. Im 
Gegensatz zu der Themenerweiterung ab 
Mac-OS 8.5 läuft Kaleidoscope als Sys- 
temerweiterung und somit auch auf älteren 
Betriebssystemen, wobei jedes Update des 
Mac-OS mit einer nicht aktualisierten Ver- 
sion von Kaleidoscope Konflikte bringen 
kann. Das Kontrollfeld der Shareware er- 
laubt es einfach, den Systemzeichensatz, die 
Rollboxen und die Hintergrundfarbe des 
Finders zu wechseln. Etwas Wirbel verur- 


von Michael Hillenbrand 


sachte Apple Ende 2000, als der Mac-Her- 
steller darum bat, auf einigen Internet-Sei- 
ten verschiedene Themen zu entfernen. 
Grund der Intervention waren Themen zur 
Aqua-Oberfläche. Allerdings verschwanden 
nicht nur diese, sondern auch alle Themen, 
die das urheberrechtlich geschützte Apfel- 
Logo beinhalten. 


Themen unter dem Zeichen X 


Nachdem Apple schon zu Zeiten von Mac- 
OS 9 verlauten ließ, dass Themen nicht 
mehr Teil des Entwicklungskonzepts sind, 
sucht man in den Systemeinstellungen von 
Mac-OS X vergeblich nach einem Weg, die 
bunten Standardordner und -knöpfe über die 
Wahl eines neuen Themas anders einzufär- 
ben. Zwar findet sich unter der Rubrik „All- 
gemein“ in den Systemeinstellungen eine 
Einstellungsmöglichkeit mit der Bezeich- 
nung „Erscheinungsbild“. Dort kann man 
aber nur zwischen der blauen Aqua-Ober- 
fläche und einem grauen Erscheinungsbild 
wechseln. Selbst diese Option fügte Apple 
erst in der Public Beta ein, nachdem viele 


Apples dokumentierte 
Schnittstelle zum 
Wechseln von Schreib- 
tischthemen ist seit der 
Mac-OS-Version 8.5 
das Kontrollfeld „Er- 


scheinungsbild“. 
Deren 
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Anwender gegen die Farbigkeit des neuen 
Mac-OS protestiert hatten. Nur kurze Zeit 
nach der Präsentation der öffentlichen Vor- 
abversion gab es bereits eine Bandbreite von 
Programmen und Erweiterungen zum Face- 
lifting für das neue Betriebssystem. 

Die Rubrik-Icons des Finder-Fensters 
lassen sich zum Beispiel mit der Shareware 
Switcheroo 1.0.1 austauschen. Dabei ge- 
währleistet die grafische Benutzerober- 
fläche der in Real Basic programmierten 
Applikation eine ausgesprochen einfache 
Bedienung. Man muss nur darauf achten, 
sich unter Mac-OS X als Root-Benutzer 
einzuloggen, damit sich die Wunsch-Icons 
einsetzen lassen. Mit dem Kürzel Befehl- 
Wahl-Escape ruft man die Liste der laufen- 
den Prozesse auf, wählt dort den Desktop 
und startet ihn neu. Über die Einstellung 
„Default“ im Switcheroo-Menü lässt sich 
der Standard-Finder wiederherstellen. 

Das Programm Menu Strip 1.2.1 fügtin 
der linken Ecke der Menüleiste zwei Kon- 
trollmodule ein. Darüber lassen sich nicht 
nur ohne einen Ausflug in die Systemein- 
stellungen die Monitorauflösung und die 
Lautstärke regeln, sondern auch die gute al- 
te Uhrzeitanzeige des klassischen Mac-OS 
kehrt so auf den Schreibtisch zurück. 

Der Urvater von Mac-OS X, das Next- 
Betriebssystem, steht ebenfalls Pate für ein 
Thema. Neben einer digitalen Uhr und dem 
Next-Würfel bringt die Beta-Version von 
Nexbar eine Anzeige, die auf dem Mac- 
Schreibtisch über die Prozessorenauslastung 
Auskunft gibt. 

Pocket Dock 2.0 gibt dem neuen Be- 
triebssystem ein gewohnt klassisches Aus- 
sehen. Wie bei Klickstarter bietet es zudem 
die Möglichkeit, unter verschiedenen Ru- 
briken Programme, oft benutzte Dokumen- 


Die zum Umgestalten benötigten The- 
mensätze sowie die besprochene Free- 
und Shareware für das klassische 
Mac-OS und Mac-OS X befinden sich 
auf unserer aktuellen Heft-CD oder auf 
unserer Website unter www.macwelt. 
de/_download. 

Weitere Tipps und neue Benutzerober- 
flächen gibt es unter folgenden Inter- 
net-Adressen: 


e www.macthings.net 

« www.macthemes.org 

* www.appearancearchive.com 
e www.kaleidoscope.net 
 wwww.xicons.com 

* wwww.resexcellence.com 


te und Ordner per Drag-and-drop abzulegen. 
Noch mehr Retro-Feeling verbreitet die 
Shareware Classic Menu 2.1 auf dem Aqua- 
Schreibtisch. Sie fügt Mac-OS X die be- 
währte Menüleiste des klassischen Mac-OS 
hinzu, so dass man wie gewohnt zwischen 
den laufenden Programmen wechseln kann. 

Eine Änderung des Docks in Mac-OS 
X erfordert ein tiefes Eingreifen in das Sys- 
tem. Die Erweiterungen Dock Redo und 
Eye verlangen vom Anwender, die entspre- 
chenden Systemressourcen des Docks aus- 
zutauschen, um die transparente blaue 
Aqua-Formensammlung durch die alterna- 
tiven Erscheinungsbilder „Mech“ und „Cold 
Aqua“ zu ersetzen. 

Haxmanager geht noch einen Schritt 
weiter. Es stellt eine Programmierhilfe mit 
verschiedenen Script-Plug-ins zur Verfü- 


ZEIT ERDE CHE) 


gung, mit der sich das Erscheinungsbild, die 
Anzeige von Papierkorb und Festplatten so- 
wie das Zoomverhalten von Finder-Fenstern 
im Systemcode ändern lässt. Die Web-Sei- 
te des Entwicklers bietet weitere Plug-ins, 
damit man im eigenen System noch mehr 
hacken kann. 

Neu im Apple-Betriebssystem ist die 
fest integrierte Möglichkeit, auf Bildschirm- 
schoner zurückzugreifen. In den System- 
einstellungen unter „Bildschirmschoner“ 
befinden sich sieben Standardtitel von Ap- 
ple. Im einfachsten Modul mit dem Namen 
„Basic“ huscht ein springendes Apfel-Logo 
auf schwarzem Hintergrund über den Bild- 
schirm. Andere Objekte beeindrucken durch 
zoomende, hoch aufgelöste Ansichten von 
Stränden, Wäldern und Weltraumbildern. 
Möchte man neue Bildschirmschoner hin- 
zufügen, zieht man sie einfach in den Ord- 
ner „Screensavers“ der Unterrubrik „Li- 
brary“ im eigenen Benutzer-Verzeichnis. 
Jetzt hat die Schoner-Systemeinstellung Zu- 
griff auf die neuen Module. Mit der Share- 
ware Startthing Pro II können sich eifrige 
Designer aus ihren Flash- oder Director-Pro- 
jekten eigene Kreationen erstellen. Ledig- 
lich die Lizenzgebühr von 100 US-Dollar 
(zirka 240 Mark), die der Entwickler ver- 
langt, trübt die Freude etwas. 


Fazit 


Der Wunsch der Anwender, ihrem Schreib- 
tisch eine persönliche Note zu verleihen, be- 
gleitete die Entwicklung von Apples Be- 
triebssystem lange Zeit. Auch wenn das 
Thema der individuellen Benutzeroberflä- 
che mit der Einführung von Mac-OS X für 
Apple gestorben zu sein scheint, lässt sich 
dem heimischen Mac-Schreibtisch dank der 
Vielzahl von Free- und Sharewareprogram- 
men immer noch ein Tick Individualität 
spendieren. So kann jeder Mac-Anwender 
in puncto Funktionalität, Benutzerfreund- 
lichkeit und Ästhetik selbst bestimmen, wie 
sein Mac und dessen Benutzeroberfläche 
aussehen sollte. Keiner muss mit dem Be- 
amtengrau von Mac-OS 9 oder dem Aqua- 
Barock von Mac-OS X leben. mbi/lf 


Wie unter der Pro- 
grammerweiterung im 
klassischen Mac-OS 
dient der Klickstarter 
für Mac-OS X dazu, 
Programme, Ordner 
und Dateien einfach in 
verschiedene Rubriken 
abzulegen. 


Gewöhnungsbedürftig ist das 
Design des Kaleidoscope-The- 
mas „Metalfish”. Zum Navigie- 
ren wünscht man sich dort 
manchmal ein Sonargerät. 
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MAC-OS CLASSIC 


Klammeraffe auf alten 


Tastaturen 


Seit der Installation von Mac-OS 9.1 liefert 
die Kombination Wahl-Umschalttaste-1, die 
früher für das „@‘ zuständig war, das Zei- 
chen „=“. Wer keine neue Apple-Tastatur 
hat, bekommt das umkringelte „A“ seitdem 
mit der Kombination Wahltaste-L. Diese 
Kürzel gelten auch für Mac-OS X. de 


Fixer Wert 


Wen es stört, dass Ordner und Dateien von 
lieben Kollegen ständig umbenannt werden, 
der kann dies mit dem Befehl „Information“ 
im Menü „Ablage“ des Finders unterbinden. 
Dort klickt man lediglich die Markierungs- 
option „Geschützt‘“ an. Mit Mac-OS 9.1 hat 
Apple hier übrigens einen Bug behoben. Hat 
man in früheren Versionen des Betriebssys- 
tems den Namen geändert und dann auf 
„Geschützt“ geklickt, kehrte das Mac-OS 
flink zu bisherigen Bezeichnung zurück. mst 


Paket öffnen 


Programme, die sowohl unter Mac-OS 9.1 
als auch unter Mac-OS X funktionieren, ver- 
wenden meistens das neue Packaging-For- 
mat. Dabei sieht ein Ordner aus wie eine 
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Einen aufdringlichen Begleiter legt einem das In- 
stallationsprogramm des Firmware-Upgrades in 
den „Startobjekte”-Ordner. 


Anwendung und verhält sich auch so. Per 
Doppelklick startet man das Programm. Der 
Ordner ist in diesem Fall ein Paket, das wei- 
tere Bestandteile, wie beispielsweise Libra- 
ries oder unterschiedliche Sprachversionen 
einer Anwendung enthält. Um unter Mac- 
OS 9.1 zu sehen, was diese Ordner enthal- 
ten, verwendet man das Kontextmenü 
„Zeige Paketinhalte“. mst 


Sprungbrett fehlt 


Einige vermissen unter Mac-OS 9 den nütz- 
lichen Befehl „Gehe zu Internetseite...“, den 
man im Apple-Menü aufrufen und als Vehi- 
kel zu der gewünschten Internet-Adresse 
verwenden konnte. Diese Funktion hat Ap- 
ple bei Mac-OS 9 im Netzwerk-Browser 
integriert. Klickt man in dessen Fenster auf 
das Symbol mit der Hand, kann man unter 
dem danach erscheinenden Menü den Ein- 
trag „Verbindung zum Server aufbauen...“ 
wählen und dort die URL angeben. Nostal- 
giker können das Programm „Gehe zu Inter- 
netseite...“ auch unter Mac-OS 9 nutzen. 
Sie installieren es mit der System-CD von 
Mac-OS 8. mas 


Lästiges Fenster 


Lädt man bei Apple bestimmte Updates für 
das Betriebssystem herunter, klappt nach je- 
dem Neustart ein Fenster in der linken obe- 
ren Ecke des Bildschirms auf, in dem das 
Installationsprogramm eben dieses Updates 
erscheint. Das ist beispielsweise bei dem 
Firmware-Upgrade für Power Macs der G4- 
Serie der Fall. Das Fenster verschwindet 
erst, wenn man das Upgrade aufgespielt hat. 
Wer lieber auf Upgrade und Fenster ver- 
zichtet, sollte einen Blick in den Ordner 
„Startobjekte“ im Systemordner werfen. 
Löscht man hier das zum Update-Fenster 
gehörende Alias, bleibt man fortan von dem 
lästigen Fenster verschont. sh 


MAC-0OS X 


X 
Neue Suchkürzel 


Unter Mac-OS 9.x lässt die Tastenkombina- 
tion Befehl-F Sherlock 2 die Volumes auf 
dem Rechner durchsuchen. Um den Detek- 
tiv im Internet suchen zu lassen, drückt man 
Befehl-H. Unter Mac-OS X bleibt zwar der 
Befehl zum Festplatten durchsuchen gleich, 
die Internet-Suche startet man aber mit der 
Kombination Befehl-K. Befehl-H behält der 
Finder dem „Ausblenden“-Befehl vor. dc 


Kontextmenü als Notbehelf 


Unter Mac-OS X legt die Tastenkombina- 
tion Befehl-N nicht mehr wie in Mac-OS 9 
einen neuen Ordner an, sondern öffnet ein 
neues Finder-Fenster. Will man unter Mac- 
OS X einen leeren Ordner auf den Schreib- 
tisch zaubern, benutzt man die Tastenkom- 
bination Befehl-Umschalt-N. Schneller geht 
es jedoch mit einem Klick auf den Schreib- 
tisch bei gedrückter Control-Taste. Dann er- 
scheint ein Kontextmenü mit den Punkten 
„Hilfe“ und „Neuer Ordner“. Wählt man 
den zweiten Punkt, legt das Mac-OS den 
neuen Ordner auf dem Schreibtisch an. In 
Finder-Fenstern kann man ihn dank des 
Befehls „Symbolleiste anpassen“ auch per 
Button hervorzaubern lassen. dc 

E 


APPLE WORKS 


Exportverbot für Tabellen 


Nicht nur Word, sondern auch Apple Works 
kann Tabellen im Fließtext einfügen. Diese 
Fähigkeit geht älteren Programmversionen 
jedoch ab. Deshalb sollte man solche Tabel- 
lenkonstrukte entfernen, bevor man in Ap- 
ple Works 6 eine Datei für Claris Works 
speichert. Weder die Version 4 noch die Ver- 
sion 5 von Claris Works können eine Datei 
mit Tabellen im Fließtext öffnen. wm 


Zeilenhopping 


Es ist umständlich, zur Maus zu greifen, 
wenn man den Cursor von Apple Works ei- 
ne Zeile weiter oben oder unten in Position 
bringen will, um den Text dort zu ändern. 
Das Programm bietet jedoch einige Mög- 
lichkeiten, schneller durch den Text zu hüp- 
fen. Die Pfeiltasten bewegen den Cursor wie 
üblich zeichenweise nach rechts oder links, 
zeilenweise nach oben und unten. Wer zu- 
sätzlich die Wahltaste gedrückt hält, über- 
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Zieht man eine MP3- 
Datei auf Internet 
Explorer, öffnet das 
Programm das Musik- 
stück in einem eige- 
nen Player-Fenster. 
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Befehlstaste platzieren 

die Rechts- und Linkstasten den Cursor ans 
Zeilenende, Pfeil nach oben und Pfeil nach 
unten bringen einen an den Anfang und ans 
Ende des Textes. dc 


Mit Absätzen jonglieren 


Weitere Tastenkürzel erlauben in Apple 
Works das Einrücken von Absätzen. Um ei- 
nen Absatz einzurücken, platziert man den 
Cursor in dem jeweiligen Block und drückt 
die Kombination aus Control-Taste und 
Pfeil nach rechts. Wer bei gedrückter Con- 
trol-Taste den Pfeil nach oben wählt, selek- 
tiert den gesamten Absatz und verschiebt 
ihn um eine Zeile nach oben. Der Pfeil nach 
unten versetzt ihn in die entgegengesetzte 


Richtung. de 


Eudora 5.0.1 ruft automatisch nach jedem 
Programmstart die Mails von dem eingetra- 
genen Account ab. Will man dies aber ver- 
hindern, hält man die Umschalttaste wäh- 
rend des Startvorgangs so lange gedrückt, 
bis die Mailanwendung vollständig hoch- 
gefahren ist. Eudora übergeht somit die ob- 
ligatorische Abfrage und verbleibt im Off- 
line-Modus. cja 


EUDORA 


Mailabruf blockieren 


Sprachchecker 


Für Besitzer von Eudora 4.2 oder höher hält 
Qualcomm im Internet eigene Sprachver- 
sionen für die Rechtschreibprüfung bereit. 
Unter www.eudora.com/techsupport/mac/ 
42dictionaries.html finden Interessierte die 
294 KB große Datei neben anderen Sprach- 


versionen wie Französisch, Finnisch oder 
Portugiesisch. Nachdem man sie entpackt 
hat, legt man die zwei Dateien mit den Na- 
men „German-Common“ und „German- 
Complete“ einfach im „Eudora Application 
Folder > Eudora Stuff > Spelling Dictiona- 
ries“ ab. Damit das Mailprogramm nicht 
gleichzeitig das dort liegende amerikanische 
Wörterbuch benutzt, sollte man die zwei al- 
ten Dateien löschen oder an einem anderen 
Ort archivieren, denn in Eudora kann man 
nicht zwischen zwei oder mehreren Wörter- 
büchern wählen. cja 


Eingedeutscht 


Wer seine Post gerne in einer heimatlichen 
Umgebung bearbeitet, kann mit den Plug- 
ins von Toralf Schmidt Eudoras englische 


Oberfläche eindeutschen. Die Programme 
sind Freeware und lokalisieren alle Menüs, 
Dialoge und die aktive Hilfe. Die erweiter- 
te Hilfe und externe Plug-ins bleiben unbe- 
rührt. Die Version 1.3 der Plug-ins ist für 
Eudora 4.3.x vorgesehen, die Generation 2.1 
für Eudora 5.0. Vor der Installation sollte 
man auf alle Fälle eine Kopie des Eudora- 
Ordners erstellen und die Readme-Datei 
lesen. Herunterzuladen sind die beiden klei- 
nen Übersetzer unter www.ts-grafik.de/in 
fo.html. cja 


INTERNET EXPLORER & 


Player-Ersatz 


Wer im Internet unterwegs ist und dabei ei- 
nen Song hören will, kann sich die 10 MB 
Arbeitsspeicher für den Quicktime Player 
oder ein MP3-Programm sparen. Internet 
Explorer 5 interpretiert nicht nur HTML- 
Code, sondern macht dank Quicktime-Plug- 
in auch Musik. Dazu zieht man ein Stück im 
Quicktime-Format einfach auf ein Explorer- 
Fenster, um es abzuspielen. Ebenso verfährt 
man mit einem Stück im MP3-Format. In 
letzterem Fall öffnet Explorer sogar einen ei- 
genen Player für die Musik. sh 


Musikalisch surfen 


Internet Explorer eignet sich nicht nur dazu, 
MP3-Songs während des Spaziergangs im 
Internet abzuspielen (siehe vorheriger Tipp). 
Für ausgedehntere Surfrunden kann man 


Genauere Auswahl in Photoshop 


Der Zauberstab ist in Photoshop das Werkzeug der Wahl, um ohne große Mühe grobe Aus- 
wahlen zu erstellen. Je nach der eingestellten Toleranz und Art der Vorlage arbeitet das Werk- 
zeug mehr oder weniger genau. Besonders in Randbereichen erkennt der Zauberstab oft keine 
Farbabstufungen mehr oder nimmt Bereiche dazu, die nicht ausgewählt werden sollen. In sol- 
chen Fällen schafft der Menübefehl „Auswahl“ Abhilfe. Hier kann man die Zauberstabauswahl 
noch bearbeiten. Dabei stehen die Punkte „Auswahl vergrößern“ und „Auswahl verkleinern“ 
zur Verfügung, genauer lässt sich die Auswahl jedoch mit dem Befehl „Auswahl verändern“ be- 
einflussen. In allen vier Menüpunkten („Umrandung“, „Abrunden”, „Ausweiten” und „Verklei- 


nern”) kann man die Pixelanzahl eingeben, um die man die Auswahl verändern will. de 


Auswahl erweitern 


Ausweiten um: Pixel ok |] 


wird die Kante deutlicher. 


Die Auswahl, die wir mit einer Toleranz von 10 Pixeln er- 
stellt haben, ignoriert die grauen Bereiche am Rand von 
Homer Simpsons Auge. Erweitert man sie um ein Pixel, 


139 


Macwelt 6/2001 


Tipp-Sammlung 


PRAXIS / FORUM 


sich auch seine eigenen „Explorer-Playlists‘“ 
zusammenstellen. Dazu öffnet man den Be- 
fehl „‚Favoriten verwalten > Neuer Ordner“ 
im Menü „Favoriten“ und zieht anschlie- 
Bend seine Lieblingsstücke im MP3-Format 
auf den neuen Ordner. Nun gibt man dem 
Ordner noch einen Namen und hat seine 
Lieblingsmusik während der Internet-Sit- 
zung parat, ohne in eine andere Applikation 


wechseln zu müssen. sh 
'@ 


Tipp-Sammlung 


QUICKTIME 


Ton regeln 


Im Movie Player unter Quicktime 5 sucht 
man mitunter vergebens nach Möglichkei- 
ten, um Balance, Höhen und Tiefen indivi- 
duell einzustellen. Apple hat die Funktionen 
zwar eingebaut, aber gut versteckt. Zum ei- 
nen gibt es im Menü „Movie“ die Option 
„Show Sound Controls“. Ruft man sie auf, 
erscheinen unter dem Abspielfenster die 
Kontrollinstrumente für die Tonausgabe. 
Zum anderen gibt es einen schnelleren Weg: 
Ein Mausklick auf die Pegelanzeige rechts 
unterhalb des Bildfensters bringt die Ton- 
kontrollen ebenfalls zum Vorschein. sh 


Eigene Standardschrift 


Microsofts Textverarbeitung stellt standardmäßig 
für jedes neue Dokument die Schriftart Times in 12 
Punkt Größe ein. Diesen Zustand stellt man ab, in- 
dem man im Menü „Format“ den Befehl „Schrift“ 
aufruft, die gewünschte Schrift auswählt und links 
unten auf den Button „Standard“ klickt. Die fol- 
gende Nachfrage von Word, ob man sich wirklich 
von der Times trennen will, bestätigt man mit „Ja“. 
Dann kann man neue Dokumente künftig gleich mit 
der gewünschten Schrift anlegen. In Apple Works 
findet sich die gleiche Funktion unter dem Menü- 
punkt „Allgemein“ in den Voreinstellungen. dc 
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Wen die Times langweilt, der kann durch einen einzigen 
Klick die Standardschrifteinstellungen in Word ändern. 
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r Terfär: 


Klickt man in Quicktime Player 5 auf die Lautstärkeanzeige, er- 


scheinen die Regler für Höhen, Tiefen und die Balance. 


Neues Fenster öffnen 


Quicktime 5 ist nicht nur die neueste Version 
von Apples Multimedia-Software, sie ent- 
hält auch ein neues Programm zum Abspie- 
len von Filmen. Die bislang in einer Art 
Schublade untergebrachten Favoriten hat 
Apple in der US-Version unter „Favorites“ 
im Menü „QTV“ versteckt. Der Player zeigt 
sie jetzt als kleine Icons im Videofenster an. 
Nach einem Mausklick auf ein Icon startet 
der dazugehörige Film. Soll er in einem neu- 
en Fenster zu sehen sein, damit man jeder- 
zeit Zugriff auf seine Favoriten hat, aktiviert 
man entweder unter „Preferences“ die Op- 
tion „Open movie in new player“ (was für 
jeden Film ein neues Fenster öffnet), oder 
man klickt den Favoriten mit gedrückter 
Wahltaste an. sh 


Ton übersteuern 


Apple macht es einem nicht leicht. Zwar 
gibt es in Quicktime Player die Funktion, 
den Ton eines Films oder Musikstücks zu 
übersteuern, doch da die Entwickler die 
Oberfläche immer wieder verändern, begibt 
man sich mit jeder Version erneut auf die 
Suche. In Quicktime 5 gibt es wieder eine 
neue Tastenkombination, mit der man den 
Ton über die „normale‘‘ maximale Lautstär- 
ke dreht. So schaltet die Tastenkombination 
Wahl-Pfeil aufwärts in die höchste Laut- 
stärke. Übersteuern kann man den Ton, in- 
dem man zusätzlich die Umschalttaste 
drückt. sh 


Importlücke 


War es in früheren Versionen von Quicktime 
Player auch in der „Einfach“-Ausführung 
möglich, Bilder beispielsweise im PICT-For- 
mat zu öffnen, so geht das mit Quicktime 5 
nicht mehr. Das Bild lässt sich weder in ein 
geöffnetes Player-Fenster ziehen, noch über 
den „Open“-Dialog öffnen. Erst ein Umweg 
hilft hier weiter, denn zwei Lücken haben 
die Programmierer gelassen. So kann man 


ein Bild in das Favoritenfenster 
ziehen, wo es anstandslos ak- 
zeptiert und im Player angezeigt 
wird. Ebenso funktioniert es, das 
Bild auf das Programm-Icon des 
Players zu ziehen — auch dann 
wird es importiert. sh 


Größe fest ändern 


Das Abspielfenster eines Quick- 
time-Films lässt sich im Quick- 
time Player auf Wunsch beliebig 
groß aufziehen. Zwar ist dies ei- 
ne nette Funktion, doch hat sie 
den Nachteil, dass die Player- 
Software bei Zwischenschritten 
zwischen halber, einfacher und doppelter 
Größe mehr arbeiten muss und sich der Film 
verzerrt. Wer deshalb lieber mit den festen 
Größen arbeitet, kann den Film mit den Tas- 
tenkombinationen Befehl-O (halbe Größe), 
Befehl-1 (Originalgröße) und Befehl-2 
(doppelte Größe) anpassen. Mausarbeiter 
halten einfach die Wahltaste gedrückt, wäh- 
rend sie die Fenstergröße verändern, um dies 
in festen Schritten zu tun. sh 


AFTER EFFECTS 


Programmstart beschleunigen 


Das Videoeffektprogramm After Effects 
braucht mitunter lange für den Start, da je- 
des Plug-in erst geprüft und dann geladen 
wird. Kommt man bei der aktuellen Arbeit 
ohne Erweiterungen aus, deaktiviert man sie 
am besten komplett, indem man beim Start 
des Programms die Umschalttaste gedrückt 
hält. Will man jedoch nur einige ausge- 
wählte deaktivieren, öffnet man den Ordner 
mit den Zusätzen und gibt vor dem Namen 
des Plug-ins (oder vor dem Namen des Ord- 
ners, der es enthält) das Sonderzeichen ein, 
das man mit der Tastenkombination Wahl-I 
bekommt. wm 


REDAKTION: Lars Felber 


E Lakitladl 4 


Zieht man ein PICT-Bild auf das Programmsymbol 
des kostenlosen Quicktime Player, lassen sich des- 
sen fehlende Importfunktionen umschiffen. 
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RAM-Disk will nicht weichen 
Problem: Im Kontrollfeld „Speicher“ kann 
man die RAM-Diskette nicht mehr deakti- 
vieren oder in der Kapazität verstellen. Die 
Einstellungen erscheinen grau hinterlegt. 
Selbst nach einem Neustart sind die Regler 
und Buttons gesperrt. 

Lösung: Das virtuelle Volume lässt sich erst 
dann verbannen oder verändern, wenn File- 
sharing seinen Betrieb eingestellt hat. Im 
gleichnamigen Kontrollfeld lässt sich der 
Netzwerkdienst abschalten. mas 


CLARIS EMAILER 


ar 


Annahme verweigert 


Problem: Erinnert man sich nicht mehr ge- 
nau an eine E-Mail-Adresse und schickt da- 
her mehrere Kopien einer Nachricht an Va- 
riationen der gesuchten Adresse, erhält man 
in Claris Emailer auf jede der so verschick- 
ten Botschaften eine anders lautende Feh- 
lermeldung. 

Lösung: Wortlaut und Ursprung der Feh- 
lermeldungen geben Aufschluss über den 
Teil der Adresse, in der man sich vertippt 
hat. Gibt man die Adresse vor dem „@“- 
Zeichen falsch ein, meldet in der Regel der 
Mail-Server der angesprochenen Domain 
den Fehler, dass der Empfänger nicht be- 
kannt sei. Hat man die Zeichenfolge nach 
dem „Klammeraffen“ falsch eingegeben, 
findet der eigene DNS-Server die Domain 
nicht und teilt dies dem Anwender mit. In ei- 


Macs in Neustart-Endlosschleife 
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Sperrt das Kontrollfeld „Speicher“ die Regler für 
die RAM-Diskette, ist Filesharing der Übeltäter. 


nem Fall verweigert sogar Claris Emailer 
selbst den Dienst und hält die Post unkom- 
mentiert im Ausgangskorb fest: Lässt man 
nämlich eine E-Mail-Adresse versehentlich 
auf einen Punkt enden, handelt es sich um 
einen Syntaxfehler. Das Programm lässt sei- 
nen Anwender jedoch im Unklaren über die 
Natur des Problems. pm 


r 


FINAL CUT PRO 


Abstürze durch Doppel-G4 


Problem: Auf einem Power Mac G4 mit 
zwei 450-MHz-Prozessoren benimmt sich 
die Videobearbeitungssoftware Final Cut 
Pro merkwürdig. Das Programm setzt die 
Videowiedergabe aus, reagiert nicht auf 
Mausklicks oder friert komplett ein. 

Lösung: An der Verwirrung sind die beiden 
Prozessoren schuld. Erst die richtige Brücke 
zwischen den Zwillingen und dem Pro- 


Problem: Ein iMac weigert sich, Ausschaltbe- 
fehle entgegenzunehmen. Statt den Betrieb ein- 
zustellen, macht er einen Neustart. 

Lösung: Dieser Fehler unterläuft nicht nur Ap- 
ples All-in-one-Modell, sondern auch Power 
Mac G4 und Power Mac G4 Cube. Ei- 
ner der Gründe dafür können 
Probleme mit USB-Geräten 
sein. Lässt sich der Power 
Mac nur mit angeschlossener 
Maus über das „Spezial”-Me- 
nü abschalten und kann man 
den iMac oder Cube ohne jeg- 
liche angeschlossene USB-Ge- 
räte per Einschaltkopf bezwin- 
gen, dann ist ein Zusatzgerät ! 
schuld. Welches den Fehler verur- 
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sacht, klärt eine Testreihe, bei der jeweils nur 
ein Gerät am USB-Bus hängt. Ein zweiter Ver- 
dächtiger ist das Betriebssystem. Hier hilft die 
dem Rechner beiliegende System-CD, die den 

Rechner „sauber“ hochfährt, weswe- 


Be gen er auch dem Ausschaltbefehl Fol- 


ge leisten sollte. Trifft dies zu, ist ei- 
ne Neuinstallation des Systems 
fällig. Weigert er sich weiter- 
hin, ist die letzte Rettung die 
- Tastenkombination Befehl- 
Wahl-P-R, die den Parameter- 

"/ RAM löscht. If 


i 


len will und bei jedem Ausschaltbe- 
—-“ fehl neu startet, hat meist Probleme 


Ein Cube, der die Arbeit nicht einstel- 


Fi mit der Peripherie von Drittherstellern. 


gramm behebt sie. Apple stellt deshalb die 
Erweiterung „Apple CPU PlugIns“ zur Ver- 
fügung, die ab der Version 2.7 alle geschil- 


derten Fehler unterbindet. /f 

@ 
Hänger dank Scanner 
Problem: Auf einem iMac, an dessen USB- 
Schnittstelle ein Umax-Scanner arbeitet, 
startet iTunes nicht. Auf einen Doppelklick 
hin verfärbt sich zwar das Programmsym- 
bol grau, danach tut sich jedoch nichts mehr. 
Erst wenn ein Zwangsabbruch per Befehl- 
Wahl-Escape-Taste den Prozess beendet hat, 
ist der Rechner wieder betriebsbereit. 
Lösung: Unter Umständen liegt hier ein 
Konflikt zwischen den Systemerweiterun- 
gen von iTunes und der Umax-Betriebssoft- 
ware Vistascan vor. Wer nur selten Ände- 
rungen an seiner Systemkonfiguration vor- 
nimmt und daher auf das von Vistascan in- 
stallierte Kontrollleistenmodul verzichten 
kann, sollte es deinstallieren. Dazu sucht 
man in dem Kontrollfeld „Erweiterungen 


Ein/Aus“ nach „VSControlStrip“ und deak- 
tiviert die konfliktträchtige Datei. dc 
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iTunes verweigert bisweilen den Start, wenn be- 
stimmte Scannermodelle von Umax am USB-Bus 
eines Mac arbeiten und Vistascan installiert ist. 


= 


Problem: Quark Xpress sucht bei jedem 
Starten nach einem Ordner mit Hilfsprofi- 
len, arbeitet aber auch dann anstandslos, 
wenn man den Dialog abbricht. 

Lösung: Das Programm meint die Color- 
sync-Profile, die sich im Systemordner be- 
finden. Wählt man den entsprechenden Ord- 
ner beim Start aus, unterbleibt die Anfrage 
künftig. de 


QUARK XPRESS 


Hilfsprofile für Quark 
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Steuerzeichen einblenden 
Problem: Die Funktionen „Steuerzeichen 
einblenden“ und „Zeichen zählen‘ sind in 
Apple Works im Bearbeiten-Menü und in 
den Voreinstellungen verborgen. Wer viel 
mit Apple Works arbeitet, braucht diese 
Funktionen aber ständig. Es dauert jedoch 
viel zu lange, um sich jedes Mal durch 
das Menü zu hangeln. 

Lösung: Apple Works macht es dem An- 
wender einfach, für häufig benutzte Funk- 
tionen Makros zu schreiben. Dazu wählt 
man im Menü „Ablage > Makros > Makro 
aufzeichnen“ und wählt dort, ob das Script 
in allen Umgebungen laufen soll oder nur in 
der Textverarbeitung. Zudem gibt man hier 
dem Miniprogramm einen Namen und weist 
ihm ein Kürzel zu, das es startet. Während 
der Aufzeichnung blinkt links in der Menü- 
leiste ein kleines Aufnahmegerät. Hat man 
die Aktion durchgeführt, wählt man im Ab- 
lage-Menü „Aufzeichnung beenden“ und 
kann die gewünschte Funktion künftig per 
Tastenkombination aufrufen. Unter dem 
Menüpunkt „Makros ändern“ lassen sich 
diese Kurzbefehle auch ändern oder ein- 
zelne Aktionen ganz löschen. dc 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


Aktuelle Firmware 


Problem: Es gelingt nicht, auf einem Power 
Mac G4 mit 350 MHz die aktuelle Firm- 
ware-Version 4.1.8 zu installieren. 
Lösung: Die Version 4.1.8 sowie ihre Vor- 
gängerin 2.4 laufen nur auf den Rechnern 
mit AGP-Grafikkarte. Der Power Mac G4 
aus der genannten Baureihe nutzt die Haupt- 
platine des blau-weißen Power Mac G3. Die 
aktuelle Firmware dieser Rechner ist die 
Version 1.1. Man erkennt die Maschinen an 
der PCI-Grafikkarte. mas 


Individueller Seitenzugriff 


Problem: Logitech hat im Web-Wheel- 
Menü der Cordless Mouse Man Optical die 
fünf Web-Adressen mit Links zu Seiten des 
Unternehmens belegt. Wer jedoch nicht an 
Internet-Einkaufstouren oder Neuigkeiten 
vom Baseball interessiert ist, für den sind 
die Favoriten nutzlos. 

Lösung: Will man die Auswahlfelder in 
dem Logitech-eigenen Menü mit seiner ei- 
genen Auswahl belegen, startet man einen 


Browser seiner Wahl. Hat dieser eine Inter- 
net-Seite geladen, deren Adresse man auf- 
nehmen möchte, lässt man die Maus per 
Web-Wheel-Taste das runde grüne Menü 
einblenden. Nach einem erneuten Klick bei 
gedrückter Control-Taste auf die Web- 
Wheel-Taste öffnet sich ein Eingabefenster. 
Jetzt muss man nur noch einen prägnan- 
ten Namen in das Feld eintippen und ab- 
speichern. wm 


Für die Cord- 
less Mouse Man Opti- 
cal hat Logitech das kleine 

runde und grüne Menü programmiert, mit dem man 
per Klick über drei Browser-Befehle und fünf Inter- 
net-Seiten herrschen kann. 


Mac-Treiber für HP Office Jet 


Problem: Auf der Internet-Seite von Hew- 
lett-Packard findet man für die Multifunk- 
tionsgeräte Office Jet G 55 und G 85 (ge- 
testet in Macwelt 2/2001, Seite 68) bei der 
Angabe der Systemvoraussetzungen nur 
Hinweise auf die Windows-Welt. Dem Ge- 
rät liegen auch keine Mac-Treiber bei. 

Lösung: Die Angaben auf der Internet-Sei- 
te von Hewlett-Packard sind veraltet. Es gibt 
Treiber für den Mac, die den ersten Office- 
Jet-Geräten aber noch nicht beilagen. Die 
aktuell ausgelieferten Geräte kommen mit 
der notwendigen Software. Man kann die 
Treiber-CD für den Mac kostenlos bei Hew- 
lett-Packard unter der Telefonnummer (D) 
0 18 05/29 02 20 nachbestellen. mas 


INTERNET EXPLORER 5 & 


Favoriten organisieren 


Problem: Mit Befehl-D den Favoriten hin- 
zugefügte URLs lassen sich in Internet Ex- 
plorer 5.1 Preview unter Mac-OS X nicht in 
die Symbolleiste integrieren, wenn man sie 
in den Ordner ‚Toolbar Favourites“ ver- 
schiebt. 

Lösung: Microsoft hat sich bei der Mehr- 
sprachigkeit von Internet Explorer nicht ge- 
nügend Mühe gegeben und vergessen, den 


Mac-0S 9.1: Bugfixes und 
Anderungen 


Mit Mac-OS 9.1 behebt Apple zahlreiche Feh- 
ler der Vorgängerversionen. Die wichtigsten 
Änderungen und Verbesserungen im Finder 
haben wir unter die Lupe genommen. 


Wortlos Ab Mac-OS 9.1 schweigt der Finder, 
wenn man die Speicherzuweisung einer An- 
wendung auf einen untauglichen Wert ändern 
will. Erst beim Versuch, das Fenster zu schlie- 
ßen, hebt der Finder den Finger und weist den 
Anwender auf die Fehleingabe hin. 


Schreibschutz Unter Mac-OS 9.0.4 kann es ei- 
nem passieren, dass man beim Kopieren eine 
Datei mit einem Alias überschreibt. Ab Mac- 
0S 9.1 verhindert das System diesen Vorgang. 
Sicherheit geht vor. 


Verschlüsselt Auch bei den Aliassen gibt es 
eine sinnvolle Einschränkung. Diese lassen 
sich nun nicht mehr via Befehl „Verschlüs- 
seln“ in ein geheimes Format bringen. 


Unsichtbar Einen Absturz gab es unter Mac- 
0S 9.0.4, wenn sich ein unsichtbares Objekt im 
Papierkorb befand und man ein Objekt mit der 
gleichen Bezeichnung in den Papierkorb be- 
wegte. Unter Mac-OS 9.1 gehört dieser Crash 
der Vergangenheit an. 


Zu lange Unter Mac-OS 9.1 gibt es für Ordner 
und Dateien keine Filesharing-Berechtigung, 
wenn ihre Bezeichnung mehr als 27 Zeichen 
umfasst. 


Fensterstand Vielleicht hat es ja keiner ge- 
merkt, dennoch gab es unter Mac-OS 9.0.4 
dann einen Absturz, wenn man ein Fenster mit 
zahlreichen Objekten öffnete. Der Fehler trat 
dann auf, wenn man den Objekten noch keine 
Position zugewiesen hatte - etwa nach einem 
Kopiervorgang. 


Listenpleite Hat man unter Mac-OS 9.0.4 oder 
früher mehr als 200 geschachtelte Ordner in 
der Listenansicht geöffnet, gab es nur eine 
Folge: einen Absturz. Dieses Problem gibt es 
unter Mac-OS 9.1 nicht mehr. 


Info-Crash Mac-OS 9.1 ist beim Löschen si- 
cherer als seine Vorgängerversionen. So gab 
es bisher Crashs in einzelnen Situationen, 
wenn man die Kürzel Befehl-I und dann Be- 
fehl-Rückschritttaste verwendete. 


Vergesslich Unter Mac-OS 9.1 hat die Ver- 
gesslichkeit ein Ende. In früheren Versionen 
des Systems kam es vor, dass das Mac-OS die 
neuen Speicherzuweisungen im Dialog „In- 
formation > Speicher“ nicht übernahm. mst 
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Ordner umzubenennen. Das kann der An- 
wender leicht selbst nachbessern, indem er 
„Favoriten > Favoriten verwalten“ aufruft 
und dann den Ordner „Toolbar Favourites“ 
in „Symbolleistenfavoriten“ umbenennt. 
Jetzt tauchen die Bookmarks, die man dort 
abgelegt hat, im Browser-Fenster auf. If 


KOMMUNIKATION 


Drahtlos unter Fremden 


Problem: Ein drahtloses Netz soll mit ei- 
nem 3Com-Router aufgebaut werden. Die 
PCs sehen den Router zwar, aber ein iBook 
mit Airport-Karte findet keine Basisstation 
und kein Netz. 

Lösung: Wenn der 3Com-Router das kor- 
rekte 802.11-Protokoll erzeugt, sollte die 
Verbindung möglich sein. Zuerst muss man 
prüfen, welchen Namen der 3Com-Router 
für das Funknetz verwendet. Diese so ge- 
nannte ESS ID (Extended Service Set Iden- 
tification) wird manchmal auch als „Wire- 
less LAN Service Area Name“ bezeichnet 
und sollte bei einem Gerät von 3Com ab 
Werk eine dreistellige Ziffer sein. Diesen 
Namen muss man im Dienstprogramm Air- 
port auf dem iBook auswählen (siehe 
Screenshot), erst dann erhält man Zugriff 
auf alle Dienste und Verbindungswege, die 
der 3Com-Router anbietet. wm 


Dein Name sei unkompliziert... 


Problem: Mit Timbuktu 5.2.4 lassen sich 
vom Mac aus andere Rechner aus der Ferne 
warten. Mit Maschinen unter Mac-OS 
klappt dies meist problemlos, die PCs dage- 
gen zieren sich bei bestimmten Kombina- 


sereinviefarıgen 
NE Allgerteaine Friraspeci-Varriraieilaegen 
Eh] irn ha na rag ra rear ae Lina 


Syaberı 


Er 


I Tempararen karinher an baten Pe erenen 
A mind de be bu an den a nad are 


Die Wahltaste fördert in Retrospect 
geheime Voreinstellungen zu Tage, 
mit denen man dem Backup-Pro- 
gramm heikle Zugriffe auf den tempo- 
rären Speicher verbieten kann. 


Wer sich Adminis- 
tratorfunktionen er- 
teilt, kann dem Kon- 
trollfeld „Appletalk” 
lästige Eigenheiten 
abgewöhnen, indem 
er seine Einstellun- 
gen gegen jede Än- 
derung sperrt. 


Sppiefalk EB 


tionen aus Benutzernamen und Passwörtern. 
Lösung: Läuft der Remote-Rechner unter 
Mac-OS, ist die Vergabe der Zugangsrech- 
te unkompliziert. Erlaubt ist alles, solange 
man nicht zu viel einträgt: Namen von An- 
wendern dürfen 31 Zeichen lang sein, und 
Passwörter können aus 14 Zeichen beste- 
hen. Will man dagegen einen PC aus der 
Ferne warten, auf dem Windows NT/2000 
oder Windows 95/98 installiert ist, unterlie- 
gen die Daten einer zweiten Konvention, 
denn Umlaute oder Leerzeichen akzeptiert 
ein Wintel-Rechner nicht. pm 


Appletalk und sonst nichts 


Problem: In vielen Netzen sind gelegentlich 
Powerbooks und andere tragbare Macs zu 
Gast. Sie werden nur gelegentlich ange- 
schlossen. Startet man einen dieser Rechner, 
ohne zuvor das Ethernet-Kabel eingesteckt 
zu haben, wechselt das Mac-OS immer 
automatisch die Einstellung im Kontrollfeld 
„Appletalk“. Das Appletalk-Netz ist erst 
dann nutzbar, wenn man diese Einstellung 
wieder ändert. 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4: Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
7.15 Funktionstasten 8: Eurotaste 9:Leertaste 10: @-Taste 11: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 12: Rückschritttaste 13: Zeilenschalter 14: Pfeiltasten 15: Sondertas- 
ten 16: Separater Zahlenblock 17: Lautstärkeregelung 18: CD-Auswurf 19: Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der er- 
weiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


Lösung: Der Mac sucht nach dem Ein- 
schalten ein Netz. Findet er keines, stellt er 
im Kontrollfeld „Appletalk“ automatisch 
von „Ethernet“ auf „Druckeranschluß‘“ um. 
Diesen Wechsel kann man verhindern, wenn 
man das Kontrollfeld öffnet und dann Me- 
nübefehl „Bearbeiten > Benutzermodus“ 
auswählt. Im folgenden Fenster wählt man 
den Punkt ‚„Administratorfunktionen“ und 
schließt dieses Fenster. Jetzt ist im Kon- 
trollfeld hinter jedem Eintrag ein kleines 
Symbol mit einem Schloss sichtbar. Ein 
Klick auf einen solchen Knopf sperrt den je- 
weiligen Eintrag gegen jede Änderung. Ver- 
sieht man oben im Aufklappmenü den Ein- 
trag „Verbindung“ mit einem Schloss, kann 
das Mac-OS den Netzzugriff nicht mehr auf 
den Druckerausgang umlegen. wm 


Gedrängel im Speicher 


Problem: Auf einem Appleshare-Server 
soll auch die Sicherungssoftware Retrospect 
von Dantz laufen. Wenn viele Benutzer auf 
den Server zugreifen, stürzt das Backup- 
Programm gelegentlich mit Speicherman- 
gel ab, obwohl der Rechner mit 512 MB 
RAM ausgestattet ist. 

Lösung: Retrospect und die Appleshare- 
Serversoftware von Apple nutzen in Ex- 
tremsituationen Arbeitsspeicher, den das 
Mac-OS kurzfristig zur Verfügung stellen 
kann („temporären Speicher“). Wird der 
Server stark belastet, bekommt Retrospect 
unter Umständen nicht mehr genügend von 
diesem begrenzten Speichervorrat des Mac- 
OS ab und meldet Speichermangel. Das 
Problem sollte verschwinden, wenn man 
Retrospect im Info-Fenster (Befehl-I) gene- 
rell mehr Speicher zuweist und gleichzei- 
tig in den versteckten Voreinstellungen des 
Programms den Zugriff auf den temporären 
Speicher unterbindet. Diese versteckten Vor- 
einstellungen findet man, wenn man in Re- 
trospect auf den Knopf „Voreinstellungen“ 
klickt und dabei die Wahltaste gedrückt hält. 
Unter dem Punkt „System“ lässt sich der 
temporäre Speicher deaktivieren. wm 
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Frage: In Macwelt 4/2001 schlagen Sie vor, 
aus iTunes-Visuals eigene Schreibtischhin- 
tergründe zu basteln. Doch entweder ist 
meine Musik zu getragen oder aber meine 
Hand ist nicht schnell genug am Auslöser — 
es wollen mir keine ansehnlichen Screen- 
shots gelingen. 


Gelungene Motive 


Besonders gelungene iTunes-Visuals hat der De- 
signer Tazl fotografiert. Auf seiner Website hat man 
die Wahl zwischen 24 Motiven, die sich dank hoher 
Auflösung auch für große Monitore eignen. 


Antwort: Der deutsche Designer Tazl hat 
sich für Sie auf einen Trip begeben und zahl- 
reiche iTunes-Vorführungen abfotografiert. 
Die Serie „iTunism“ finden Sie auf seiner 
Website unter www.tazl-inside.com/tazl- 
desktops/pages/itunism.html. /f 


DVD inkognito 


Fehler -36 weicht nicht 


Frage: Beim Doppelklick auf eine be- 
stimmte Datei bekomme ich stets „Fehler 
-36“ angezeigt. Der Rechner weigert sich, 
sie zu öffnen. 

Antwort: Dieses Problem steht im Zu- 
sammenhang mit einem Schreib-/Lesefeh- 
ler. Es kann bereits helfen, den Rechner oh- 
ne Systemerweiterungen zu starten und es 
dann erneut zu versuchen. Hilft dies nicht, 
kopieren Sie das betroffene Dokument auf 
ein anderes Laufwerk. Lässt es sich auch 
dort nicht öffnen, müssen Sie, sofern vor- 
handen, auf ein Backup Ihrer Daten zu- 
rückgreifen. In jedem Fall empfiehlt es sich, 
beim Auftreten eines Fehlers „-36° die Fest- 
platte mit „Erste Hilfe‘ oder einem Fest- 
plattentool Ihrer Wahl zu überprüfen und ge- 
gebenenfalls zu reparieren. /f 


RECHNER/PERIPHERIE la 


Karaoke-Backup 


Frage: Ich suche ein Brennprogramm, das 
das Format CD+Graphics lesen und kopie- 
ren kann, um ein Backup meiner Karaoke- 
CDs herzustellen. 

Antwort: Im Falle einer Karaoke-CD hel- 
fen leider nicht einmal Stand-alone-Kopier- 
stationen weiter, die Bit für Bit kopieren. 
Die Grafik- und Textdateien in den Sub- 
channels von CD+Graphics sind für alle 
Geräte, abgesehen von Karaoke-Playern, 
unlesbar. /f 


Frage: Ein Kollege hat einen iMac geschenkt bekommen, 
auf dem wir uns eine DVD ansehen wollten. Obwohl 
der Rechner laut Verpackung ein DVD-Laufwerk ein- 
gebaut hat und auch die Abspielsoftware Apple DVD 
Player installiert ist, konnten wir den Film nicht star- 
ten. Unseren Versuch, den Player von der System- 
CD neu zu installieren, quittierte der Mac mit der Feh- 
lermeldung, auf diesem Rechner könne die Software 
nicht verwendet werden. 

Antwort: Unter dem Reiter „Geräte und Volumes” des 
Apple System Profiler sollte aufgeführt sein, welche 
Laufwerke am ATA-Bus arbeiten. Steht dort neben der 
Festplatte „CD-ROM”, liegt das Problem auf der Hand. 
Ist aber ein DVD-Laufwerk eingebaut, sollten Sie über- 


DVD oder CD-ROM? 
Der Apple System Profiler gibt Auskunft 
über das Innenleben eines iMac. 


prüfen, ob die Dateien „DVD Navigation Manager”, „DVD Region Manager” und „DVDRunTi- 
meLib” installiert sind (Systemordner > Systemerweiterungen) und ob die Versionsnummer von 


„DVDRunTimeLib” mit der des DVD Player übereinstimmt. 


Ist dies nicht der Fall, sollten Sie sich 


die neueste Version von Apple DVD Player unter http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/art 


num/n11619 herunterladen. /f 
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Bleibt ein iSub an einem iMac mit Einzugslaufwerk 
stumm, liegt vermutlich ein Hardwaredefekt vor, 
denn Treiber braucht der Lautsprecher nicht. 


iSub ohne Wumms 

Frage: Obwohl mein iMac DV+ der iSub- 
Spezifikation zufolge kompatibel mit dem 
Zusatzbasslautsprecher ist, höre ich keinen 
Ton. Auch im Kontrollfeld „Ton“ zeigt das 
System nur die beiden internen Lautspre- 
cher des iMac an. 

Antwort: Der iSub benötigt keine Treiber, 
wenn er an einen iMac mit Einzugslaufwerk 
angeschlossen wird. Funktioniert er an ei- 
nem solchen Gerät unter Mac-OS 9.x nicht 
auf Anhieb, sollte man den Subwoofer um- 
tauschen. /f 


MP3 auf 68K-Macs 


Frage: Mit 25 MHz ist mein Performa 450 
kein besonders schneller Rechner. Dennoch 
kommt er mit kleineren Bild-, Ton- und Vi- 
deodateien gut zurecht. Nun möchte ich 
auch MP3-Songs abspielen, finde aber kei- 
ne 68K-kompatible Software. Muss ich auf 
einen neuen Rechner umsteigen? Wenn ja, 
welche Software ist dann zu empfehlen? 
Antwort: Um MP3-Dateien zu dekodieren, 
reicht die Leistung des Prozessors nicht aus. 
Dazu ist zumindest ein Power-PC-Chip er- 
forderlich. Auf den aktuellen Macs ist iTu- 
nes von Apple installiert, das Sie sich kos- 
tenlos über www.macwelt.de/_download 
besorgen können. /f 


Cube-Boxen am Powerbook 


Frage: Auf dem Gebrauchtmarkt habe ich 
mir für mein Powerbook G3 Pismo zwei 
Cube Speaker gekauft, die allerdings nicht 
funktionieren. Der Auskunft eines Freundes 
zufolge liefert mein Mac zu wenig Strom für 
das Boxenpaar. 

Antwort: Tatsächlich existiert eine Apple- 
Notiz (TIL-Nr. 58676), in der der Mac-Her- 
steller empfiehlt, diese Lautsprecher nur an 
den USB-Ports eines Cube zu betreiben. 
Laut diesem Dokument benötigen die Laut- 
sprecher mehr Spannung als ein normaler 
USB-Port zur Verfügung stellen kann. Ent- 
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sprechend modifizierte Ports weist in Ap- 
ples Modellpalette allein der Cube auf, so 
die TIL. Nach Aussagen von Lesern sollen 
Cube Speaker aber auch schon an anderen 
Rechnern funktioniert haben, nachdem die- 
se auf die Betriebssystemversion 9.1 aktua- 
lisiert wurden. /f 


iMate taucht ab 


Frage: Den freien USB-Port an meiner Tas- 
tatur teilen sich ein Rio-MP3-Player und der 
USB-zu-ADB-Adapter Griffin iMate, an 
dem ich meinen Dongle für Quark Xpress 
Passport betreibe. Ziehe ich den Adapter ab 
und stecke dafür den Walkman ein funktio- 
niert alles reibungslos. Beim Wechsel von 
Rio zu iMate friert der Rechner dagegen ein. 
Welches der beiden Geräte ist schuld? 
Antwort: Die Treiberversionen bis 2.5.2 des 
Griffin iMate sind für ihre Instabilität be- 
kannt. So kann der Adapter, wie von Ihnen 
geschildert, beim An- und Ausstecken Ab- 
stürze verursachen oder auch nach dem 
Aufwachen aus dem Ruhezustand seinen 
Betrieb einstellen. Das Update auf die Trei- 
berversion 2.6, das diese Probleme beheben 
soll, finden Sie unter www.macwelt.de/ 
_download. If 


RAM ruiniert Rechner 


Frage: Nach dem Einbau eines zweiten 128 
MB Speicherbausteins in einen Power Mac- 
intosh G4 fährt der Rechner nur noch von 
der System-CD hoch. Im Apple System Pro- 
filer ist der Speicher als „PC-100 322“ spe- 
zifiziert, auch das Infofenster im Apple- 
Menü, „Über diesen Computer“ zeigt die 
eingebaute RAM-Menge korrekt an. 
Antwort: Die Klassifizierung PC- 100 sagt 
noch nichts über die weiter gehenden Ei- 
genschaften eines RAM-Moduls aus. Apple 
stellt bestimmte Anforderungen an den Ar- 
beitsspeicher, so dass ein im PC-Handel er- 
standener Riegel, insbesondere wenn er 
nicht aus der Produktion eines Markenher- 
stellers stammt, nur mit einer 50-prozenti- 
gen Chance in einem Mac funktioniert. /f 


S 


Frage: Aus den USA habe ich mir ein 
Exemplar von Microsofts neuestem Office- 
Paket mitgebracht. Der Organizer und E- 
Mail-Client Entourage sagt mir bis auf die 
Autokorrektur zu. Wie kann ich verhindern, 


PROGRAMME 


Anarchie in Entourage 


Entourage ist sich in Sachen 
Mac.com nicht sicher und gibt 
beim missglückten SMTP- 
Versand widersprüchlichen Rat. 


Fubler 


dass das Programm jeden Ab- 
satz und sogar jeden Satz in mei- 
nen Nachrichten mit einem 
Großbuchstaben beginnt? 
Antwort: In der aktuellen deut- 
schen Version führt der Weg 
über das Menü „Extras > Auto- 
Korrektur“. Es klappt ein Fens- 
ter auf, in dem sich der Eintrag „Jeden Satz 
mit einem Großbuchstaben beginnen“ fin- 
det. Sobald er deaktiviert ist, kann man Sät- 
ze auch mit Kleinbuchstaben beginnen. Mit 
dem US-Programm kann man genauso ver- 
fahren, nur dass sich die Einstellungen für 
die automatischen Korrekturen hier unter 
dem Punkt ‚Auto Correct“ des „Tools“- 
Menüs verstecken. /f 


iTools mit Tücken 


Frage: Schicken mir Freunde E-Mails an 
meine „mac.com“-Adresse beim Apple- 
Dienst iTools, fehlen bisweilen die Anhän- 
ge, die sie der Nachricht beigefügt haben. 

Antwort: Dies mag an der Kapazität Ihres 
Mac-com-Postfachs liegen. Jeder iTools- 
Nutzer hat nur 5 MB Speicherplatz. Falls Ih- 
re Bekannten ebenfalls mit Mac-OS 9 ar- 
beiten, können Sie Ihre Dateien auch über 
die Public-Ordner Ihrer iDisks tauschen. 
Meldet man sich beim iTools-Dienst unter 
www.apple.com/itools an, kann man unter 
der Rubrik iDisk den „Public“-Ordner eines 
anderen Mitglieds öffnen, sofern man des- 
sen Benutzernamen kennt. Auf der iDisk 
lassen sich bis zu 20 MB Daten ablegen. If 


Mac.com-Versand streikt 


Frage: Sie berichten in Macwelt 5/2001 auf 
Seite, der Apple-Postdienst Mac. com be- 
herrsche seit neuestem auch den E-Mail- 
Versand über SMTP Nachdem ich mein 
Entourage-Konto entsprechend geändert 
und unter „E-Mail senden‘ die Adresse 
„smtp.mac. com“ eingetragen habe, erhal- 
te ich ein Warnfenster. Hier erklärt Entou- 
rage, es habe die Nachricht nicht zustellen 
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Fehlerbeschreibang 


y läschen 


können und rät unter „Fehler“, die SMTP- 
Authentifizierung auszuschalten. Weiter un- 
ten steht, überschrieben mit „Erklärung“, 
ich solle die Authentifizierung einschalten 
(„try authenticating‘“). 

Antwort: Der englischsprachige Text trifft 
den Punkt. Sie müssen nicht nur den Adress- 
eintrag für den SMTP-Server ändern, son- 
dern unter dem Punkt „Klicken Sie hier, um 
erweiterte Sendeoptionen anzuzeigen“ ein 
neues Fenster öffnen. Hier kreuzen Sie das 
Feld „Der SMTP-Server erfordert eine Au- 
thentifizierung“ an und klicken auf den But- 
ton „Anmelden mit‘. Jetzt können Sie Ihren 
1Tools-Namen und das Kennwort eingeben. 
Apple besteht auf der Zertifizierung, um 
Nicht-Mitgliedern einen Missbrauch des 
SMTP-Servers zu verwehren. /f 


Alte Welt, verkehrter Ort 


Frage: Kontaktinformationen aus dem 
Adressbuch von Entourage kann man in 
Word-Briefe importieren. Leider kennt 
Entourage nur amerikanische Adressforma- 
te und schreibt statt der Folge Postleitzahl- 
Adresse etwa München, 80807. Wie lässt 
sich diese Einstellung umkehren. 
Antwort: Microsoft hat ein Applescript ge- 
schrieben, das die von Ihnen angesproche- 
ne Problematik in Entourage löst. Hat man 
seine Kontakte vor sich, startet man ‚‚com- 
plex city-zip swap.app“ und lässt Postleit- 
zahl und Ort vertauschen. Nun wählt man 
aus dem Info-Aufklappmenü des Adress- 
eintrags „Name und Adresse in die 
Zwischenablage kopieren“ und setzt den 
Kontakt in Word mit Befehl-V ein. If 


REDAKTION: Lars Felber 


Die Spezifikation 
PC-100 allein garan- 
tiert noch nicht, dass 
ein Speichermodul 
in einem Mac mit 
100-MHz-Hauptplati- 
ne funktioniert. 
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Für ISDN-Adapter gibt es verschiedene EI 
Modermscripts für unterschiedliche Ver- 
bindungsgeschwindigkeiten. 
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Das Kontrollfeld 
„Remote Access” 
ist für die Einwahl 
ins Internet zu- 
ständig und nimmt 
den Benutzerna- 
men, das Passwort 
und die Einwahl- 
nummer auf. 
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SELL 


Bei einer Modem- oder ISDN-Verbindung verwendet 
man das PPP-Protokoll. Nicht vergessen darf man, die 
IP-Adresse des DNS-Servers einzutragen. 


U chen. De u den en bien a Fir Lori en 


Der T-Online-Assistent 
hilft dabei, den langen Be- 
nutzernamen korrekt aus 
seinen Einzelbestandtei- 
len zusammenzusetzen. 
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Internet, Browser und E-Mail 


Probleme beim Online-Zugang sind besonders mühsam zu beheben. Denn nicht nur die Zugangseinstellun- 
gen müssen stimmen, auch Telekom und Provider können patzen 


Die Verbindung zum Internet kann 
ein Mac über verschiedene Geräte herstel- 
len, die Konfiguration bleibt dabei aber fast 
identisch. Zum einen gibt es das in jedem 
Mac eingebaute Modem. Schließt man es 
mit dem beiliegenden Kabel an die Telefon- 
dose an und nimmt die Internet-Einstellun- 
gen vor, steht in fünf bis zehn Minuten die 
erste Verbindung. Auch die Airport-Basis- 
station bedient sich eines Modems, man 
muss sie aber über die Einstellungen als 
Router für das Netz konfigurieren. 
Modems arbeiten verhältnismäßig lang- 
sam. Schneller geht es mit ISDN und ganz 
schnell mit T-DSL. Letzteres birgt momen- 
tan jedoch Schwierigkeiten, denn bis zur 
Schaltung eines Anschlusses dauert es zur- 
zeit sehr lang, und nicht jeder Ort erhält ei- 
ne T-DSL-Verbindung: Entweder ist er zu 
weit vom nächsten Einwahlknoten entfernt 
oder aber die Telekommunikation läuft fort- 
schrittlich über ein Glasfaserkabel. Das 
schließt T-DSL aus, denn es funktioniert nur 
über die herkömmlichen Kupferkabel. 


Hardware für ISDN und T-DSL 


Die Kommunikation per ISDN oder T-DSL 
erfordert zusätzliche Hardware. Für die 
ISDN-Anbindung benötigt man entweder 
einen externen ISDN-Adapter mit USB-An- 
schluss (Testberichte siehe Macwelt 12/1999 
und 02/2001) oder eine interne PCI-Karte, 
die es für den Mac aber nur noch von Herm- 
stedt gibt. Zusammen mit dem ISDN-An- 


schluss bekommt man das NTBA von der 
Telekom, das die Verbindung zwischen 
Telefondose und ISDN-Adapter bezie- 
hungsweise ISDN-Karte schafft. Für T-DSL 
braucht man den T-DSL-Splitter — er trennt 
die ISDN- und T-DSL-Signale voneinander 
— und ein T-DSL-Modem. Beide liefert die 
Telekom mit dem DSL-Anschluss. 

> TIPP Möchte man analoge Geräte wie 
Telefon, Fax und Anrufbeantworter weiter- 
betreiben, sollte man sich einen ISDN- 
Adapter mit analogen Schnittstellen (A/B- 
Wandler) besorgen. 

> TIPP Der ISDN-Adapter Webshuttle von 
Hermstedt verfügt über einen analogen An- 
schluss, an den sich das interne Modem des 
Rechners anschließen lässt. Der Vorteil ist, 
dass man über das Modem weiterhin die 
Faxsoftware benutzen kann und keine Fax- 
emulation einsetzen muss. Ein analoges Te- 
lefon funktioniert über diese Schnittstelle, 
wenn es über eine eigene Stromversorgung 
verfügt. Der Hersteller empfiehlt dies zwar 
nicht, aber es funktioniert. 


Router für das Netzwerk 


Wer einen Internet-Anschluss für mehrere 
Rechner sucht, braucht einen Router. Man 
bekommt ihn entweder als Software (bei- 
spielsweise Surfdoubler oder Internet Gate- 
way von Vicomsoft) oder als Hardware. Ein 
Router fungiert als Schnittstelle zwischen 
dem lokalen Netz und dem Internet und 
stellt mit einer einzigen IP-Adresse die Ver- 
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bindung nach draußen her. Wählt man sich 
ins Internet ein, weisen die meisten Provider 
diese IP-Adresse jeweils dynamisch zu. Die 
Informationen aus dem Internet verteilt der 
Router in das lokale Netz an die IP-Adres- 
sen der einzelnen Rechner, nach draußen ar- 
beitet er mit der zugewiesenen Adresse. Ein 
großer Vorteil dieses NAT (Network Ad- 
dress Translation) genannten Verfahrens ist, 
dass das lokale Netz und seine IP-Adressen 
von außen nicht zu sehen und damit bis zu 
einem gewissen Grad gegen Angriffe aus 
dem Internet geschützt sind. 

> TIPP Router gibt es für ISDN- und für 
DSL-Verbindungen oder als Kombinations- 
gerät. Um flexibel zu sein, lohnt es sich, ein 
Kombigerät anzuschaffen. Sobald T-DSL 
nicht funktioniert, wählt es automatisch die 
ISDN-Verbindung. Darüber hinaus kann 
man sich nur über eine ISDN-Leitung von 
außen in das Netz einwählen. 

> TIPP Manche Router haben nicht nur ei- 
nen Ethernet-Anschluss für das lokale Netz, 
sondern auch einen integrierten Hub oder 
Switch mit mehreren Anschlüssen. In der 
Regel sind es vier, und wenn man damit aus- 
kommt, spart man sich die Kosten und den 
Platz für ein weiteres Gerät. 


Der erste Internet-Zugang 

Mit Hilfe der Kontrollfelder „Modem“, 
„ICP/IP“ und „Remote Access“ stellt man 
Modem, ISDN-Adapter und DSL-Modem 
ein. Für Letzteres gibt es zusätzlich noch das 
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Der in einem Router einge- 
baute DHCP-Server vergibt 
automatisch an alle Rechner 
im Netz eine IP-Adresse. 


me 
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Der Internet-Assistent des Mac- 
0S hilft, die einzelnen Kontroll- 
felder für den Online-Zugang zu 
konfigurieren. 


Kontrollfeld „T-DSL Treiber Konfigura- 
tion“. Dort legt man den Ethernet-Anschluss 
fest, über den das Modem mit dem Rechner 
verbunden ist. 

Im Kontrollfeld „Modem“ wählt man 
bei „Verbindung: das Gerät sowie bei „„Mo- 
dem:“ das zuständige Modemscript aus. 
Auch der ISDN-Adapter und das T-DSL- 
Modem benötigen ein Script. Bei der In- 
stallation der Software landen diese Scripts 
im Ordner „Modem Scripts“ im Ordner 
„Systemerweiterungen“. Sie dienen der 
Kommunikation zwischen Rechner und 
Kommunikationsgerät und legen die Ver- 
bindungsparameter wie beispielsweise die 
Geschwindigkeit fest. 
> TIPP Bei ISDN-Adaptern stehen Scripts 
mit verschiedenen Verbindungsgeschwin- 
digkeiten zur Verfügung, erkenntlich an den 
Namenszusätzen wie „64K“ oder „128K“. 
Am besten wählt man ein Script für die 
automatische Geschwindigkeitsanpassung, 
dann schaltet sich der zweite B-Kanal nur 
bei Bedarf zu. Solche Scripts erkennt man 
am Zusatz „MLPPP“ oder an der Bezeich- 
nung „auto“. Nicht benötigte Scripts kann 
man getrost vom Rechner löschen. 

Für die Auswahl der Verbindungsart ist 
das Kontrollfeld „TCP/IP“ zuständig. Bei 
Modem, ISDN und T-DSL-Modem nimmt 
man die Einstellung „PPP“. Die entspre- 
chende „Konfigurationsmethode“ ist in die- 
sen Fällen „PPP Server“. Dies gilt für Pro- 
vider, die das PPP-Protokoll verwenden, 
AOL gehört nicht dazu. Hier konfiguriert 
die AOL-Installationssoftware das Kon- 
trollfeld für das AOL-eigene Protokoll, das 
momentan jedoch weder mit T-DSL noch 
mit der Airport-Basisstation funktioniert. 
> TIPP Nicht vergessen darf man, im Kon- 
trollfeld „TCP/IP“ die IP-Adresse des DNS- 
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Für das T-DSL-Modem gibt es ein zu- 
sätzliches Kontrollfeld, um die Netz- 
werkkarte auszuwählen, an der das 
Modem angeschlossen ist. { 
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Der Airport-Assis- 
tent überträgt die 
Einstellungen aus 
den Kontrollfeldern 
„TCP/IP" und „Re- 
mote Access” auf 
die Basisstation. 


(Beimkun Tre] 


——— 


Servers (Domain Name Server) sowie sei- 
nen Namen einzutragen. Beide Informatio- 
nen erhält man vom Provider. Ohne diesen 
Eintrag findet der Browser keine Web-Sei- 
ten, sondern meldet nur, dass eine angege- 
bene URL nicht vorhanden ist. 

Das Kontrollfeld „Remote Access“ 
nimmt die Angaben über den Benutzerna- 
men, das Passwort und die Einwahlnummer 
für das Modem oder den ISDN-Adapter auf. 


Keine Modem-oder 
ISDN-Verbindung 


Kein 
Wählton 
Leitung mit normalem vorhanden 
Telefon anrufen 


und Wählton prüfen 


Provider auf 


Störung 


Wählton vorhanden n ; 
hinweisen 


Alle Kabelverbindungen an Rechner, Adapter 
und Telefonanschluss prüfen 


Stromversorgung von Adapter und Telefon- 
anlage / NTBA kontrollieren 


Kontrollfelder „Modem”, „TCP/IP“ und 
„Remote Access” auf richtige Einstellungen 
kontrollieren 


Alte Konfigurationen löschen und 
Sicherungskopien importieren bzw. neue 
Konfigurationen anlegen 


Das DSL-Modem benötigt keine Telefon- 
nummer, in das dafür vorgesehene Feld 
muss man aber mindestens ein beliebiges 
Zeichen eintippen. 

> TIPP Der Benutzername, den T-Online 
für eine Modem- oder ISDN-Verbindung 
benötigt, setzt sich aus der Anschluss- 
kennung, der T-Online-Nummer und der 
Mitbenutzernummer zusammen. Am ein- 
fachsten setzt man ihn mit dem T-Online- 
Assistenten zusammen. Der Assistent konfi- 
guriert die Kontrollfelder „Remote Access“ 
und „TCP/IP“ und legt eine neue Konfigu- 
ration für das Kontrollfeld „Modem“ an. Die 
von ihm vergebenen Einstellungen für Mo- 
dem oder ISDN-Adapter sollte man aber 
nochmals überprüfen. 

> TIPP Ist der eigene Rechner für andere 
Anwender zugänglich, ist es ratsam, das 
Passwort nicht im Kontrollfeld „Remote Ac- 
cess“ zu sichern, sondern es jedes Mal ein- 
zugeben, wenn man sich einwählt. Mit dem 
Schlüsselbund arbeitet es nicht zusammen. 
> TIPP Will man die Airport-Basisstation 
für den Internet-Zugang konfigurieren, 
nimmt man zuerst alle Einstellungen in den 
Kontrollfeldern „TCP/IP“ und „Remote 
Access“ vor. Diese Einstellungen verwen- 
det der Airport-Assistent zur Konfiguration 
der Basisstation. Man kann sie auch manuell 
mit dem „Airport Admin. Dienstprogramm“ 
einstellen. Auf der Registerkarte „Internet“ 
wählt man das Modem oder eine Netzwerk- 
verbindung aus und gibt Benutzernamen, 
Passwort, Einwahlnummer und IP-Adresse 
und den Namen des DNS-Servers ein. 

> TIPP Kommt keine Internet- Verbindung 
zustande, ruft man die Einwahlnummer per 
Telefon an, um zu prüfen, ob man einen 
Wählton hört. Ist dies nicht der Fall, gibt es 
ein Problem beim Provider oder der Tele- 
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Lexikon 


ADSL Asymmetric Digital Subscriber 
Line. Digitales Übertragungsverfahren mit 
unterschiedlicher Geschwindigkeit für 
den Datenempfang (bis zu 8 MBit/s, bei T- 
DSL 768 KBit/s) und den Datenversand 
(bis zu 768 KBit/s, bei T-DSL 128 KBit/s). 
Die Kommunikation erfolgt über her- 
kömmliche Kupferkabel und läuft parallel 
mit ISDN. 


ADSL-Modem Das ADSL-Modem erhält 
man automatisch mit einem T-DSL-An- 
schluss. Man schließt es an die Ethernet- 
Schnittstelle des Rechners und an den 
ADSL-Splitter an. 


ADSL-Splitter Den ADSL-Splitter verbin- 
det man mit der Telefondose. Er trennt die 
ADSL- und ISDN-Datenströme und leitet 
sie an das ADSL-Modem oder einen DSL- 
Router sowie an den NTBA weiter. 


DNS Domain Name Server. Der Server 
ordnet die im Klartext eingegebenen 
Web-Adressen (etwa www.macwelt.de) 
der dazugehörigen IP-Adresse zu, die 
dann für die Verbindung zur Verfügung 
steht. Im Kontrollfeld „TCP/IP“ muss ein 
DNS-Server angegeben sein. 


Firewall Software, die alle Zugriffe auf 
ein mit dem Internet verbundenes Netz- 
werk überwacht und es gegen unberech- 
tigte Zugriffe schützt. Die Firewall ist in 
der Regel auf einem Rechner mit Router- 
software oder auf einem Hardware-Rou- 
ter installiert. 


FTP File Transfer Protocol. Protokoll zur 
Übertragung von Dateien im Internet oder 
in einem lokalen Netzwerk. 


HTTP Hypertext Transfer Protocol. Die- 
ses Protokoll überträgt die Informationen 
im World Wide Web WWW. 


IP-Adresse Eindeutige Kennung für alle 
Rechner, die im Internet oder in einem lo- 
kalen Netz (LAN) über TCP/IP kommuni- 
zieren. Die Adresse besteht aus vier ma- 
ximal dreistelligen Ziffern, die jeweils 
durch einen Punkt voneinander getrennt 
sind (zum Beispiel 184.3.44.56). 


ISP Internet Service Provider. Die Provi- 
der bieten Zugang zum Internet über ei- 
nen Browser sowie E-Mail-Dienste und 
teilweise auch Platz auf ihrem Server für 
eine eigene Homepage. 


ISDN Integrated Services Digital Net- 
work. Digitales Übertragungsverfahren 
für Daten und Telefonkommunikation. 


Um einen ISDN- 
Router zu konfi- 
gurieren, nimmt 
man dieselben 
Einträge wie für 
einen ISDN- 
Adapter oder ein 
Modem vor. 
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kom. Wenn die Leitung besetzt ist, sind die 
Kapazitäten des Providers erschöpft. Ertönt 
das Wählsignal, muss man sich auf die Feh- 
lersuche machen. Dazu gehört, alle Kabel- 
verbindungen und Stromversorgungen zu 
überprüfen und die Einstellungen in den 
Kontrollfeldern „Modem“, „TCP/IP“ und 
„Remote Access‘ zu kontrollieren. 

> TIPP Alle Einstellungen im Kontrollfeld 
„Modem“ treten erst in Kraft, wenn man das 
Kontrollfeld nach der Eingabe schließt und 
die Einstellungen sichert. 

> TIPP Kommt nach einem Programm- 
oder Rechnerabsturz keine Internet-Verbin- 
dung zustande, sollte man einige Minuten 
warten und es dann erneut versuchen. Da 
sich der Rechner nicht ordnungsgemäß ab- 
gemeldet hat, vermutet der Server mitunter 
noch eine bestehende Verbindung und ak- 
zeptiert die Neueinwahl nicht. 

> TIPP Die Konfigurationen in den Kon- 
trollfeldern „Modem“, „TCP/IP“ und „Re- 
mote Access“ sollte man sichern, um bei ei- 
ner Neuinstallation auf sie zurückgreifen zu 
können. Gesammelt lassen sie sich mit dem 
Umgebungsassistenten exportieren. Da die 
Konfiguration „Voreinstellung“ in diesem 
Fall aber nicht funktioniert, muss man dazu 
in den Kontrollfeldern zuerst jeweils eine 
neue Konfiguration anlegen und benennen. 


Mit dem Router ins Netz 


Einen Router stellt man entweder über ein 
spezielles Programm ein, das dem Gerät 
beiliegt, oder mit Hilfe eines Browsers. Di- 
rekt auf dem Router beziehungsweise im 
Handbuch findet man seine IP-Adresse, 
über die man auf das Gerät zugreift. Wie 
man die Einstellungen vornimmt, ist bei den 
einzelnen Modellen unterschiedlich, die An- 
gaben für den Internet-Zugang wie Ein- 
wahlnummer, Benutzername und Passwort 
entsprechen denen von Modem oder ISDN- 
Adapter. Ein DSL-Router benötigt wie das 
T-DSL-Modem keine Einwahlnummer. Bei 
einem Software-Router erledigt man die 
Einstellungen direkt im Programm, wobei 
beispielsweise Surfdoubler die Angaben aus 
den Kontrollfeldern „Modem“, „TCP/IP“ 
und „Remote Access‘ übernimmt. 

Damit die Rechner mit einem Router 
oder der Airport-Basisstation kommuni- 
zieren können, benötigt das Kontrollfeld 
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Um ein E-Mail-Konto einzurichten, braucht man 
den Benutzernamen und das Passwort sowie die 
Adressen des POP- und des SMTP-Servers. 


„ICP/IP“ eine andere Einstellung als bei ei- 
ner PPP-Verbindung. Die einfachste Mög- 
lichkeit ist, den Router als DHCP-Server 
(Macwelt 5/2001, Folge vier, Seite 135) ein- 
zurichten. Für die Verbindung wählt man 
den Ethernet-Anschluss beziehungsweise 
im drahtlosen Netz „Airport“ aus und als 
Konfigurationsmethode „DHCP Server“. 
Dann wird jedem Rechner im Netz beim 
Einschalten automatisch eine IP-Adresse 
vom DHCP-Server zugewiesen. Startet ein 
Internet-Zugriff, findet der Mac den Router 
ebenfalls automatisch. Alternativ vergibt 
man für jedes Gerät manuell eine IP-Adres- 
se sowie eine Teilnetzmaske und trägt bei 
„Router-Adresse“ die IP-Adresse des Rou- 
ters ein. Die Kontrollfelder „Modem“ und 
„Remote Access“ haben bei der Verbindung 
über einen Router keine Bedeutung. 

> TIPP DSL-Router verfügen normaler- 
weise über eine Firewall-Funktion, die die 
angeschlossenen Rechner gegen unberech- 
tigte Zugriffe aus dem Internet schützt. Wie 
jede Netzwerkverbindung funktioniert auch 
die Verbindung über einen Router in beide 
Richtungen. Die Kombination aus NAT und 
der Firewall schützt jedoch weit gehend vor 
Hackern. Wer Lust hat, das Handbuch zu 
studieren, kann die Firewall-Funktion indi- 
viduell weiterkonfigurieren. Manchmal ist 
die Mauer allerdings so dicht, dass sie auch 
die Übertragung von Quicktime-Streaming 
per RTSP-Protokoll blockiert. 
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E-Mails schicken und empfangen 


Damit man E-Mails verschicken und emp- 
fangen kann, benötigt man ein E-Mail-Kon- 
to mit Benutzernamen (etwa Donald@mac. 
com), ein Passwort sowie die Adressen der 
Server für die eingehende Post (zum Bei- 
spiel mail.mac.com) und für die ausgehen- 
den Nachrichten (zum Beispiel smtp.mac. 
com). Der Server für die eingehende Post ist 
in den meisten Fällen ein POP-Server, der 
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Lässt man seine E-Mail vorübergehend auf dem 
Server gespeichert, kann man sie von verschiede- 
nen Einwahlpunkten aus lesen. 


für die ausgehenden Nachrichten ist der 
SMTP-Server. Die Angaben muss man in 
den E-Mail-Programmen eintragen, wobei 
häufig ein Assistent hilft. Weder Outlook 
Express noch Eudora übernehmen automa- 
tisch die Angaben aus dem Kontrollfeld 
„Internet“. Es empfiehlt sich, sie dort aber 
trotzdem einzugeben, weil Programme wie 
Internet Explorer 5 darauf zugreifen. 

> TIPP Die meisten E-Mail-Programme 
erlauben es, die Post auf dem POP-Server 
liegen zu lassen. Bei Outlook Express akti- 
viert man diese Funktion unter „Konto be- 
arbeiten > Optionen“. Dann kann man die 
Post von zu Hause, in der Arbeit oder von 
unterwegs aus lesen. Vorsicht ist mit über- 
füllten Briefkästen auf dem Server geboten, 
da diese eingehende Nachrichten zurück an 
den Absender schicken. Das Limit für den 
Briefkasten ist von Anbieter zu Anbieter 
verschieden. Am besten gibt man eine Ver- 
fallszeit ein, nach der die Nachrichten auto- 
matisch verschwinden. 

> TIPP Wer sich mit den iTools ein Konto 
bei Apples E-Mail-Server „mac.com“ ein- 
richtet, muss beachten, dass dieses Konto 
keine E-Mail-Anhänge akzeptiert, die grö- 
Ber als 1,5 MB sind. Insgesamt dürfen sich 
auf dem Server nicht mehr als 5 MB Daten 
ansammeln, sonst nimmt er keine zusätzli- 
che Post mehr an. 

> TIPP Man vermeidet es, große E-Mail- 
Anhänge, die man gar nicht haben will, auf 


den Rechner zu laden, indem man in den E- 
Mail-Programmen ein Limit für Anhänge 
vorgibt. So kann man zuerst die Nachricht 
ohne den Anhang lesen. 

> TIPP E-Mail-Programme können An- 
hänge so kodieren, dass auch Unix-Server 
das Macintosh-Dateiformat bei der Über- 
tragung nicht zerstören. Die geläufigsten 
Kodierungen sind Base64 (Windows-kom- 
patibel), UUEncode (Unix-kompatibel), 
Binhex (Mac-kompatibel) sowie Apple 
Double (MIME), das sich zur Kommunika- 
tion mit allen Empfängern eignet und des- 
halb standardmäßig eingestellt sein sollte. 


Den Browser einstellen 


Im Browser muss man keine Angaben ma- 
chen, er funktioniert auch ohne Voreinstel- 
lung. Man sollte jedoch den Namen und die 
eigene E-Mail-Adresse eingeben, die dann 
beispielsweise als Passwort dient, wenn man 
sich in einen FTP-Server einwählt, sowie ei- 
nen Ordner für aus dem Web übertragene 
Dateien bestimmen. 

> TIPP Legt man in allen Programmen 
(Browser, E-Mail-Programm, FTP-Client), 
mit denen man Daten aus dem Internet auf 
den Rechner lädt, den gleichen Ordner für 
die übertragenen Daten fest, hat man einen 
besseren Überblick und kann überflüssige 
Dateien zentral löschen. 

> TIPP Ein Browser, der keine Verbindung 
zu Web-Seiten aufbaut, obwohl der Online- 
Zugang mit anderen Protokollen wie „FTP“ 
oder E-Mail funktioniert, hat möglicher- 
weise in den Voreinstellungen die Option für 
einen Proxyserver aktiviert, ohne dass ein 
solcher vorhanden und angegeben ist. 

> TIPP Wenn der Rechner beim Versuch, 
Dateien aus dem Internet zu laden, zwar bei 
einem FTP-Server landet, aber nicht über 
die Statusmeldung „Passivmodus festlegen“ 
hinauskommt, könnte es an einer Einstel- 
lung im Kontrollfeld „Internet“ liegen. Un- 
ter dem Reiter „Erweitert‘“ aktiviert man die 
Option „FTP Passive Mode verwenden“ 
(PASV). Sollte der Reiter „Erweitert“ nicht 
zu sehen sein, schaltet man im Menü „Be- 
arbeiten‘ unter „Benutzermodus“ auf „Er- 
weiterte Funktionen‘ um. 

> TIPP Um einen Browser nicht zu über- 
fordern, sollte man die Liste der gespei- 
cherten besuchten Seiten (History) auf das 
erforderliche Maß beschränken. Hunderte 
von aufgelisteten Seiten schaffen Platzpro- 
bleme im Arbeitsspeicher und verlangsamen 
so den Browser. 


Serie Troubleshooting 


1 Startprobleme beheben. ................ Heft 02/2001 
2 System- und Programmabstürze ....Heft 03/2001 
3 Druck- und Schriftenprobleme ...... Heft 04/2001 
4 Lokales Netzwerk, Datentausch ....Heft 05/2001 
5 Internet, Browser und E-Mail ........ Heft 06/2001 


Lexikon 


NAT Network Address Translation. Ver- 
fahren, bei dem sich mehrere Rechner in 
einem Netz eine IP-Adresse für den Inter- 
net-Zugang teilen. Bietet außerdem den 
Sicherheitseffekt, dass die IP-Adressen 
der Rechner nicht nach außen kommuni- 
ziert werden und deshalb gegen direkte 
Angriffe geschützt sind. NAT ist normaler- 
weise Bestandteil eines Hard- oder Soft- 
ware-Routers. 


NTBA Network Termination Basic Ac- 
cess. Endgerät für die ISDN-Kommuni- 
kation, das man entweder direkt an die 
Telefondose oder an den ADSL-Splitter 
anschließt. Mit dem NTBA sind die ISDN- 
Geräte wie Telefon und ISDN-Modem 
beziehungsweise ISDN-Router verbunden. 


POP Post Office Protocol. Protokoll, das 
die eingegangenen E-Mails verwaltet. Die 
Software ist auf dem E-Mail-Server des 
ISP installiert. Im Kontrollfeld „Internet“ 
oder in der E-Mail-Software gibt man den 
Namen des POP-Servers an, um auf die ei- 
genen E-Mails zugreifen zu können. 


PPP Pointto Point Protocol. Kommunika- 
tionssprache, die die Verbindung zwischen 
Modem oder ISDN-Adapter und dem Ser- 
ver des ISP herstellt. 


PPPoE PPP over Ethernet. Variante von 
PPP bei der die Kommunikation über eine 
Netzwerkverbindung erfolgt, beispiels- 
weise bei ADSL-Anschlüssen. 


Router Hardware- oder Softwarelösung, 
die verschiedene TCP/IP-Netze miteinan- 
der verknüpft. Man setzt sie zum Beispiel 
ein, um ein lokales Netz mit dem Internet 
zu verbinden. Alle Rechner haben über 
den Router Zugriff auf das Internet und be- 
nötigen keine eigene Internet-Verbindung. 


SMTP Simple Mail Transport Protocol. 
Protokoll, das den E-Mail-Versand auf dem 
Server des ISP regelt. Den Namen des 
SMTP-Servers trägt man im Kontrollfeld 
„Internet“ oder im E-Mail-Programm ein. 


TCP/IP Transmission Control Protocol/ 
Internet Protocol. Diese beiden Protokolle 
regeln den Datenverkehr im Internet. 


URL Uniform Resource Locator. Eine URL 
ist eine Adresse zum Auffinden von Da- 
teien im Internet. Sie umfasst das Protokoll 
(http, ftp), die Domain des Servers (bei- 
spielsweise macwelt.de) und den genau- 
en Pfad zur Datei (als Beispiel für eine 
komplette Adresse: http://www.macwelt. 
de/_tipps/detail/id3145.htm!). 
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Tipp-Sammlung 


RÄTSEL 


DAS MACWELT-GEWINNSPIEL 6/2001 


DIE. PHEISE- 


1x Fotodrucker 
Stylus Photo 870 
gestiftet von Epson 
getestet in Macwelt 1/2001 


1x Grafikkarte 
Village Tronic MPDD 
gestiftet von Village Tronic 
getestet in Macwelt 1/2001 


1x PCI-Karte 
Ratoc PCI/FU1 
gestiftet von Higoto 
getestet in Macwelt 8/2000 
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DIE FRAGE: Wer schrieb die Musik für 
den Alan-Parker-Film „Birdy” mit 
Matthew Modine und Nicolas Cage? 


1. Phil Collins? 

2. Steve Hackett? 
3. Peter Gabriel? 

4. Mike Rutherford? 
5. Tony Banks? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 131 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für das Preisrätsel ist Freitag, 
der 18. Mai 2001 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Gewinnspiels 4/2001: Pille heißt im US-Original der Serie Star 
Trek Bones, richtig war also der Ratepunkt 5. 

Gewinner: Den ISDN-Adapter Mini Vigor, gestiftet von Dr. Bott, erhält Sven Herzog, 
Berlin « Ein Grafikprogramm Graphic Converter, gestiftet von Lemkesoft, geht an Luc 
Lang aus Reimberg in Luxemburg * Zehn Spiele Webmaster, gestiftet von Tivola, ge- 
hen an folgende Gewinner: Reinhard Stanzel, Graz (Österreich); Peter Pfruener, Mün- 
chen; Michael Wenzel, Mühlheim an der Ruhr; Michael Civrny, Lengenwang; Andrej 
Mahr, Neuenhagen; Patrick Schnyder, Sissach (Schweiz); Axel Becker, Schönwalde; Mi- 
chael Gschwind, Ulm; Davor Bakara, Berlin; Martin Naier, Lustenau (Österreich) 
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MAILBOX UND LESERFORUM 


MEINUNGEN 


Hilfreich 


Ich arbeite seit langem mit ei- 
nem iMac, und plane auf Mac- 
OS X umzusteigen. Über den 
nötigen Arbeitsspeicher verfüge 
ich, aber die teilweise unsach- 
lichen Artikel vieler News-Sei- 
ten haben mich verunsichert. 
Auch wenn ich jetzt noch immer 
nicht weiß, ob ich morgen schon 
wechseln werde, will ich mich 
bei Martin Stein und dem gan- 
zen Redaktionsteam bedanken. 
Sie haben mir mit Ihrer gelun- 
genen und hilfreichen Bericht- 
erstattung wirklich geholfen. 

H. Langen, via E-Mail 


Schonfrist 


Ich erinnere mich noch gut, wie 
ich mich zwischen dem Perfor- 
ma 630 (68K-Prozessor) und 
dem 5200 (Power-PC) entschei- 
den sollte. Der 5200er hatte noch 
keinen erkennbaren Geschwin- 
digkeitsvorteil. Heute kräht kein 
Hahn mehr nach 68K-Rechnern. 
Deshalb graust es mir ein wenig, 
wenn ich jetzt Ihre Vergleiche 
zwischen Mac-OS X und Mac- 
OS 9.1 ansehe. Aber ich glaube, 
dass sich auch das neue System 
durchsetzen wird. 100 Tage An- 
laufzeit sollte man ihm aber 
schon einräumen. 


Jan Danner, Düsseldorf 


Gerade richtig 


Der Testartikel über die Fest- 
platten in der Macwelt- Ausgabe 
5/2001 kam für mich genau zur 
rechten Zeit. Meine Platte ist bis 
oben hin voll, und eine Vergrö- 
Berung steht an. Nach dem alten 
Motto „für meinen Mac nur das 
Beste“ kommt jetzt der Testsie- 
ger Maxtor ins Gehäuse. 

F. Schmidt, via E-Mail 


Ausgetrickst 


Ich lese die Macwelt schon seit 
langer Zeit und arbeite seit un- 
gefähr zehn Jahren mit Eudora — 
daher freut mich das Testurteil 
im E-Mail-Test der Ausgabe 
4/2001. Ein wenig konstruktive 


Kritik möchte ich aber anbrin- 
gen: In der Tabelle auf Seite 
68/69 wird behauptet, man kön- 
ne Eudora nicht unter mehreren 
Benutzern verwenden. Ich habe 
es jahrelang mit anderen auf 
dem Mac eingesetzt, man muss 
einfach die Dateien für „Setting“ 
in verschiedenen Ordnern able- 
gen und Eudora von dort aus 
starten. Das lässt sich erzwin- 
gen, wenn man eine Datei mit 
dem Namen „Eudora Folder“ in 
den Systemordner legt. 

U. Schmock, via E-Mail 


Macwelt: Eudora 5 bietet die 
Möglichkeit, einen Client mit 
mehreren Benutzern einzusetzen, 
nicht als Standardoption an. 
Deshalb gehen wir in unserem 
Test und bei der Bewertung nicht 
darauf ein, auch wenn Qual- 
comm im PDF-Handbuch be- 
schreibt, wie man vorgeht. Nur 
so kann man es fair mit anderen 
Produkten vergleichen. 


Verlorene Attraktivität 


Ergänzend zu dem Kommentar 
„Gladiatoren an die Mac-Markt- 
front‘ auf Seite 20 in der Mac- 
welt 5/2001 fällt mir Folgendes 
ein: Apple hat nicht nur bei sei- 
nen Consumer-Macs an Attrak- 
tivität und zukunftweisenden 
Features verloren. Ich könnte 
wohl noch länger so herumjam- 
mern, wenn ich all die Fähigkei- 
ten meines 7600/120 mit denen 
heutiger G4-Modelle vergleiche. 
Klar ist für mich, dass ich mir 
zurzeit keinen neuen Rechner 


kaufe. Eigentlich schade, doch 
einen teuren G4-Mac, der prin- 
zipiell ein besseres Konzept als 
die IBM-kompatiblen Rechner 
hat, aber nach zwei Jahren auch 
nicht mehr up to date ist und fast 
ebenso störanfällig, habe ich 
nicht nötig. Eines steht fest: Ei- 
ne DOSe kommt mir nicht ins 
Büro! Eher schließe ich es von 
innen zu und weine bitterlich 
über den Abstieg des Mac-Her- 
stellers, der sich vom besten Com- 
puterproduzenten mit dem aller- 
besten Betriebssystem in einen 
Produzenten von x-beliebiger 
teurer Massenware ohne Be- 
sonderheiten gewandelt hat. 

M. Dultz, via E-Mail 


Tägliches Vergnügen 


Ich will einfach mal kurz und 
bündig sagen, dass Eure Web- 
Seite www.macwelt.de eine der 
wenigen ist, die ich fast täglich 
ansurfe. Also ein Superlob, sie 
ist genial, übersichtlich und in- 
formativ, also echt fett! 

Michael Horn, via E-Mail 


Enttäuscht 


Gespannt habe ich das neue 
Mac-OS X erwartet, installiert 
und drei Tage später frustriert 
wieder rausgeschmissen. Ich be- 
nötige eben meine ISDN-Kar- 
te, mein Zip-Laufwerk, meinen 
Scanner, meinen Laserdrucker 
und, und, und... Sicher werden 
die Updates für die Programme 
kommen und wahrscheinlich 
kaum etwas kosten. Aber ei- 
gentlich lief unter Version 9.0.4 
alles prima, die Probleme be- 
gannen ab 9.1 und X bietet noch 
immer keine Lösungen. Das 
neue Mac-OS sieht gut aus und 
läuft sicherlich ordentlich. Aber 
wer braucht ein System, das ein 
altes emuliert, damit man über- 
haupt arbeiten kann? 

F. Robyn-Fuhrmeister, via E-Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 


KOLUMNE: 
Heute ruhig bleiben 


WALTER MEHL 
Redakteur 
] wmehl@macwelt.de 


Buchbinder Wanninger 


Lauschen Sie doch einfach mal: „Gu- 
ten Tag, mein Name ist Walter Mehl. 
Ich bin Redakteur bei der Zeitschrift 
Macwelt und arbeite gerade an einem 
Artikel über DVDs. Können Sie mir 
Rohlinge schicken und wenn ja, zu wel- 
chem Preis? [...] Das ist gut. [...] Es 
gibt nur ein kleines Problem: Wir brau- 
chen spezielle DVD-Rohlinge. Die Be- 
zeichnung lautet „DVD for General“ 
nicht „DVD for Authoring“. Ach so, Sie 
wissen nicht, ob Sie die haben? Könn- 
ten Sie das bitte herausfinden und mich 
zurückrufen? Vielen Dank.“ 


Zwei Tage später trifft ein Paket mit ei- 
ner Rechnung ein. Es enthält 40 DVD- 
Rohlinge mit der Aufschrift „DVD for 
Authoring“. 


Am darauf folgenden Tag: „Guten Tag, 
mein Name ist Doris Staudacher. 

Ich arbeite bei der Zeitschrift Macwelt 
und bin auf der Suche nach DVD- 
Rohlingen...“ 


Verweist einen jemand während eines 
Telefongesprächs dieser Art an den 
Hersteller, ist meist alles verloren. 
Denn dort wird produziert, nicht disku- 
tiert und deshalb weiß weder der 
Großkundenservice noch der Presse- 
sprecher, ob es die gesuchten Rohlinge 
bereits gibt oder wo man sie gegebe- 
nenfalls kaufen kann. Unsere Ge- 
schichte hat jedoch ein gutes Ende: 
Apple selbst hat die gewünschten 
DVDs Anfang April geliefert. 
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Entwicklerkonferenz WWDGC 2001 
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CD-Brenner und Kaufberatung 


Der Artikel zum Thema „CDs brennen” aus der Ausgabe 
3/2001 ist bereits von der aktuellen Entwicklung überholt 
worden, da die Hersteller ständig weitere Geräte und Ideen 
produzieren. Wir haben unser Ohr am Puls der Zeit und ver- 
sammeln die neuesten Brenner im Macwelt-Testcenter. Ge- 
rade bei Brennern ist Firewire die Schnittstelle der Wahl, 
fast alle Geräte sind inzwischen mit einer Burn-Proof-Tech- 
nologie ausgestattet, die ver- 

hindert, dass Rohlinge 

beim Brennen kaputtge- 


hen, weil der Datenstrom % _ 
en, weil der Datenstro . _ 


zu langsam fließt. Darüber “ er R 
hinaus haben die ersten Herster 
High-Speed-Geräte angekündigt, die mit 
Geschwindigkeiten von 20facher oder gar 24facher Ab- 
spielrate brennen. Welche CD-Brenner wie gut funktionie- 
ren und in wieweit man die Testkandidaten bereits unter 
Mac-OS X einsetzen kann, lesen Sie in unserem Vergleichs- 
test in der nächsten Ausgabe. 


rn 


Unsere Lieblingsveranstaltung steht vor der Tür: Vom 21. bis 25. Mai fin- 
det im kalifornischen San Jose die alljährliche Worldwide Developers Con- 
ference (WWDGC) statt, auf der Apple alle Entwickler versammelt, um ihnen 
in Workshops das Innenleben von Hardware und Software näher zu brin- 
gen. Ein Highlight der Konferenz ist das Quiz „Stomp the Experts”, bei dem 
sich Apple-Mitarbeiter den Fragen der Mac-Gemeinde stellen und umge- 
kehrt. Sieger ist, wer die meisten Fragen stellt, die die Gegenseite nicht be- 
antworten kann. Macweltist wieder mit dabei, um viele Fragen zu stellen. 


Serie Mac-OS X 


Das lange erwartete neue Betriebssystem von 
Apple wirft eine Vielzahl von Fragen auf. Im ers- 
ten Teil unserer Serie Mac-OS X geht es darum, 
wie man es richtig installiert. Macwelterklärt un- 
ter anderem, wie viel Platz man der Mac-OS-X- 
Partition gönnen sollte und wie man das System 
so installiert, dass das ursprüngliche System kei- 
nen Schaden nimmt. Abgerundet wird der Beitrag 
durch Tipps, die weiterhelfen, wenn die Installa- 
tion nicht so läuft wie geplant. 


Monochrome Laserdrucker 


Es tut sich was auf dem Gebiet der Laserdrucker: 
Während sich im vorigen Vergleichstest heraus- 
stellte, dass einige Testkandidaten noch Schwie- 
rigkeiten mit der USB-Schnittstelle haben, tritt im 
Test in der Juli-Ausgabe die nächste Generation 
auf den Plan, die der Mac via Ethernet-Schnitt- 
stelle anspricht. So sollten die Geräte auch mit 
Mac-OS X reibungslos zusammenarbeiten. Die 
Macwelt-Redaktion testet unter anderem die 
neuen Geräte von Brother und HP und beurteilt 
ihre Druckqualität, Geschwindigkeit und Hand- 
habung unter Mac-OS 9 und X. 


Serie Farbmanagement 


Wäre jede Farbe in jeder Umgebung und auf je- 
dem Gerät gleich, bräuchte man sich um Farbma- 
nagement nicht zu kümmern. Da dem nicht so ist, 
starten wir im nächsten Heft eine dreiteilige Se- 
rie, deren erste Folge sich mit Farbempfinden und 
Farbmodellen befasst. Unter anderem gehen wir 
auf die Entstehung und die Anwendungsgebiete 
des „Schuhsohlen”-Farbraums CIE ein. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 
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